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Herr Dollfuß verliert die Kerven.
Schritt des öſterreichiſchen Geſandken. Allerlei Keues aus Oeſterreich.

Der öſterreichiſche Geſandte in Berlin iſt
im Auswärtigen Amt im Auftrage ſeiner
Regierung vorſtellig geworden und hat eine
Reihe von Beſchwerdepunkten über eine an
gebliche Einſlußnahme gewiſſer reichsdeutſcher
Kreiſe auf die nationalſozialiſtiſche Bewegung
in Oeſterreich zur Sprache gebracht. Er ſoll
damit den Hinweis verbunden haben, daß
Oeſterreich ſich, falls dieſen Beſchwerden nicht
Rechnung getragen werden ſollte, an den
Völkerbund wenden würde. Die Behaup-
tung, die in ausländiſchen Blättern auf
geſtellt wurde, daß der öſterreichiſche Bevoll
mächtigte in Genf dieſe Dinge ſchon zur
Sprache gebracht habe, wird als unrichtig
bezeichnet. Jn Berlin werden im Augen-
blick die einzelnen öſterreichiſchen Beſchwerde-
punkte geprüft.

Blättermeldungen aus Wien zufolge, er-
tönte bei dem letzten Empfang, den der
Bundeskanzler Dollfuß dem italieniſchen
Staatsſekretär Suvich gab, plötzlich in den
Prunkräumen des Bundeskanzleramtes die
Muſik einer Spieldoſe, die den verſammelten
Diplomaten und deren Damen das Horſt
Weſſel-Lied in Erinnerung brachte. Der
Bundeskanzler gab ſofort Anweiſung, bei
den Gäſten nach dem Beſitzer der Spieluhr
zu ſuchen. Es gelang auch, die Spieluhr zu
finden, aber erſt, nachdem die vier Verſe des
Horſt Weſſel-Liedes abgeſpielt waren. Die
Spieldoſe ſteckte in der großen Standuhr,
die das Büfett des Speiſeſaales der Bundes-
kanzlei ziert.

Die Sicherheitsbehörden von Niederöſter-
reich haben Anzeigen erhalten, daß in Ge-
bäuden, die der ſozialdemokratiſchen Stadt-
gemeinde Schwechat bei Wien gehören, Waf-
fen des aufgelöſten Republikaniſchen Schutz-
bundes verborgen ſind. Bei einer Haus-
ſuchung wurden hier auch 40 Maſchinen
gewehre, 70 Gewehre, 200 bis 300 Hand-
granaten, davon 100 ſcharfgeladen, rund 38 000
Schuß Jnfanteriemunition und ſonſtiges
Material gefunden und beſchlagnahmt. Bis-
her ſind 30 Perſonen verhaftet worden, ſämt
lich Funktionäre des Schutzbundes und Ge-
meindeangeſtellte.

Wöllersdorf iſt überfüllt.
Jn Haag in Oberöſterreich wurden ſechs

angeſehene Einwohner von der Gendarmerie
als Geiſeln verhaftet, von denen einer nach
Wöllersdorf gebracht werden ſollte. Das Los
mußte entſcheiden, wer nach Wöllersdorf
kommen ſollte. Es fiel auf den Gerbermeiſter
Wolfbauer, der auch bereits in das Konzen-
trationslager überführt wurde. Da das
öſterreichiſche Konzentrationslager Wöllers-
dorf bereits überfüllt iſt, werden die im Be
zirk Wiener-Neuſtadt Verhafteten in einem
von der marxiſtiſchen Gemeindeverwaltung
zur Verfügung geſtellten Haferdepot des dor-
tigen Lagerhauſes untergebracht. Die Räume
haben eiskalte Steinböden und ſind gar nicht
oder mangelhaft heizbar.

Seldke vor den alten Soldaten.
Gedenkfeier im Berliner Jnvalidenhaus.
Aus Anlaß des Geburtstages Friedrichs

des Großen, des Gründers des Jnvaliden-
hauſes fand in Berlin auf Veranlaſſung
des Reichsarbeitsminiſters und Bundes-
führers des Stahlhelm, Franz Selöte, eine
Gedenkfeier ſtatt. Miniſteriglamtmann
Stern, der Leiter des Jnvalidenhauſes,
wies in ſeiner Anſprache auf die innere Ver-
bur, enheit des Hauſes mit Friedrich dem
Großen hin. Dies Haus ſei ein Dokument
preußiſcher Tradition, und auch heute ſtehe
wieder der Geiſt Friedrichs hinter denMännern, die Deutſchlands Geſchick in
Händen hielten. ReichsarbeitsminiſterSelòdte, der viele der anweſenden alten
Soldaten ſehr herzlich begrüßte, betonte, daß
er ſich aufs engſte mit denen verbunden fühle,
die hier ihr Hetm gefunden hätten. Der
deutſche Soldat ſei ungeſchlagen aus dem

habe der Kampf der alten Frontſoldaten ge-

e gekommen, heimgekehrt, trotzdem aber j tunng darüber empfinden, daß es gelungen
ei dasworden.

Deutſche Reich niedergerungen ſei, das einmal geſteckte Ziel zu erreichen.

Der Wiedergutmachung dieſer Niederlage legt für die preußiſche und damit für die

überdauern werde. Dieſer Gedanke werde

eines Tages zur großen Armee abberufen
würden. Reichspräſident und Reichskanzler

Führung kämpften. Mit einem Siegheil auf

olksſpende zum 30. Jannar!

Statt Feiern prakliſche Bekätigung der Poltsgemeinſchaft.
Am 30. Januar 1933 wurde der Führer durch den hochherzigen Entſchluß des Herrn

Reichspräſidenten zur Kanzlerſchaft des Reiches berufen“ Damit war der Ausbruch der
nationalſozialiſtiſchen Revolution geſichert. Jm Verlauf von zwölf Monaten hat die
Regierung unter der Führung Adolf Hitlers auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
grundſtürzende und umwälzende Reformen durchgeführt. Das vorläufige Ergebnis
dieſer Reformen liegt offen zutage:

Die Wirtſchaft befindet ſich wieder im Aufſtieg, zwei Millionen ehemals arbeits
loſer Menſchen ſind in die Fabriken und Kontore zurückgekehrt, der Banernſtand ſt
in ſeinen Lebensgrundlagen geſichert, das kulturelle Leben wurde von den ſchlimmſten
Verfallserſcheinungen gereinigt, das Reich iſt gefeſtigt im Jnnern und ſteht eben im
zähen Kampf um ſeine Ehre und Gleichberechtigung nach außen.

Die Regierung weiß ſehr wohl, daß es ihr in dieſem Jahre noch nicht gelungen iſt,
alle Not zu beſeitigen. Das wäre auch über Menſchenkraft gegangen. Der Führer hat
bei der Wahl am 5. März 1933 vier Jahre Zeit gefordert, um ſeine großen Reformen
endgültig durchzuführen. Ein Jahr davon iſt vergangen, und ſchon ſehen wir allent-
halben, wie neue Hoffnung und ſtarkes Selbſtvertrauen in alle Kreiſe des deutſchen
Volkes zurückgekehrt ſind.

Der Jahrestag des Ausbruchs der nationalſozialiſtiſchen Revolution fällt mitten
in den Winter, in einen Weltkriſenmonat allererſten Ranges. Der Führer und ſeine
Mitarbeiter in der Regierung ſind der Ueberzeugung, daß man ſeiner, hiſtoriſch geſehen,
am eheſten gerecht wird, wenn man ihn ohne rauſchende Feſte in der Jdee einer
lebendig gewordenen Volks gemeinſchaft durch eine grandioſe und in dieſen Ausmaßen nur
ſelten dageweſene Demonſtration ſozialer Hilfsbereitſchaft begeht.

Das Winterhilfswerk iſt deshalb angewieſen worden, alle von ihm in dieſem
ſchweren Winter betreuten Volksgenoſſen durch eine beſonders fühlbare und
ſichtbare Spende am 30. Januar zu erfreuen und ihnen damit zu zeigen, daß
der neue Staat ſie nicht im Stich läßt und ihnen gerade am Geburtstag ſeines
nationalpolitiſchen Beſtandes helfend zur Seite tritt.

Der nationale Spendentag des 30. Januar ſoll nicht in Sammelaktionen, ſondern
in Hilfsaktionen beſtehen. Ohne daß dabei die ohnehin ſchon ſchwer in Anſpruch
genommene Opferbereitſchaft des deutſchen Volkes bemüht werden müßte. wird das
Winterhilfswerk aus für dieſen Zweck von der Regierung zur Verfügung geſtellten
Beſtänden am 30. Januar für die von ihm betreuten Volksgenoſſen zuſätzlich zu ſeinen
ſonſtigen Leiſtungen

15 Millionen Lebensmittelgutſcheine im Werte von ſe 1 RM.
verausgaben. Der Bedürftige erhält für ſich und für jedes zu ſeinem Haushalt gehörende
bedürftige Familienmitglied nach Maßgabe obiger Menge je einen Lebensmittelgutſchein.
Aus eigenen Mitteln des Winterhilfswerkes gelangen außerdem zuſätzlich zu der
regelmäßigen Zuteilung zur Ausgabe:
6,5 Millionen Gutſcheine über ſe einen Zentner Steinkohle oder Braunkohlenbriketts.
Davon erhält der Bedürftige mit eigenem Haushalt oder eigenem Mietszimmer nach Maß-
gabe obiger Menge je einen Gutſchein. Die näheren Einzelheiten werden durch das
Winterhilfswerk der Oeffentlichkeit mitgeteilt.

Im übrigen wird die Bevölkerung aufgefordert, von äußeren pomphaften Feſten,
Fackelzügen und ähnlichem, der Not und dem Ernſt der Zeit entſprechend, Abſtand zu
nehmen, ihrer Freude, Zuverſicht und herzlichen Genugtuung aber über den durch den
Führer kraftvoll begonnenen Aufbau des neuen Reiches, der mit unverminderter Stärke
weiter fortgeſetzt werden ſoll. dadurch ſichtbaren Ausdruck zu verleihen, daß ſie am
30. Januar von morgens 7 Uhr bis abends 6 Uhr die Fahnen des Reiches hißt.

Berlin, den 25. Januar 1934.
Der Reichsminiſter

für Volksaufklärung und Propaganda.
Dr. Gvoebbels.

Maikowſki und Polizeiwachtmeiſter Zauritz.
Die Anklage legt 17 Beteiligten außer Land-
friedensbruch gemeinſchaftlichen Mord zur
Laſt. Sie ſieht in dem Hauptangeklagten

Sühne für gemeinen Mord.
18 Kommnniſten ſtehen vor Gericht.

Die Staatsanwaltſchaft Berlin hat wegen

Monat icher Bezugspreis 1l,75 RM. und 0,25 RM.
Zaſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM. ohne
Zuſtellgebühr. Anzeigenpreiſe nach Tarif.
Geſchäftsſtellen: Hälterſtraße 4 und Markt 24

Friedrich der Große habe den Grund ge-

deutſche Größe, einen Grund, der als Wurzel
golten. Adolf Hitler im Süden des Reiches, der deutſchen Zukunft die Jahrhunderte
der Bund der Frontſoldaten im Norden,
hätten das gemeinſame Ziel angeſtrebt, den alten Kriegern voranleuchten, bis ſie
Deutſchlands Größe wiederherzuſtellen, wobei
es wohl manchmal auch zu einem Gegenein-
ander, aber nie zu einer wirklichen Feind- ſeien heute die lebendigen Bürgen für dieſen
ſchaft gekommen wäre, da der Kampf immer Gedanken, für den wir alle unter ihrer
dieſem einen großen Ziel der Wiederauf-
richtung Deutſchlands gegolten habe. Jeder den Felömarſchall und den Führer ſchloß
alte Soldat müſſe heute beſondere Genng- l Reichsminiſter Seldte ſeine Rede.

des im vorigen Jahre an dem Scharführer
der SS von der Ahse begangenen Mordes
Anklage gegen 18 Perſonen erhoben. Das
kommuniſtiſche Verbrechen an von der Ahé
erſolgte nach dem Mord am Sturmführer

Richard Hüttig den Führer der Charlotten-
burger Kampfſtaffeln und ſomit den Leiter
des ganzen Ueberfalles. Hüttig iſt auch der
jenige, der die tödlichen Schüſſe auf den SS
Mann abgegeben hat.

Einzelyreis 10 pf.

Die wahre Feier.
Vor nun bald Jahresfriſt wurde dem

Frontſoldaten Adolf Hitler durch den Gene-
ralfeld marſchall von Hindenburg die Kanz-
lerſchaft übertragen. Damit war die natio-
nalſozialiſtiſche Revolution geſichert. Schon
noch einigen Monaten konnte der Kanzler
verkünden, daß die Revolution nunmehr in
das Stadium der Evolution eingetreten ſei.
Allen Deutſchen ſind die grundlegenden
Reformen, die ſeitdem auf allen Gebieten
einſetzten und ſich heute bereits in einem
ſehr weit vorgeſchrittenen Stadium befinden,
zur Genüge bekannt. Aber gerade wegen der
außerordentlichen Fülle von Reformen,
wegen der raſend ſchnell aufeinander folgen-
den Ereigniſſe, erſcheint es notwendig, die
eine oder andere Reform noch einmal vor
Augen zu führen, um ſo die ganze Arbeit der
Regierung richtig würdigen zu können.
Wohl die ſchwierigſte Arbeit und Aufgabe,
die die Regierung, der Nationalſozialismus,
bei ihrer Amtsübernahme vorfand, war die
Löſung des Arbeitsloſenprsoblems.
Ueber ſechs Millionen deutſcher Volks-
genoſſen lagen auf der Straße. Sie erwarte-

ten von dieſer Regierung Erlöſung aus
ihrem oft ſchon Jahre dauernden Elend.

Mit ungeheurer Energie rückte die natio-
nalſozialiſtiſche Regierung dieſem übelſten
aller Probleme zu Leibe. Schlag auf Schlag
erfolgten bald aus allen Teilen des Reichs
Erfolgsmeldungen, mit dem Endergebnis,
daß bereits im Herbſt die Arbeitsloſenziffer
von ſechs Millionen auf rund vier Millionen
geſunken war. Mehr als zwei Millionen ehe-
mals arbeitsloſer Menſchen hatten wieder
Arbeit und Brot. Auch auf anderen Ge-
bieten zeigte ſich ſchon bald der Erfolg. Heute
iſt der Bauernſtand in ſeinen Lebensgrund-
lagen geſichert, Kultur und Wiſſenſchaft ſind
von den ſchlimmſten Verfallserſcheinungen
gereinigt, die Staatsautorität ſteht feſt wie
nie zuvor, und ſchon ſeit Wochen ſind wir
Zeugen des außerordentlich ſchweren und
zähen Kampfes, den das Reich um ſeine Ehre
und Gleichberechtigung nach außen ausficht.

Sehr viel iſt bereits geleiſtet worden, aber
noch große, ſehr große Aufgaben harren
ihrer Löſung. Das weiß niemand beſſer als
die nationalſozialiſtiſche Regierung. Es wäre
auch ein unbilliges Verlangen, wollte man
von dieſer Regierung innerhalb eines Jahres
alles wiederhergeſtellt wiſſen, nachdem 15
Jahre lange marxiſtiſche Mißwirtſchaft nur
einen Trümmerhaufen hinterlaſſen hatte.
Daß ſich der Führer über die Danaiden-
arbeit, die ſeiner wartete, vollkommen klar
war, davon zeugt die vier jährige Friſt,
die er am 5. März 1933, am Tage der ſieg-
reichen Wahl, vom deutſchen Volk forderte
für die Durchführung ſeiner Reformen.

Wir ſtehen mitten im Winter und dazu
noch in einem Weltkriſenmonat allererſten
Ranges. Groß noch, ſehr groß noch iſt die
Not, denn noch haben vier Millionen
Menſchen kaum das Notwendigſte. Es iſt
im tiefſten Sinne nationalſozialiſtiſch, wenn
der Führer es angeſichts dieſer Tatſache ab-
lehnt, den Tag der Wiederkehr des Aus-
bruches öer nationalſozialiſtiſchen Revolution
mit rauſchenden Feſten zu feiern, ſondern es
für richtig hält, an dieſem Tage der grund-
legenden Jdee des Nationalſozialismus, dem
Gedanken der Volks gemeinſchaft
durch die Tat Ausdruck zu geben, indem jeder
im deutſchen Volke bis an die härteſten
Grenzen ſeines Könnens ſich an dem Winter-
hilfswerk, dem herrlichſten bisher nie ge-
ſehenen Werk ſozialer Hilfsbereitſchaft be-
teiligt und ſo aller Welt kundtut, daß im
Deutſchland nationalſozialiſtiſcher Prägung
das Wort: „Einer für alle, alle für einen!“
Wirklichkeit geworden iſt. Der 30. Januar
muß der ganzen Welt ſichtbar vor Augen füh-
ren, welch ungeheurer Opfer ein Volk fähig

———Jà2-——Schüſſe auf Streilende.

Zuſammenſtöße mit ſpaniſchen Streikenden.

Jn einem ſpaniſchen Dorfe in der Nähe
von Corunag wurden Arbeiter, die mit der
Verlegung einer elektriſchen Hochſpannungs-
leitung beſchäftigt waren, von Gruppen ſtrei-
kender Bauarbeiter tätlich angegriffen und
als Streikbrecher beſchimpft. Die Polizei, die
mit Steinen beworfen wurde, verſuchte, die
Angreifer mit Schreckſchüſſen zu vertreiben.
Als dies nichts nützte, ſchoß ſie, dabei wurde
eine Frau getötet, drei Frauen und ein Mann
ſchwer verletzt.
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wenn es erkannt hat, daß es wieberr geführt wird. v
Die Regierung ſelbſt iſt mit gutem Bei

ſpiel vorangegangen, indem ſie für dieſen
dem Winterhilfswerk 15 Millionen

Lebensmittelgutſcheine im Werte von je eine
Mark und 65 Millionen Gutſcheine über je
einen Zentner Kohle zuſätzlich zur Ver-
fügung ſtellte. Ehrenpflicht des geſamten
deutſchen Volkes iſt es, der Regierung nach
zueifern an dieſem Tage nach Kräften zu
geben, um ſo durch die Tat zu beweiſen, daß
es die Leiſtungen der Regierung voll zu
würdigen weiß. Hat das deutſche Volk ſeine
Aufgabe voll erkannt, dann wird das. Winter-
hilfswerk der nationalſozialiſtiſchen Regie
rung dereinſt einen Markſtein in der Ge
gue der nationalſozialiſtiſchen Revolution

löen.

Am Grabe des großen Königs.
Staatsſekretär Hierl legt einen Kranz nieder.

Am geſtrigen Geburtstage Friedrichs des
Großen marſchierte die Reichsführerſchule
des deutſchen Arbeitsdienſtes, der an die
Koloniſationsarbeit Friedrichs des Großen
anknüpft, vor der Potsdamer Garniſonkirche
auf. Der Führer des Arbeitsdienſtes,
Staatsſekretär Hierl, hielt eine Anſprache, in
der er ausführte: „Wer bewirkt, daß dort,
wo bisher ein Halm wuchs, nunmehr zwei
Halme wachſen, hat mehr für ſein Volk ge-
leiſtet, als ein Felöherr, der eine Schlacht
gewann.“ Dies ſind nicht Worte eines Pazi-

ten, ſondern Worte des größten Feldherrn
aller Zeiten, Worte des größten Königs. Jn
der Tat hat er nicht nur als Feldherr, ſon-
dern auch als Koloniſator ſeinem Volk und
Staat neue Provinzen erobert. Sein König-
tum war Dienſt am Volk und Staat. Des-
halb iſt der große König Vorbild und Weg
weiſer. Jn bewußter Anknüpfung an die
grobe friderizianiſche Tradition haben wir

ie Reichsſchule des Arbeitsdienſtes nach
Potsdam gelegt, damit von dieſer hiſtoriſchen
Stelle des Dienſtes und der Pflichterfüllung
Treue ausſtröme auf unſere Führerſchaft.
Staatsſekretär Hierl legte danach an der
Gruft einen Kranz nieber.

Die Rilker des Pour le mérike
gedenken in Berlin des großen Königs.
Geſtern mittag vereinten ſich die Ritter des

Ordens Pour le meérite, die zu ihrem Kame-
radſchaftstreffen in Berlin weilen, bei einer
feierlichen Kranzniederlegung am Ehrenmal.
Jn geſchloſſenem Zuge marſchierten die
Ordensritter mit Generaloberſt Heye an der
Spitze vom Zeughaus zunächſt zum Ehrenmal,
wo ein Kranz niedergelegt wurde. Am Denk-
mal Friedrichs des Großen hielt Major a. D.
Gazen die Weiherede, in der er der ruhm-
reichen Taten Friedrichs des Großen und in
Dankbarkeit des letzten Kaiſers gedachte, der
im Sinne des großen Königs den Orden
Pour le mérite für hervorragende Leiſtungen
im Kriege verliehen habe. Wenn heute die
Ritterſchaft nach 15jähriger marxiſtiſcher Miß-
wirtſchaft wieder erſtmalig in Berlin zu-
ſammentreffen könne, ſo verdanke ſie dies dem
Kämpfer Adolf Hitler. Ebenſo gedenke ſie in
aufrichtiger Bewunderung des greiſen Heer-
führers des Weltkrieges, Generalfeldmarſchall
von Hindenburg. Angeſichts des großen
Preußenkönigs bekenne die Ritterſchaft freu-
dig, daß ſie feſt entſchloſſen ſei, getreulich am
Werke des Führers mitzuarbeiten. Das
Deutſchlandlied und das Horſt-Weſſel-Lied
beendeten mit dem Vorbeimarſch der SA- und
SS-Ehrenſtürme die Feier.

Blüchers letzter Urenkel geſtorben.
Der letzte männliche Sproß des Feld-

marſchalls Blücher, der Gutsbeſitzer Friedrich
von Blücher, iſt jetzt in Mecklenburg ge-
ſtorben.

M Munuäu Ton
Donnerstag, 2. Jas

Pioniere der Gemeinſchaftsidee
Baldur von Schirach weiht die Bannfahnen der Hiklerjugend.

In der Potsdamer Garniſonkirche wurden
geſtern an der Gruft des Großen Königs die
342 Fahnen der Banne der Hitlerjugend vom
Reichsführer Balöur von Schirach geweiht.
Unter den Gäſten bemerkte man u. a. Reichs-
miniſter Dr. Goebbels, ReichsminiſterDr. Frick, Stabschef Röhm, den Führer
der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Le y, und
den Polizeipräſidenten Graf Helldorf.
Das Innere des Gotteshauſes war mit den
Fahnen des jungen Deutſchland und mit den
alten hiſtoriſchen Fahnen geſchmückt. Baldur
von Schirach führte in ſeiner Weiherede
u. a. aus: Zum erſtenmal in der deutſchen
Geſchichte ſteht die geeinte Jugend an der
Gruft unſeres größten Königs. Es iſt nur
wenige Tage her, da waren wir in Weimar
Zeugen eines für uns alle gewaltigen Er-
lebniſſes. Weimar und Potsdam, die beiden
Pole des ewigen Deutſchtums, haben in
dieſen Tagen eine neue tieſe Symbolik er
halten. Die jetzt noch verhüllten Fahnen der
Hitlerjugend ſind die Zeichen einer Revolu
tion, die von Bauern und Arbeitern erkämpft
wurde. Sie dienen darum dem Beſtand des
Werkes, das dieſe treueſten Söhne der Nation
geſchaffen haben.

Herbert Norkus ein Sinnbild der Jugend

Vor zwei Jahren wurde der Hitlerjunge
Herbert Norkus von marxiſtiſchen Ver-
brechern auf furchtbare Weiſe ermordet. An
ſeinem Geiſt hat ſich nicht nur eine ganze
Jugend erhoben, auch alte Menſchen fanden
im Gleichnis ſeines Lebens die Kraft zu
neuer Hoffnung. 21 ſtarben wie er, und wenn
wir „Norkus“ ſagen, meinen wir heute nicht
mehr dieſen einzelnen Jungen, ſondern jene
Formation, die ich einmal die „unſterbliche
Gefolgſchaft“ genannt habe. Der Totalitäts-
und Führungsanſpruch, den die Hitlerjugend
innerhalb der deutſchen Jugend erhebt, iſt
in dieſen Toten begründet. Sie geben uns
das Recht, den Nachwuchs des Volkes in
unſere harte Zucht zu nehmen. Wenn ich das
Programm der nationalſozialiſtiſchen
Jugendbewegung in der kürzeſten Formel
umreißen ſollte, dann würde ich ſagen: Wir
haben die ganze Jugend zu Herbert Norkus
hinzuführen. Damit iſt das Weſen dieſer
für die Welt rätſelhaften Jugendorganiſation
enthüllt.

Sie iſt heroiſch, und weil ſie herviſch iſt,
iſt ſie die Erfüllung der Sehnſucht der Beſten
unſerer Jugend. Wir meinen nicht ein
Heldentum, das mit der Waffe zu tun hat,
und keiner mißverſteht uns mehr, als der, der
von uns behauptet, wir führten dieſe Jugend
zu kriegeriſchem Handwerk.

dieſe Jugend gehört dem Führer!
Wenn man im Zuſammenhang mit dem

deutſchen Zuſammenbruch von Schuld reden
will, dann darf man nicht nur die angreifen,
die als Meuterer den Dolchſtoß verübten,
ſondern man muß auch die Kreiſe ſchuldig
ſprechen, die kein Volk mehr kannten, ſon
dern nur ihre ſogenannte gute Geſellſchaft.
Wenn man von guten alten Zeiten ſpricht,
ſo meinen wir, dieſe Zeiten ſeien ſehr ſchlecht
geweſen. Ein Deutſchland, in dem der
deutſche Arbeiter nicht wirklich zu Hauſe iſt,
iſt für uns kein Deutſchland. Die Geburt iſt
kein Vorrecht, ſondern eine Vorpflicht,
und wer Vorrechte beſitzen will, der darf ſie
nur durch Leiſtung erwerben. Da Deutſch-
land an den Klaſſen zugrundeging, können
wir es nur durch Gemeinſchaft wieder
aufbauen. Die Jugend iſt gemäß dem
Befehl ihres Führers Adolf Hitler
Pionier dieſer Gemeinſchafts-idee.

Wir haben das Jahr 1933 dazu benutzt,
um in dieſem Geiſte zu wirken. Alle
marſchieren heute in einer Front. Alle
tragen das gleiche Hemd. So ſteht das junge
Deutſchland über Stände, Klaſſen und Kon-
ſarirnn hinweg in einem großen Bunde zu
ammen. So wurde die Hitlerjugend die

größte Jugendorganiſation der Welt. Je
mehr die uns anvertraute Jugend alles
Trennende überwindet, um ſo mehr können
wir alle Gefahren bannen. Aus dieſem
Grunde dulde ich in der mir anvertrauten
Jugend weder konfeſſionellen Streit noch
Vertretung irgendwelcher Sonderintereſſen
und keinerle; Propaganda für irgendeine
beſtimmte Staatsform. Die Jugend fühlt
ſich nicht mit Einrichtungen verbunden, ſon
dern mit Perſonen, und zwar ſolchen Per-
ſonen, die atemberaubende Jdeen ver-
körpern. Wenn dieſe Jugend vor allem dem
Führer gehört, ſo ergibt ſie ſich damit dem
Deutſchtum überhaupt. Weil Deutſchland
nichts notwendiger braucht als Treue, Treue
und nochmals Treue, deswegen ſage ich
„Sieg dem Führer“ auch in dieſer Stunde.

Der Jugend Fahnen in Sansſouci.
Vor mir ſtehen die 342 neuen Fahnen der

Hitler-Jugend. Der Adler Friedrichs des
Großen iſt auf dieſe Fahnen geheftet. Jch
weihe ſie dem Gedächtnis des großen Toten
und für das Werk des größten Deutſchen, der
uns lebt. Nach Beendigung ſeiner Rede
legte Baldur von Schirach an der Gruft
Friedrichs des Großen einen Lorbeerkranz
nieder. Jn tiefem Schweigen verließen die
Reichsminiſter und Ehrengäſte das Gottes-
haus. Dann begann im Luſtgarten der
Vorbeimarſch vor dem Führer der Hitler-
Jugend. Weiter ging der Zug durch die
Straßen Potsdams nach Sansſouci, das, von
zwölf rieſigen Scheinwerfern beſtrahlt, ſich
vom winterlichen Abenöhimmel abhob.
Fackelträger hatten auf den Terraſſen Auf-
ſtellung genommen. Von hohen Kandelabern
loderten Feuer auf. Rechts und links des
Schloſſes, auf deſſen Dach die ſchwarz- weiße
Preußenfahne wehte, nahmen die Bann-
fahnen Aufſtellung. Dann wurden ſie in das
Schloß Sansſouci getragen.

In England iſt

Ehrenwache an Herbert Norkus' Grab.
Zum zweiten Male jährt ſich der Tag, an

dem der Berliner Hitlerjunge Herbert Norkus
von Kommuniſten erſtochen wurde. 21 Hitler-
jungen ſtarben für Deutſchland. Sie ſind
nicht vergeſſen, ſie leben in der Exinnerung
der Kamergden. Auf dem Berliner Johannis-
friedhof ruht Herbert Norkus und Kameraden
halten die Ehrenwache.

Göring dankt für Grüße.
Zu Weihnachten, Neujahr und zuletzt zu

meinem Geburtstag ſind mir aus allen Teilen
des Reiches und des Auslandes unzählige
telegraphiſche und briefliche Glückwünſche und
Geſchenke zugegangen. Es iſt mir unmög-
lich, jeden einzelnen zu beantworten. Jch
bitte daher, allen, die meiner gedacht haben,
auf dieſem Wege meinen herzlichſten Dank
ausſprechen zu können. Alle die Beweiſe von
Liebe und Vertrauen werden für mich ein

neuer Anſporn ſein, auf dem bisherigen
Wege zur Erneuerung Deutſchlands unbeirr
bar fortzuſchreiten in unerſchütterlicher Treue
zum deutſchen Volk und ſeinem Führer Adolf
Hitler.

Gefängnis für kakholiſche Geiſtliche.

Gez. Hermann Göring.

Wegen Schädigung des Regiernngsanſehens.
Jn dem Prozeß gegen die drei katholiſchen

Geiſtlichen Dr. Muhler, Thaler und
Sollacher verkündete das Münchener
Gericht folgendes Urteil: Die Angeklagten
Dr. Muhler, Thaler und Sollacher ſind
ſchuldig je eines Vergehens gegen s 3 der
Verordnung des Reichspräſidenten vom
21. März 1933. Es werden verurteilt:
Stadtpfarrer Muhler zu 4 Monaten Gefäng-
nis, Kaplan Thaler zu 3 Monaten Gefäng-
nis und der Katechet Sollacher zu 5 Monaten
Gefängnis. Außerdem haben ſie die Koſten
zu tragen.

Jn der Urteilsbegründung heißt
es u. a.: Es wurde feſtgeſtellt, daß Muhler
die Behauptungen über Vorgänge in Dachau,
die er, wie nicht widerlegt werden konnte,
von einem Kommuniſten erfahren hatte, an
ſeine Kapläne weitergegeben hat. Die Be
hauptungen waren nicht wahr und infolge
deſſen geeignet, das Anſehen der Regierung
ſchwer zu ſchädigen.

man unſchlüſſig.
Der Miniſterrat tagte. Paris erwarkei engliſche Vermiktlung.

Das geſtern zu einer Sitzung zuſammen-
getretene engliſche Kabinett hat vor allem die
Möglichkeit einer engliſchen Vermittlung
der Abrüſtungsfrage geprüft. Ein neuer Be-
ſchluß in dieſer Anlegenheit ſei jedoch noch
nicht zuſtandegekommen. Das Kabinett wird
vor dem Zuſammentritt des Parlaments am
Montag keine neue Sitzung abhalten.

Jn dem Kabinettsrat, ſo berichtet der
diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily
Telegraph“, ſei die Anſicht zum Ausdruck
gekommen, daß England und Italien weiter
hin Vermittlungsdienſte auf diplomatiſchem
Wege in der Abrüſtungsfrage leiſten ſollten.
Von der ſofortigen Einberufung einer Vier-
mächtekonferenz ſei nicht die Rede geweſen.
„Morning Poſt“ will wiſſen, daß Ein-
mütigkeit über den Jnhalt des neuen
britiſchen Abrüſtungsvorſchlages, der die
gegenſätzlichen Auffaſſungen Frankreichs und
Deutſchlanös verſöhnen ſolle, erreicht wor

den ſei. „Daily Mail meldet, daß das
Kabinett keſchloſſen habe, nächſte Woche beim
Wieberuſammentritt des Parlaments eine
enögültige Erklärung über die Abrüſtungs-
politik abzugeben. Die Regierung werde
darin oie Fortſetzung der diplomatiſchen Er
örterungen anregen.

Paris für Eingreifen Englands
Der Pariſer Vertreter der „Times“ mel

det: Die amtlichen und nichtamtlichen Kreiſe
in Paris ſcheinen überzeugt zu ſein, daß durch
eine Fortſetzung der unmittelbaren deutſch
franzöſiſchen Beſprechungen nichts gewonnen,
aber viel verloren werden könne. Das Jnter-
eſſe iſt jetzt beinahe vollſtändig auf die Mög-
lichkeit eines britiſchen Eingreifens
gerichtet und auf die Form, in der es er-
folgen könnte. Man befürchtet, daß Frank
reich aufgefordert werden würde, viel weiter
grhende Zugeſtändniſſe zu machen, als es
ſchon bisher zu machen bereit war.

Ausſprache um Kolbenheyer.

Sprechverbot in Leipzig erlaſſen.

Der Dichter Ernſt Guido Kolbenheyer
ſollte in einer Veranſtaltung des national-
ſozialiſtiſch-faſchiſtiſchen Kulturbundes in der
Aula der Univerſität Leipzig ſprechen. Der
Rektor Profeſſor Dr. Golf teilte mit, daß
die Aula nicht habe zur Verfügung geſtellt
werden können, weil die Ausführungen Kol-
benheyers an anderen Hochſchulen zu Wider-
ſpruch und Diskuſſionen geführt hätten. Es
beſtehe aber die Hoffnung, daß der Vortrag
nach Klärung der Angelegenheit noch gehalten
werden könne. Für Kolbenheyer ſprang der
Schulungsleiter der NSDAP., Reichstags
abgeordneter Werner Studentkowſki, mit
einem Vortrag „Raſſe und Sozialismus über
Europa“ in die Breſche.

Ueber den Vortrag Kolbenheyers in Halle
haben wir in unſerer Dienstag- Nummer aus-
führlich berichtet. Die Halliſchen Hochſchul-
blätter“, die ausgezeichnet redigierte amt-
liche Zeitſchrift der halliſchen Studentenſchaft,
nimmt nach einem ausführlichen Referat
eingehend zu dem Thema „Lebensſtand der
geiſtig Schaffenden“ Stellung und führt aus:

„Wenn heute Kolbenheyer wieder zu einer
richtig verſtandenen Geiſtigkeit zurückruft und
dem Lebensſtand der geiſtig Schaffenden den
Platz zugewieſen wiſſen will, der ihm im
Funktionszuſammenhang des völkiſchen Or-
anismus zukommt, ſo beſtehen zwei Ge-
ahren. Die eine iſt darin zu erblicken, daß

manche heute noch nicht die Notwendigkeit
einer ſolchen Betrachtung werden einſehen
können, daß ſie, um mit Kolbenheyer zu
ſprechen, im Zuſtande der Revolution ver-
harren und den Uebergang zur Evolution
nicht finden; ja, daß ſie vielleicht aus einer
eiſtigen Drückebergerei heraus in dem Zu-
kande der Revolutionierung verharren. Denn
ir den, der dem Stande der geiſtig Schaffen-
en angehört damit iſt keineswegs geſagt,

daß alle die ihm angehören, bei denen es auf
Grund ihres Berufsſtandes ſo ausſieht für
den gibt es eine Verantwortung, die ihm
keiner abnehmen kann, auch wenn ſie noch ſo
ſchwer auf ihm laſtet. Und die andere, viel,
viel größere Gefahr iſt dieſe: daß viele von
denen, die Kolbenheyer bei ſeiner Betonung
des Geiſtigen zujubeln und begeiſterten Bei-
fall ſpenden, noch gar nicht in die Vhaſe der
Revolution hinein geſchleudert worden ſind.
Das ſind jene Alten und Jungen, die in
ſcheuer abwartender Haltung oder tätiger
Reaktion ſich negativ allem Revolutionieren-
den gegenüber verhalten, was die national
ſozialiſtiſche Revolution an Organiſatoriſchem
und Zuchtvollem geſchaffen hat und ſchafft. Es
beſteht die große Gefahr, daß ſich dieſe Kolben-
heyerſcher Begriffe bemächtigen und ſich auf
dieſe Weiſe mit ſeiner Hilfe tarnen. Und doch
wäre nichts verkehrter, als Kolbenheyer ihnen
zuzurechnen. Er iſt durch die Revolution er-
griffen worden. Er hat ſich in die Spannung
zwiſchen Revolution und Evolution in aller
Schärfe eingeordnet, ſich ihr unterzogen, ſie
ertragen, und nun geht ſein Blick in die Zu
kunft bis zu dem Punkt, wo die bluts-
gebundene, dem völkiſchen Organismus
organiſch verhaftete, in dem Volk und für das
Volk ſchaffende Geiſtigkeit nen heraufbricht.
Ein ordnung und Zucht. Kommando und Ge
horſam ſind für ſie inihrer Nokwendiakeit
anerkannte und daher ſelbſtverſtändliche Vor-
ausſetzungen.“

hdd)d

Prüfung und Urkeil.

Unter dieſer Ueberſchrift beſchäftigt ſich
die nationalſozialiſtiſche „Rote Erde“ in
einem Leitartikel mit der Frage, wo die
Grenzen der Kritik liegen. Dasſelbe Thema
behandelt gleichzeitig auch „Der Deutſche“,
das Blatt der deutſchen Arbeitsfront. Hier
wendet ſich der Hauptſchriftleiter des Deut
ſchen Nachrichtenbüros, Alfred Jngemar
Bernoöt, gegen weſensfremdes Literatentum
und ſagt: „Fort mit dem geiſtigen Sezier

meſſer von der nationalſozialiſtiſchen Welt-
anſchauung. Jn dem Artikel heißt es dann
weiter:

„Noch iſt der Kampf um Reinigung und
Neuaufbau des deutſchen Schrifttums nicht
zu Ende. Noch ſitzen hier und da die Ver-
treter des verfloſſenen liberaliſtiſch-marxiſti
ſchen Syſtems. Einen offenen Widerſtand
wagen ſie heute nicht mehr. Sie haben zu
raffinierteren. Methoden gegriffen und ſchie-
ßen jetzt ihre Pfeile geiſtiger Zerſetzung aus
dem Hinterhalt ab. Man macht heute in
Weltanſchauung; denn das iſt das Gebtet,
auf dem am leichteſten mit hochtrabenden
Worten Zweifel ausgelöſt werden können,
weil der unbefangene, geiſtig nicht vorgebil-
dete Leſer nur allzu leicht auf philoſophiſch
verbrämte Auslaſſungen hereinfällt. Was
über den Nationalſozialismus im Jahre 1933
geſchrieben wurde, füllt ſo viel Bände und
iſt ſo umfangreich, daß es ſchier unmöglich
erſcheint, es ſo zu überwachen, daß kein
Falſchgeld zwiſchen die echten Münzen ge-
miſcht werden kann. Jm neuen Deutſchland
kann nur der über Fragen vom Weſen und
Werden des neuen Reiches und ſeiner Grund-
anſchauungen mitreden, der die blutsmäßi-
gen Vorausſetzungen dafür mitbringt und
ſich dieſe Weltanſchauung erkämpft und er-
obert hat. Freiheit des Geiſtes: dazu ſagen
wir „Ja“. Wir kennen jedoch keine Freiheit
im luftleeren Raum, wir kennen nur eine
Freiheit auf dem Boden von Volk un Staat
und nur eine Freiheit, die ſich ihrer Verant-
wortung gegenüber der Nation bewußt iſt.“

Jn dem Artikel der „Roten Erde“ wird
u. a. folgendes geſagt: „Vor der Preſſe hat
Dr. Goebbels mehrfach erklärt, daß ſie freier
als je ſei, wobei Freiheit allerdings nicht in
negativer, ſondern in poſitiver Richtung ver-
ſtanden iſt. Niemals iſt der Kritik auch eine
ſo wichtige und ehrenvolle Aufgabe zuerteilt
worden wie vom national ſozialiſtiſchen
Deutſchland. Sie darf freilich der Reichs-
führung nicht in den Rücken fallen, wie das
im Staate von Weimar gang und gäbe war.

Dagegen ſoll ſie ihr helfen. Kritik bedeutet
„Prüfung, Urteil.“ Wir vermögen, was an
uns herangetragen wird, zu prüfen und es
dann mit dem Einſatz des ganzen Jch zu be
jahen oder zu verneinen. So gibt es für
uns am Anfang und Ende die eine kritiſche
Frage: Deutſchland oder nicht Deutſchland
Hemmungsloſe, private Kritik iſt nichts, ſie
iſt nicht nur wertlos, ſondern geradezu ſchäd-
lich. Verantwortungsbewußte Kritik, die
ihm helfen, ihn fördern will, muß der nativ-
nalſozialiſtiſche Staat in allen ſeinen Gliede-
rungen haben. An ſeiner Spitze ſteht ja nicht
ein Deſpot, ſondern ein Führer. Der Staat
benötigt die Kritik, das prüfende, fördern
wollende Bemühen, um ihn als Jntegration,
d. h. als Mittel ſeiner ihn ſtets erneuernden
Friſchhaltung. Unwert iſt alle Kritik, die
privat und egozentriſch iſt, die bloß von
eirem Lebensbezirk (etwa dem „Geiſtigen“)
ſtatt vom organiſchen Ganzen ausgeht. Wert
iſt alle Kritik, welche mit-liebt, mit-glaubt
und mit-tut.“

Profeſſor Milkan F.
Geheimrat Profeſſor Fritz Milkau, der

frühere Generaldirektor der preußiſchen
Staatsbibliothek, iſt im Alter von 74 Jahren
geſtorben. Mit ihm iſt ein hervorragender
Kenner der Bibliotheksgeſchichte dahin
gegangen. Er darf als der organiſatoriſche
Schöpfer der Berliner Titeldrucke und des
Geſamtkatalogs der preußiſchen Bibliotheken
gelten, deſſen Drucklegung im Gange iſt.

Clara Blüthgen F.
Clara Blüthgen, die Berliner Schrift-

ſtellerin, iſt im Alter von 78 Jahren ge-
ſtorben. Sie war in Halberſtadt geboren und
gelangte über Verſuche in der bildenden
Kunſt zum Schriftſtellerberuf, dem auch ihr
ſpäterer Gatte, Viktor Blüthgen, angehörte.
Mehr noch als durch ihre dramatiſchen Ar-
beiten ſchuf ſie ſich einen großen Leſerkreis
mit ihren zeitproblematiſchen Romanen und
ihrer Lyrik.
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Der Scherenſchleifer.
Wie ſelten ſieht man ihn noch! Aber hier

und dort a 7 er noch in den Straßen und
läßt ſeinen Ruf zu den Fenſtern hinaufſchal
len: „Scheee ren ſchleiſer iſt da!“

Er iſt wie alles fahrende Volk, als da ſind
Keſſelfliceer, Raſtelbinder, Leiermänner, ſo

t wie verſchwunden. Jn den Dörſern undTleinſtädten dort, wo die Menſchen noch
langſam gehen können, wo es noch „Spione
an den Fenſtern und Gemütlichkeit dahinter
gen taucht er wohl öfter noch einmal auf.

eulich traf ich ſo einen alten Landfahrer
inmitten des Trube!s der Stadt Merſebueg.

chuh und Strümpfe war'n zerriſſen, durch
e Hoſen pfiff der Wind und die bärtige

Umrahmung des verwitterten Flurſchaden-
ſichts zeigte an, daß der Raſiertag jenes
annes gründſätzlich vorvorgeſtern war. Ja,

Raſiermeſſer kann er mit ſeinem rauhen
Stein nicht ſchleiſen. Da ſteht er nun, be-
dient mit dem Fuß den Antreb ſeines
Schwungrades und hält Meſſer und Scheren
auf den Schleifſtein, daß die Funken ſprühen
Oben ſteht die tüchtige Hausfrau hinter der
Gardine und beobachtet ihn mißtrauiſch, daß
er ihr mit der Schere auch nicht durch die
Lappen geht

Aber der Alte denkt gar nicht daran, denn
er iſt ein rechtſchaffener Menſch; allerdings
Reichtümer hat er bisher auch nicht erwor
ben, dieweil es ehrlich am längſten währt.
Nun dreht er ſeine Werkſtatt um und zieht
weiter, indem er das Schwungrad als Be-
förderungsmittel benutzt. Jm Weitergehen
bückt er ſich nach einem Stummel, ſetzt ihn
ohne überflüſſige Ziererei in Brand und
dampft um die Ecke. Dort ſtellt er den Kar-
ren wieder auf und die Arbeit am „laufen
den Band“ kann weitergehen.

Als mir noch meines Lebens Mai recht
vergnüglich lachte, ſtellte mich die vorſichtige
Mutter ſtets neben den Scherenſchleifer, ſo-
bald ſie ihm ihre Meſſer und Scheren anver-
traute. Sie hatte nämlich ihre Erfahrungen
mit den fahrenden Leuten ſchon hinter ſich.
Eine Zigeunerin hatte ihr einmal allerlei
herrliche Dinge geweisſagt. Nachher ſtellte
es ſich aber heraus, daß dieſe Pythia das
keineswegs umſonſt oder aus purer Nächſten-
liebe getan, ſondern ſich ſelbſt bezahlt gemacht
Hatte. Die prophetzeiten herrlichen Ding.
traten dann ſpäter auch nicht ein, denn die
ſinnige Standrede meines Vaters von den
langen Haaren im allgemeinen und dem
kurzen Verſtand im beſonderen konnte man
nicht gerade dazu zählen

Jch ſtand alſo als Kontrollperſon daneben
und ließ mir mein Taſchenmeſſer, mit dem
ich Holz, Draht und Blech mit Vorliebe zu
ſchneiden plfegte, ſchärfen. Aber auch jener
Scherenſchlei er trug ein ehrliches Herz unter
dem fadenſcheinigen Kittel. Er verwechſelte
zwar manchmal eine ſchöne neue Schere mit
ſden alten roſtigen Dingern, die er an et
mem Drahtreif zu dieſem Zwecke mit ſich.
führte, aber ſonſt war er die Unſchuld
ſelbſt.

Daran mußte ich denken, als ich den alten
Mann an der Straßenecke ſtehen ſah. Der
Wind ſpielte in ſeinen grauen Haaren, die
ſich maleriſch unter dem Speckfilz hervor
ſtahlen. Jmmer wieder lugte er zu den
Fenſtern auf und rief melodiſch ſeine Werſe:
„Scheren Scherenſchleifer iſt da!“

Sth.

Perſonalveränderungen

im Merſeburger Regierungsbezirk.

Oberregierungs- und veterinärrat Dr.
Rohlofj in Halle a. S. iſt auf Grund
des 8 6 BBG. zum 1. April 1934 in den
Ruheſtand verſetzt worden.
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Forſtaſſeſſor Großcurth in Glücksburg
iſt zum 1. Februar 1934 an die Oberförſterei
Zehdenick (Potsdam) verſetzt worden zur Un-
terſtützung und g. F. auch zur Vertretung
des Oberförſters.

Der Philharmoniſche Orcheſter Berein

Merſeburg ohne muſikaliſches Eigenleben?
Von der Führung des Philharmoniſchen

Orcheſtervereins wird im Hinblick auf den
im „Merſeburger Tageblatt, kürzlich er-
ſchienenen Aufſatz „Merſeburg ohne muſika-
liſches Eigenleben“ geſchrieben:

Die Führung des Philharmoniſchen Or-
cheſtervereins Merſeburg teilt mit, daß der
Verein nach wie vor weiter beſteht und
daß die Leitung des Orcheſters Kapellmeiſter
Roeſſert beibehält. Die Vereinigung
wird in dieſem Jahr ein Konzert veranſtal-
ten, das dem Andenken des dahinoeſchiede-
nen Vorſitzenden Landesrat Wilhelm ge-
widmet ſein ſoll.

Der Philharmoniſche Orcheſterverein hofft,
daß eine großzügig angelegte Werbearbeit
im Sommer ihm für die kommende Spielzeit
genügende Zuhörer und aktive Mitglieder
bringen wird. Er bittet ſchon heute um Un-
terſtützung des Kampfbundes für Deutſche
Kultur und der Kulturpolitiſchen Abteilung
der NSDAP. Die gemeinſame Arbeit wird
es dem Verein ermöglichen, ſeinem Wahl-
ſpruch treu zu bleiben: „Ehrt Eure deut-
ſchen Meiſter!“

Die Straßennamen unſerer Heimalſtadk.
Eine Wanderung durch kauſend Jahre Merſeburger Geſchichte. Hiſtoriker als Keksfabrikanten. Von

allerlei Ramenspalronen und Taufpaken.

Es gibt einen alten Berliner Witz, der
aber immer noch nicht alt genug iſt, daß man
ihn nicht mehr erzählen könnte: Kommt da
ein biederer Sachſe in die Reichshauptſtadt,
um ſeine alte Erbtante zu beſuchen, hat aber
vergeſſen, wie die Straße heißt, in der ſie
wohnt. Nur ſoviel iſt ihm noch in Erinne-
rung, daß der betreffende Straßenname
irgendwie etwas mit einer Ziege zu tun
hat, aber die Erinnerung iſt nur ſehr dunkel!
Schließlich faßt er ſich dann aber doch ein
Herz, geht auf einen Straßenjungen zu und
fragt ihn auf gut Sächſiſch: „Mei Gleener,
ganſt du mir nich ſachen, wo die Schtraße
liecht, die ſo heeßt, wie wenn enne Zieche
weent?“ „Na Menſch“, antwortet ihm der
Berliner, „ne Zieje weent doch nich, die
meckert. Se meenen woll die Meckern-
ſtraße!“ Nun gibt es in Berlin eine Straße,
die Möckernſtraße heißt und die unſer Sachſe
auch geſucht hatte.

Aber ſolche Witze brauchen durchaus
nicht erfunden zu werden. Erſt kürzlich
wurde ich von einer Merſeburgerin nach
der Biskuitſtraße gefragt, die in
Leuna in der Nähe des Geſellſchaftshauſes
ſein ſollte. Wie ſich ſchließlich herausſtellte,
meinte ſie die dort gelegene Leibniz-
ſtraße und verwechſelte ſo, ohne ſich etwas
dabei zu denken, einen der größten deutſchen
Hiſtoriker aller Zeiten mit einem Keks-
fabrikanten.

Das kommt aber nur daher, weil ſich die
meiſten Menſchen gar keine Gedanken da-
rüber machen, was die Straßennamen
eigentlich bedeuten. Da mag es wohl vor-
kommen, daß einer in der Wagnerſtraße
wohnt, und ſich in dem Glauben befindet,
daß dieſe nach dem großen Komponiſten
Richard Wagner benannt ſei. Das mag
häufig ſtimmen, aber für unſere Merſebur-
ger Wagnerſtraße trifft es nicht zu. Sie iſt
nach dem ehrſamen Wagnerhandwerk,
das früher in dieſer Straße ſeine Werkſtät-
ten hatte, benannt.

Es wird ſicher ganz intereſſant ſein, ein-
mal auf den Urſprung unſerer Straßenbe-
zeichnungen einzugehen, wie es bereits un-
ſer Heimatforſcher Pretzien im Merſe-
burger Adreßbuch von 1929 getan hat. Auf
ſeine Feſtſtellungen ſtützen ſich auch zum
großen Teil die folgenden Ausführungen,
die jedoch keinen Anſpruch auf Vollſtändig-

keit erheben. Am einfachſten zu erklären
ſind diejenigen Straßennamen, die in
irgendeiner Form auf eine Eigenartöder
Straße hinweiſen. Das ſind in Merſe-
burg die Kurzeſtraße, die Stufenſtraße, der
Schiefweg, die Schmaleſtraße und der Winkel
Hierhin gehören auch die im Norden der
Stadt gelegene Nordſtraße, der Seitenbeutel,
früher nur eine Sackgaſſe, die Kreuz-
ſtraße, die die Schmaleſtraße kreuzt, der
Brühl, der früher ein ſumpfiges Gelände
war, die Grüne Straße und die Querſtraße,
die im Volksmund Schnakenfang heißt,
Nicht ganz klar ſind die Namen Breite- und
Obere Breiteſtraße, Hölle und Windberg. Jn
der Hölle hat es ja vor nicht allzulanger Zeit
noch recht hölliſch ausgeſehen, ob es nun
aber auf dem Windberg ſo beſonders windig
iſt, mag dahingeſtellt ſein. Vielleicht hat dort
früher einmal eine Windmühle geſtanden.

Ebenfalls durch ſich ſelbſt erklären ſich die
Namen der Straßen, die nach den Orten be-
nannr ſind, zu denen ſie hinführen. Das
ſind in Merſeburg die Clobicauer-, Geuſaer-,
Halliſche-, Lauchſtädter-, Leunger-, Meu-
ſchauerc, Naumburger-, Weißenfelſer- und
Werderſtraße, ſowie der Hohndorfer Weg,
der nach der Wüſtung Hohndorf führt. Auch
Roter Brückenrain und Roter Feldweg
fallen unter dieſe Kategorie; beide führen
zum Rotthügel.

Etwas ſchwieriger wird die Sache ſchon
bei einer Reihe von Straßen, die ihren
Namen den Zünften entlehnt haben,
deren Mitglieder früher dort einträchtig bei-
einander wohnten. Es ſind dies die Fiſcher-
ſtraße, Hirtenſtraße, Hüterſtraße, die Brau-
hausſtraße, die ſchon vorhin erwähnte Wag-
nerſtraße und die Preußerſtraße, in der die
Breiſer oder Priſer, das ſind die Poſamen-
tenmacher, wohnten. Aehnlich dürfte es ſich
mit der Milchinſel und dem Roß-
markt verhalten. Es gibt aber noch eine
große Anzahl Merſeburger Straßen, deren
Namen auf alte Gebäude zurückzuführen
ſind, die ſich früher dort befanden und zum
Teil auch heute noch vorhanden ſind. Keiner
Erklärung bedürfen die Namen Burgſtraße,
Obere Burgſtraße, Domſtraße, Domprobſtei,
Kloſter, Große und Kleine Sixtiſtraße, Vor
dem Sixtitor und Sixtiberg. Leicht denken
kann man ſich, daß der Name der Kir*ſtraße
ſich auf die Neumarktkirche bezieht,

Alte Bauken dermikteldeutſchen Heimak
Landeskulturgerichtsdir. 5pannagel ſprach beim Verein für Heimakkunde.

Die geſtrige Jahreshauptverſammlung des
Vereins für Heimatkunde im „Alten Deſ-
ſauer“ eröffnete Profeſſor Dr. Wedding,
der ſtellvertretende Vorſitzende, der die Gäſte
des Abends herzlich willkommen hieß und
dann zunächſt einige Mitteilungen machte.
Beſonders intereſſierte die, daß dem Verein
durch Herrn Vogt ein wertvolles Geſchenk
zuteil geworden ſei, der die in Zeitungsbe-
richten niedergelegte Arbeit des Het-
matkunde vereins von 1877-1933 in
3 Folianten geſammelt hat. Ein weiteres
Geſchenk übermittelte Baurat Clau-
ßen dem Verein in Geſtalt eines Heimat-
ſpiels „Der Hunnenſtein“.

Der geſchäftliche Teil der Jahres-
hauptverſammlung brachte dann den Jah-
resbericht von Lehrer Scholle. Zu Be
ginn dieſer Rückſchau erinnerte der Bericht
erſtatter daran, daß die geſamte Tätigtkeit,
des Heimatkundevererns von je dieſelbe Rich-
tung eingeſchlagen habe, die heute maß-
gebend ſei. Raſſenkunde, Volkskunde u. a.
lägen in ſeinem beſonderen Jntereſſe. Herr
Scholle ging dann dazu über, die Veranſtal-
tungen des Jahres 1933 zu regiſtrieren. Dem
Jahresbericht folgte nun zunächſt der Kaſ-
ſenbericht. Der Kaſſen ührerin, Frau Jun-
ker, wurde für ihre gewiſſenhafte und em-
ſige Tätigkeit nicht nur die Entlaſtung, ſon
dern auch der Dank des Vorſtandes ausge
ſprochen. Die dann folgende Neuwahl des
Vorſtandes ergab die einſtimmige Wiederwahl
des alten Vorſtands ohne jede Diskuſſion.
Erwähnt wurde beiläufig, daß ſeit einiger
Zeit dem Vorſtand des Heimatkundevereins
Studienrat Dr. Lehmann als Kenner der
Prähiſtorie beigeordnet ſei. Gleichzeitig be-
deute das für den Verein die Gleichſchaltung.

Vor der Vorſtandswahl referierten in Kürze
noch die einzelnen Abteilungsleiter über ihre
Sondergebiete: über Münzen Gehrhardt, über
Kunſt und Kultur Spannagel, über Prähiſto-
rie Junker, über die Arbeiten im Freilicht-
muſeum Pretzien und über die literariſche
Abteilung Frl. Gieſecke. Jm allgemeinen hat
die Sammlung des Heimatmuſeums verſchie-
dentlich erfreulichen Zuwachs erfahren, am
wenigſten allerdings auf dem Gebiete der
Münzen.

Nach Abſchluß des geſchäftlichen Teils hielt
Landeskulturgerichtsdirektor Spannagel einen
lebhaft feſſelnden Vortrag met Lichtoildern
über „Alte Bauten in der Provinz Sachſen.“
Der Redner bemerkte zu Anfang, daß es ſich
dabei nicht um die Vor r ing grohe kunſt-
geſchichtlich abgeſtempelter Bauwerke, wie et

wa der Dom von Merſeburg, Naumburg uſw.
handele, ſondern daß vielmehr nur „Feld-
und Wieſenblumen der Architektur“ aus ſie-
ben Jahrhunderten: Landkirchen, Fachwerkhäu
ſer und Burgen zur Sprache kommen ſollten.
Auch wies der Vortragende darauf hin, daß
er die Lichtbilder dem Verband zur Förde-
rung der Muſeumsintereſſen der Provinz
Sachſen, deſſen Geſchäfte zur Zeit Landesrat
Dr. Berger- Merſeburg führe, vorzüglich
aber dem Provinzialkonſervator Dr. Gie-
ſau und dem bei ihm tätigen Regierungs
baumeiſter Feldtkeller verdanke.

Und nun ühere Landeskulturgerichtsdirek-
tor Spannagel ein in die vielgeſtaltige archi-
tektoniſche Welt, die die Provinz Sachſen ih-
rer Natur nach darſtellt. Die kunſtgeſchicht
liche Reiſe begann in der Altmark und zeigte
zunächſt intereſſante Kirchenbauten, deren
Türme immer deutlicher wehrhafte Zwecke
verraten. Jm Kreiſe Schleuſfing, in Rohr,
lernte man dann weiter einen wehrhaften

romaniſchen Friedhofseingang kennen,
der einen richtigen Zwinger vor ſich hat
und der überbaut iſt von einem hohen Turm.
Dieſer Turm gab Anlaß zum Uebergang auf
die Turmbauten überhaupt, die Kirchen
gemeinden, Landesherrn und Stadtbauten,
ihren Urſprung verdanken. Hieran ſchloß
ſich dann weiter die Vorführung von Typen
bürgerlicher Bauweiſe an, Fachwerkbauten aus
dem 15. bis zum 16. Jahrhundert, beſon-
ders aus dem Harzgelände und dem frän-
kiſchen Gebiet des Kreiſes Schleuſing. Das
Vordringen fränkiſcher Bauweiſe nach dem
Norden trat dabei beſonders klar in Er-
ſcheinung.

Schließlich wurden noch eingehend die maſ-
ſiven Profanb auten des Mittelalters
behandelt, deren Haudttyp die Burg in ihren
mannigfachen Formen und Abwandlungen
vertritt: Saaleck u. die Rudelsburg, die Mühl-
berger Drei Gleichen, die großartige Burg-
anlage von Querfurt, Wettin und nicht zu-
letzt die ſchöne Falkenſtein im Harz entzückte
hierbei das Auge.

Am Schluſſe ſeines von lebhaftem Beifall
ausgezeichneten Vortrags kehrte Landeskul-
turgerichtsdirektor Spannagel zur Alt-
mark mit ihren unvergänglichen Kunſtſchät-
zen zurück und empfahl dann ſeinen aufmerk-
ſamen Zuhörern, nach Möglichkeit an der
8277 guter Bücher auch ſelbſt einmal ein

tück deutſcher re ernt zu erwandern.
Studienrat Profeſſor Dr. Wedding dankte
dem Redner für ſeine tiefſchürfenden Aus-
gen und ſchlaß dann den VRorxtrags-

ebenſo wie die Weiße Mauer ihren Na
men von der Mauer, die den Waiſenhaus-
garten umgibt, herleitet. So iſt es auch bei
der Apothekerſtraße, die früher den beſinn-
ichen Namen „Klein-Gäßlein gegen
Abend“ trug, beim Mühlberg, der feinen
Namen der Königsmühle verdankt und der
Mühlſtraße, die ihn der Riſchmühle ent
lehnte. Jn der Oelgrube waren, ſo wie der
Name es ſagt, die Oelgruben und Oellager
der Stadt. Die alten Merſeburger Scharf-
richter werden wohl am Gerichtsrain, dem
Weg zur Richtſtättte, gewohnt haben.
Ebenfalls nach alten Gebäuden benannt ſind
die Georgſtraße (in Nummer 1 war das
„Gaſthaus zum St. Georg“), die Halbmond-
ſtraße („Gaſthof zum Halben Mond“), die
Mälzerſtraße (das alte Malzhaus) und die
Große und Kleine Ritterſtraße, die nach dem
einſtmals dort ſtehenden Ritterhof, der
ſpäteren Salpeterhütte und dem heutigen
Café Schmied heißen.

An die Zeit, da Merſeburg noch
eine befeſtigte Stadt war, erinnern
die Straßenbezeichnungen Vor dem Gotit-
hardtor, Vor dem Klauſentor, Am Neu-
markttor, Vorwerk und Dammſtraße. Auf
die gleiche Zeit weiſen die Namen Ober
und Unteraltenburg und Neumarkt hin, die
noch vor nicht allzulanger Zeit Vorſtädte
des eigentlichen Merſeburg waren. Die Ver
längerung des Neumarkts bilden die Amts
häuſer, eine Straße, in der bis 1875 die
Steuerämter ihren Sitz hatten. Der Name
Gotthardſtraße erinnert an eine dem heili-
gen Gotthard geweihte Kapelle, die Biſchof
Hunold 1038 errichten ließ. Jn der Hälter-
ſtraße befanden ſich in vergangenen Jahr-
hunderten die Fiſchhälter oder Fiſchteiche,
welche die Klia ehemals am Hältertor bil-
dete und an denen 1661 die Hoffiſcherei
erbaut wurde. Schließlich ſei noch der Tiefe

Keller, der Entenplan, der Weinberg und
die Krautſtkaße erwähnt. Der Tiefe Keller
heißt nach einem Lagerkeller, in dem früher
Bier aufbewahrt wurde, der Entenplan
nach einem Entenpfuhl, der ſich dort befand,
der Weinberg wahrſcheinlich nach einem
Weingarten und die Krautſtraße nach den
Krautgärten, zu denen ſie führte. Keine
Erklärung bedürfen die aus neuerer Zeit
ſtammenden Straßennamen Am Bahnhof,
Eiſenbahnſtraße, Poſtſtraße, Am Stadtpark,
Teichſtraße, Bürgergarten, Gartenſtraße,
An der Geiſel, Am Golögraben und Saal
ſtraße.

Es gibt aber noch viele andere Straßen,
die an die reiche Geſchichte Merſeburgs er
innern. Jn die graue Vorzeit führen
uns der Sorben-, der Slawen- und der Rö-

Aus der älteſten Geſchichte ent-merweg
lehnen die Alberich- und Markwardſtraße
ihren Namen. Sowohl Alberich als
Markward werden in Urkunden Karls des
Großen als Grafen im Haſſegau ge-
nannt. An einen Grafen der Altenburg, der
um 900 auf dem Weinberg gelebt haben
ſoll, erinnert uns die Erwinſtraße. Auf
die Zeit der Stadtbefeſtigung durch Hein-
rich J. deuten die Namen König-Heinrich-
ſtraße, Hatheburgſtraße (Tochter des Grafen
Erwin und Gemahlin Heinrichs 1[) und
Thankmarſtraße (Heinrichs und Hatheburgs
Sohn) hin. Von den Merſeburger
Biſchöfen ſind Thietmar I. (1009--1019),
der Gründer des Merſeburger Doms, Ecke
haröt (1215--40), Thilo von Trotha (1466 bis
1514) und Sigismund von Lindenau (1535 bis
44) in Straßennamen verewigt worden.
Hier muß man auch den Ottoweg nennen,
der nach Otto dem Großen, dem Gründer
des Merſeburger Bistums, benannt iſt.
Ebenfalls aus der Geſchichte Merſeburgs
ſtammen die Namen der Brotuffſtraße, die
nach einem Merſeburger Chroniſten des 16.
Jahrhunderts heißt, die Chriſtianenſtraße
nach der Stifterin des Waiſenhauſes (1698)
benannt, die Melchior-Brennerſtraße, deren
Namer an den Baumeiſter erinnert, der 1605
den Umbau des Schloſſes ausführte und die
Moeſtelſtraße, deren Namenspatron der
Bürgermeiſter Johannes Moeſtel 1558)
iſt. An Merſeburgs Anteilnahme an der
Reformation erinnern die Luther-,
Melanchthon- und Guſtav-Adolfſtraße. Aus
der füngeren Zeit ſtammen die Namen Rek-
tor-Blockſtraße (Reformator des Merſebur-
ger Schulweſens), die Triebelſtraße (Geh.
Sanitätsrat, lebte hier 1830——1903), die Ba-
ſedowſtraße (Merſeburger Arz. und Ent-
decker einer nach ihm benannten Schild-
drüſenentzündung), die Nulandtſtraße (Ban-
kier, ſchenkte der Stadt den Kinderplatz)
und die Haackeſtraße, die zu Ehren des im
Kriege gefallenen Merſeburger Bürgermei-
ſters Haacke nach ihm benannt wurde.

Jntereſſant mag ſein, daß die Kleiſtſtraße
nicht nach dem Dichter Heinrich v. Kleiſt
benannt iſt, ſondern nach dem General Kleiſt
von Nollendorf, der als kommandierender
General der Provinz Sachſen von 1816 bis
1821 in Merſeburg wohnte. Uebrigens
befindet ſich im Merſeburger Schloßgarten
ein leider wenig beachtetes Denkmal von
ihm, das Rauch modellierte. Ebenfalls an
einen Kriegsherrn erinnert die Blumenthal-

thal war kommandierender
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General des vierten Armeekorps u. Schirm-
herr unſerer 86er. Dem Andenken des 1927
verſtorbenen Stiftsſuperintendenten von
Merſeburg, Profeſſor D. Wilhelm Bit-
horn iſt der Bithornplatz an der Horſt
WeſſelStraße gewidmet.

Die AlbrechtDürerStraße und die an
thr liegende Albrecht-Dürer-Schule gemah-
nen uns, des größten deutſchen Malers undRadierers zu gedenken, der um die Wende
des 15. Jahrhunderts in Nürnberg lebte.
Auch die Gutenbergſtraße dient der
Beſinnung auf einen großen deutſchen Mei-
ſter, den Erfinder der Buchdruckerkunſt. Dem

urnvater Jahn und dem ihm in ſeinem
Wirken verwandten Friedrich Frieſen ſind
die Jahn- und die Frieſenſtraße gewidmet.
Als Männer, nach denen ebenfalls noch
Straßen unſerer Stadt benannt ſind, müſſen
ſchließlich noch erwähnt werden, der 1865 in
Berlin geborene Bodenreformer Damaſch-
ke, der um die Reorganiſation des preußi-
ſchen Heeres verdiente Kriegsminiſter
Roon, der Schöpfer der preußiſchen Städte-
orönung. Freiherr vom Stein und der
preußiſche General Manteuffel, der ſich
in den Kriegen 1864—66 und 1870--71 beſon-
ders auszeichnete. Auch die Königin
Luiſe darf nicht vergeſſen werden. Jhr
hat Merſeburg die Luifenſtraße geweiht.

An den großen Tag von Sedan
am 2. September 1870 erinnert uns die
Sedanſtraße. Außerdem gibt es in Merſe-
burg eine Karl-, eine Wilhelm-, eine Fried-
rich-, eine Johannisſtraße und das weibliche
Geſchlecht iſt mit der Margarethen- und
Marienſtraße vertreten. Bei der Fried-
rich ſtraße dürfte man wohl nicht daneben-
raten, wenn man annimmt, daß ſich ihr
Name auf den großen Fried rich be-
zieht. Bei den übrigen, nach Vornamen
venannten Straßen können wir leider keine
Auskunft geben. Ebenſo unklar ſind uns die
Namen Sand und Schreiberſtraße,
von denen wir nicht wiſſen, woher ſie ge-
kommen ſind. Dankbar wären wir, wenn
uns beſſer unterrichtete Leſer da-
rüber Auskunft geben würden.

Schließlich kommen wir noch zu einer
ganzen Anzahl Straßennamen, die erſt in
allerletzter Zeit entſtanden ſind. So gibt es
ein ganzes rheiniſches Viertel in
Merſeburg, in dem es außer der Rheinſtraße
einen Lippeweg, Ruhrweg, Wupperweg,
Siegweg, Lahnweg, Mainweg, Neckarweg,
Murgweg, Kinzigweg, Maasweg, Erftweg,
Aarweg, Moſelweg, Naheweg, 'Lauterweg,
Sauerweg und einen Jllweg gibt. Die erſt
nach dem Kriege entſtandene Siedlung
am Exerzierplatz hat ihre Straßen-
namen nach den Bäumen unſeres deutſchen
Waldes gewählt. Da findet man eine
Straße Unter den Eichen, eine Pappelallee,
eine Kaſtanienallee, einen Birkenweg, einen
Akazienweg, einen Ahornweg einen Buchen-
weg, einen Erlenweg, einen Eſchenweg und
einen Rüſternweg. Jn der Preußenſiedlung
gibt es einen Weidenweg, einen Ulmenweg,
einen Roſenweg, einen Fliederweg und
einen Nelkenweg. Schließlich haben wir noch
in Merſeburg die Lindenſtraße und das
Roſental, die ihre Namen ebenfalls der Bo-
tanik entlehnt haben. Eine einzige Straße
hat ſich ihren Namen aus der Tierwelt
geholt, und das iſt der Amſelweg.

Deutſchen Ländernamen entnommen iſt
der Preußenring, der durch die Preußenſied
lung führt. Jhm ſchließt ſich am Nordrande
der Stadt der Sachſenring an. Auch einen
Thüringerweg ſoll es in Merſeburg
geben; leider ſucht man ihn auf dem Stadt-
plan vergeblich

Die Kämpfer des neuen Reiches Schla
geter, Horſt Weſſel und der junge
Herbert Norkus, die ihr Leben für
ein beſſeres Vaterland ließen, ve rdienen be
ſonders ehrend genannt zu werden. Jhnen
galten die Straßenumbenennungen der jüng-
ſten Zeit. Zum Schluß ſeien die Ehren-
bürger unſerer Domſtadt aufge-
zeichnet, nach denen ebenfalls eine ganze
Anzahl Straßen benannt ſind: Seffner
(won 1841 bis 1876 Bürgermeiſter von Mer-
ſeburg), Bismarck (erſter Kanzler des deut-
ſchen Reiches), Reinefarth (von 1877 bis 1906
Bürgermeiſter von Merſeburg), General-
felb marſchall Graf Moltke (ſeit 1889 Ehren-
bürger der Stadt), Hindenburg (General-
feldmarſchall und Reichspräſident) und Adolf
Hitler (erſter Kanzler des neuenDeutſchland)

Eine gefährliche Ecke.

Ein Schnellfahrer kommt zu Fall.
Der geſtern den ganzen Tag über fallende

Reif, der am Abend die Straßen mit einer
leichten glitzernden Eisdecke überzogen hatte,
gab Veranlaſſung zu einigen kleineren und
gottlob glimpflich aügelaufenen Stürzen mit
dem Motorrad. Gerade die Kurve, die von
der Kleinen Ritterſtraße in die Adolf Hit-
lerſtraße führt, lockt die Fahrer ja, ſie in
erhöhtem Tempo zu nehmen und die not-
wendige Vorſicht außer Acht zu laſſen. Hier
kam gegen 19 Uhr ein bekannter Merſebur-
ger Schnellfahrer mit ſeinem Kraftrad mit
dem Eröboden und beinahe auch mit der
Normaluhr in unliebſame Berührung. Er
kam jedoch mit einer leichten Prellung des
Knies davon und trat humpelnd ſeinen
Heimweg an.

Da aber ein Unglück ſelten allein kommt,
kam es an der gleichen Ecke eine halbe
Stunde ſpäter zu einem ähnlichen Unfall.
Ein Kraftfahrer mit Sozius kam zu Fall.
Er verſuchte ſeine Fahrt fortzuſetzen, gab
dann aber am „Tivoli“
der Straßendamm zu alatt war.

das Rennen anf, da

Donnerstag, 23. Januar

Sondergutſcheine des WHhW.
Ausführungsbeſtimmungen über ihre Zukeilung, Belieferung und Abrechnung

A. Zuweiſung.
Es gelangen ohne Anrechnung auf die

ſonſtigen Unterſtützungsleiſtungen an die Be
dürftigen zur Verteilung: 415 Millionen
Lebensmittelgutſcheine im Werte
von je 1 RM. Der Bedürftige erhält für ſich
und für jedes zu ſeinem Haushalt gehörende
bedürftige Familienmitglied nach Maßgabe
obiger Menge je einen Lebensmittelgutſchein.
Aus eigenen Mitteln des Winterhilfswerkes
des Deutſchen Volkes 1933/34 gelangen außer-
dem, abgeſehen von der regelmäßigen Zu-
teilung, zur Ausgabe: 6,5 Millionen Gut-
ſcheine über je einen Zentner Steinkohle
oder Braunkohlenbriketts. Davon
erhält der Bedürftige mit eigenem Haushalt
oder eigenem Mietszimmer nach Maßgabe
obiger Menge einen Gutſchein über einen
Zentner Steinkohle oder Braunkohlen-

h

Verſe

curschem E
guntig in der Zeit vom 1. Februar bis 28. Februas t934.

Gegen Adgade qieles Outſcheines und gegen Entrichtung einer
Anerkennungsgedühr in Höhe von fünfzehn Relchspfennig

verobſoigt jeder Kohlenhöndier des
Laodadlats das Wert ad Lageriele

1 Zentner J

Braunkohlenbriketts
m guter Beſchakfendeit 2

Weitere Lathungen nd nicht zu heiſten.

za

r r

S
t r

Braunkohlenbrikettgutschein
verkleinert, Originalgrößbe 1182149 mm

puer und roter Druck auf brounem Grondoe
Echtheltsmerkmale; Wasserzeichen,

Abbildung 4:
Braunkoblenbrikettgutschein.

briketts. Die Zuweiſüng der Gutſcheine
an die Bedürftigen erfolgt am 30. Januar
1934 durch die örtlichen WHW.-Stellen, die
die Scheine vor der Ausgabe mit ihrem
Dienſtſtempel zu verſehen haben.

B. Lebensmittelgutſcheine.
Die Lebensmittelgutſcheine berechtigen zur

koſtenloſen Entnahme von Lebens-
mitteln im Werte von 1 RM. je Schein
Etwas anderes als Lebensmittel darf auf
dieſe Scheine nicht verabfolgt werden. Jn
der Zeit vom 30. Januar bis 15. Februar
1934 werden dieſe Scheine in allen Lebens-
mittel handlungen in Zahlung genommen.
Das äußere Anſehen der Lebensmittelgut-
ſcheine, die auf grauem Waſſerzeichenpapier
mit grünem und rotem Aufdruck hergef ſtellt
ſind, ergibt ſich aus Abbildung

Lebensmittelgutſcheine, die nach dem
15. Februar 1934 von den Bedürftigen vor-
gelegt werden, oder ſolche, die den Stempel
der Ausgabeſtelle nicht tragen, dürfen von
den Lebensmittelhandlungen nicht in Zah-
lung genommen werden. Die Abrech-
nung dieſer Lebensmittelgutſcheine voll-
zieht ſich folgendermaßen: Die Lebensmittel-geſchäfte haben die in Zahlung genommenen

Scheine auf der Rückſeite mit ihrem Firmen-
ſtempel oder mit handſchriftlicher Firmen
angabe zu verſehen. Zwecks Erſtattung des
Gegenwertes ſind die Scheine ſoweit mehr
als 100 Gutſcheine zur Einlöſung vorgelegt
werden, zu je 100 Stück gebündelt bis
28. Februar 1934 bei jeder Zahlſtelle aller
Banken, öffentlichen Sparkaſſen, Girokaſſen
Girozentralen, Stadtbanken, Kommunal-
banken, land wirtſchaftlichen und gewerblichen

einer Reich
e

Anwendung dieſes Scheine

e

Abbildung 1: Vorderseite.
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rer ſchaſten aufzuliefern, wo die Bezah-
lung Zug um Zug ſtattfindet. Für die Ein-
löſung dürfen von den Zahlſtellen keiner-
lei Gebühren erhoben werden. Nach dem
28. Februar 1934 dürfen die Zahlſtellen dieſe
Lebensmittelgutſcheine nicht mehr einlöſen.

Die Zahlſtellen reichen die eingelöſten
Lebensmittelgutſcheine bis ſpäteſtens 15. März
1934 ihren Zentralſtellen ein, von der ſie der
Reichsdruckerei, Berlin SV 68, Oranien-
ſtraße 90/94, unter Anzeige an die Reichs-
führung des Winterhilfswerkes geſammelt
ein efern ſind. Die Zentralſtellen reichen
bis 20. März 1934 der Reichsführung Rech-
nung über die an die Reichsdruckerei abge
führten Lebensmtttelgutſcheine zur Be-
gleichung ein.

Die Haupt gemeinſchaft d e s
Deutſchen Einzelhandels e. V. emp-

Gutſchen 2
gllleig in der Zeit vom 1. bis 28. Febrüst 1934.

L Entrichtungeiner Aneriennungegebühr in Höhe von fünf zehn Keichs

el Tandavſag die Zech Vad Lagerſtelle

einen Zentner
teinkohlen Je hweitere Zahjungenſnd micht en W

Aue nun dieſes G u e ha ſic
ennennenSee en ewhehein

verkleinert, Originalgröße 1182149 mm
Schwarzer u. rofer Druck ouf brounem Grunde

rn w. v

braune Grundfaorbe Wird bei Befeuchtung hellgrönl

Abbildung 3:
Steinkohlengutschein.

fiehlt dem Lebensmittelhandel, es dem
Kohlenhandel, der bei den Lieferungen für
das Winterhilfswerk zugunſten der not-
leidenden Volksgenoſſen auf jeglichen Ver-
dienſt verzichtet, gleichzutun und eine
dem Verdienſt entſprechende Anzahl Lebens-
mittelgutſcheine auf der Vorderſeite deutlich
ſichtbar mit dem Vermerk „Ungültig“ zu ver-
ſehen und als Spende an die Reichsfüh-
rung des Winterhilfswerkes des Deutſchen
Volkes 1933/34, Finanzabteilung, Berlin NV
Reichstag, direkt einzuſenden.

C. Kohlengutſcheine.

Die als „Sonderausgabe zum
nationalſozialiſtiſchen Revolution“
teilung gelangenden Kohlengutſcheine
werden gemeinſam mit den gewöhnlichen
Kohlengutſcheinen Serie „E“ verausgabt und
ſind genau ſo zu behandeln. Jhre Geltungs-
dauer erſtreckt ſich wie die der Kohlengut-ſcheine der Serie „E“ auf den Monat Februar
1934. Auch bei dieſen Scheinen hat der Be-
dürftige an den Kohlenhändler, bei Land
abſatz an die Zeche oder das Werk eine An-
erkennungsgebühr in Höhe von 15 Pf. je
Schein zu zahlen. Zum Unterſchied von den
regelmäßig zugeteilten Kohlengutſcheinen des
WHW. ſind die Scheine der Sonderausgabe
mit rotgedruckter Umrandung und mit einem
gleichfarbigen Hinweis auf den beſonderen
Anlaß verſehen; ſiehe die Abbildungen

Die Abrechnung dieſer Sonder-
zuweiſung iſt gemeinſam mit der Abrechnung
der Kohlengutſcheine Serie „E“ vorzunehmen
eine unterſchiedliche Behandlung iſt abge-
ſehen von der Aufſtellung eines beſonderen
Verwendungsnachweiſes für die Sonderaus-

Tag der
zur Ver-

Die Lebensmittelgeſchafte haben die in Fahlung genommenen Gutſcheine hierimter
mit ihre Firmenſtempel oder mit handſchriftlicher Firmeneintragung zu vexſchen

nicht erforderlich. Genau wie bei den

r ſo zieht auch bei denLebensmittelgutſcheinen jede mißbräuchliche
Anwendung Zuchthausſtrafe nach ſich
Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes 1933/34.

gez. Hilgenfeldt,
Reichsführer.

Merſeburger Filmſchan.
„Kriminalreporter Holm“.

Kammerlichtſpiele.
Kriminalreporter Vater Holm nun

Speelmann, befindet ſich auf i
zeitsreiſe. Als er ein Touriſtenhotel betrſttt
iſt hier gerade ein ſeltſamer Mord verübt
worden. Jon Miller, ein reicher Bankier,
wurde erſchoſſen und beraubt. Sogleich ändert
Holm ſeine Pläne und macht ſich auf die
Suche nach dem Mörder. Während er zuerſt
falſche Spuren verfolgte, gelang es ihm, dieganze Räuberbande, die h ins Hotel als
Tanzkapelle eingeſchlichen hat, feſtzunehmen.
Die zum Teil ſehr ſpannenden Verfolgungen
erinnern an Harry Piels Glanzſtücke. Der
unermüdliche Kriminaliſt, der eben noch ein
ſam in den Bergen weilt, tritt kurz darauf
als Schlittenlenker auf, eben ſcheint er noch
ein Opfer der Flamme geworden zu
doch gleich darauf tritt er uns „im Frack
entgegen: doch die Mittel und Wege ſeiner
Schnelligkeit bleiben ſein Geheimnäs!!! Fürgenügend Humor ſorgt in dieſem Film ein
lter Profeſſor (Alfred Beirle), der durch
ſeine Nachforſchungen die ausgeſetzte Prä-
mie zu erlangen hofft.

langſamen Walzer: „Du haſt mir den Him nel
auf Erden gemacht“. Die Zugkraft des Filmswird nicht S nerhebiich durch die reiche An

zahl der Naturaufnahmen erhöht, die wir
in winterlicher Pros ſeben.
Humor aus ſechs Jahrhunderten.

Alerander Starke-Abend im Geſellſchaftshanus

Der Bildungsausſchuß der Leunawerke
veranſtaltete geſtern abend im Geſellſchafts
haus einen Alexander Starke- Abend, der
unter dem Leitwort „Deutſcher Frohſinn von
Hans Sachs bis Ringelnatz“ ſtand und einen
Ueberblick über unſere heitere Dichtung von
1500 bis zur Gegenwart vermittelte. Alex-
ander Starke hatte gleich von Anfang an den
richtigen Kontakt zu dem nicht allzu zahl
reichen Publikum, das ſich im Südſaal ein
gefunden hatte. Er leitete den Abend mit
Rezitationen aus Urvätertagen ein, aus dem
Straßburger Ulenſpiegel, aus dem Roll
wagenbüchlein, dem Nachtbüchlein und dem
philoſophiſch Ehzuchtbüchlin. Beſonders ge-
fiel ein Abſchnitt aus den Kanzelpredigten
von Abraham a Santa Clara. Alexander
Starke wartete dann mit einigen Volks-
liedern aus des Knaben Wunderhorn auf
und gab ſeinen Zuhörern dann Koſtproben
aus den köſtlichen Werken Gellerts, Leſſings
Hebbels, Aurbachers und Kopiſchs. Einige
Biedermeierlieder gefielen ſo gut, daß das
Publikum ſich mehrere Zugaben erklatſchte.
Nach einer Pauſe kam dann der Humor des
Geſtern und Heute zu Wort. Neben Rudolf
Baumbach und Lilieneron hörte man Buſch,
Morgenſtern, Ringelnatz und Thoma. Den
Abſchluß bildeten Lieder aus der Münchener
Ueber-Brettl-2eit, die dem luſtigen Alex-
ander Starke-Abend getren dem alten Spruch
Mit einem Pfennig Frohſinn vertreibt man
ein Pfund Sorge“ einen herzerfriſchenden
Abſchluß gaben.

Kamergadſchaftsabend der Polizeibegmten
Die Merſeburger Polizeibeamten hielten

geſtern abend einen Kameradſchaftsabend ab,
über den wir morgen ausführlich berichten,

Gedenkpoſtkarte zum 30. Januar.
Die Reichspoſt gibt zum 30. Januar, an

dem ſich der Tag der nationalen Erhebung
zum erſten Male fährt, eine Gedenkpoſtkarte
zu 6 Pf. in beſchränkter Zahl heraus. Der
Wertſtempel in ſchwarzbrauner Farbe zeigt
ein Doppelbild des Reichskanzlers. Auf dem
linken Teil der Vorderſeite befindet ſich ein
Bild des denkwürdigen Fackel ges durch da
Brandenburger Tor in Ber Der Verp

Das Wetter für morgen
Wenig Aenderung des Wetters.

Schwacher Oſtwind, verringerte Neigung
zu Nebelbildung,
wahrſcheinlich.

ſonſt wenig Aenderung
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Die Erſtarrung des Gegenwertes
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Difzipiin und Vameradſehaft dieſe
Hrundpfeiler der MDehrmacht, ſind auch
im vürgerlichen eben unentbehriich, um
zur Sinigheit zu gelangen. Admieal Scheer.

Schlimm ſteht es mit einem Bolb das
bein Herz zur Beſtrafung des Böſen hat,
es hat auch heines zur Belohnung des
Guten. Es verliert die Dichtſchnue und
taumelt dah'n, von ſeinen Stimmungen
Kaunen und Teidenſchaften getkrieben,
und iſt verlor en. Doſegger

Harte Lehre
Von Hans Martin.

„Willſt du wohl da raus, du Salamander!“
Rob, der alte Matroſe, ſtand auf und ballte die
d gegen einen Bengel von vielleicht zwölf

e

ahren, der in einer Jolle ſtand und ſich ſchau-
lte. „Heraus dal Möchteſt wohl gleich umkip-

pen, was
Der Bengel grinſte und ſchaukelte weiter.

Plötzlich ſetzte ſich Rob mit einer Schnelligkeit
in Bewegung, die wir ſeinen alten, verwitter-
ten Knochen nicht mehr zugetraut hätten, und
noch bevor der Junge aus dem Boot auf den
hohen Kai klettern konnte, war Rob mit einem
Sprung neben ihm und packte ihn kräftig beim
Genick.

„Umkippen und wir dich aus dem Waſſer ho-
len und die Jolle umdrehen und leerſchöpfen,
nicht wahr, du Affe? Wir ſollen die ganze Be
ſcherung auf dem Hals haben, weil du nicht hö-
ren kannſt! Wenn du naß werden willſt, du
Lümmel, ſollſt du es haben.“

Und bevor wir wußten, was geſchah, hatte
Rob den Jungen über Bord geworfen, tauchte
ihn tüchtig unter und zog ihn wieder heraus

„Da, Lausbub! Mach jetzt, daß du nach Hauſe
kommſt, und ſag deiner Mutter, daß es nichts
ſchadet. Los, ſchnell laufen, ſonſt holſt du dir eine
Erkältung!“ Und der triefendnaſſe Junge, heu-
lend vor Schreck und Kälte, bekam noch einen
kräftigen Tritt, als er den Kai hinaufkletterte,
und rannte dann ſchimpfend weg.
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„Jeder hat mal eine harte Lektion nötig“,
ſagte Rob philoſophiſch, „und dazu iſt es nie zu
ſpät. Das habe ich einmal gründlich mitgemacht“.
Er ſchwieg einen Augenblick und begann dann zu
erzählen.

„Jhr wart damals noch dumme Jungens und
wißt darum auch ſicher nichts davon, wie einer
unſerer älteren kleinen Dampfer bei ſchwerem
Sturm herausfuhr, auf einer Sandbank auflief
und in der ſteigenden Flut in zwei Stücke zer-
brach. Unkraut vergeht nicht, und darum
bin ich auch der einzige, der von der ganzen
Bemannung übrig blieb und erzählen konnte,
wie alles geſchehen iſt. Eine ganze Nacht und
einen halben Tag trieb ich auf einer Boje her-
um. Dann fiſchte man mich auf. Eine halbe
Flaſche Genever war nötig, um mich wieder
zum Bewußtſein zu bringen,

Wir waren in einem Sturm abgefahren, daß
man keine Hand vor Augen ſehen konnte. Eine
Welle nach der andern ſpülte über das FTchiff,
und der Giſcht ſchlug uns ins Geſicht, daß man
ſeinen Mund kaum einmal auftun konnte. Ein
Hundewetter war es. Und doch hatte jeder
ſeine Freude daran, vom Kapitän, der ein
guter Vater für ſeine Leute war, bis zum
jüngſten Schiffsjungen. Nur Hein nörgelte.
Warum der Kerl jemals Matroſe geworden iſt,

weiß ich heute noch nicht. Niemals war ihm
etwas recht. Niemals hatte er Freude am
Leben. Das einzige Mal, daß ich ihn habe
lachen ſehen, war, als ich mich mit einem Ham-
mer auf den Daumen geſchlagen hatte, daß das
Blut ſpritzte. Und das hab' ich ihm nicht ver-
geſſen. Hein nörgelte immer; hatte immer zu
klagen und an allem was auszuſetzen. An Land
konnte man glauben, wenn man ihn reden
hörte, daß die ganze Schöpfung verkehrt ausge-
dacht war, und daß der Herrgott beſſer ihm,
Hein, alles hätte überlaſſen ſollen. An Bord
war in Heins Augen der Kapitän jemand, der
überhaupt nichts verſtand, immer wieder fragte
er, wozu das Fahren gut wäre, was wir eigent-
lich auf See täten, und wenn einmal eine Welle
über Bord kam, dann konnte man ſicher ſein,
wollte man Hein glauben, daß unſer Ende nahe
war. Wir hatten natürlich alle eine Wut über
dieſen ewigen Quengler, und ſo hatte er ſchon
ein paarmal von ſeinen Kameraden tüchtig eins
drauf bekommen.

Jhr könnt euch denken, wie er auf dieſer
Reiſe loslegte. Es ſtand glücklicherweiſe zu-
viel Wind auf dem Schiff, als daß man ihn
hätte verſtehen können, aber ſeine unglückliche
Fratze ſagte mehr als alles, was er hätte er-
zählen können. Was konnte er toben!

Und dann geſchah es! Plötzlich ein Stoß, daß
wir alle durcheinander purzelten, und da ſaßen
wir feſt wie eine Mauer! Volldampf rück-
wärts! Jawoll, Kuchen! Wir ſaßen feſt und
wir blieben feſt ſitzen. Drahtloſe hatte man
damals noch nicht. Wir ließen ein paar Ra-
keten auſſteigen, die wir ſelber kaum ſehen
konnten, und die kein Menſch dann auch jemals
bemerkt hat. Eine Sturzſee nach der andern
ſchlug gegen den Schiffsrand, daß es nur ſo
krachte und donnerte. Wir wußten nur, daß
wir verloren waren, daß es keine Rettung
mehr gab, wenn nicht durch ein Wunder der
Sturm ſich legte. Einen Augenblick ſchien es,
als ob das geſchehen würde. Der Wind ließ

etwas nach, man konnte wahrhaftig wieder
ſein Wort verſtehen.

Und davon machte Hein Mißbrauch. Am
Steven konnte man hören, was er am Bug zu
ſammenſchimpfte: daß wir niemals mehr an
Land kämen, daß wir elend in dem kalten Waſ-
ſer erſaufen würden, daß er nun niemals ſeine
Mutter und ſein Mädel wiederſehen würde,
und mehr ſolch Zeugs, das jeder bei ſich dachte,
worüber man den Mund hielt.

„Steh nicht da und jammere, warte, bis es ge-
ſchieht!“ brach Dirk endlich los. „Wenn wir
jemals wieder an Land kommen. werde ich dir
eine Lektion geben, du Jammerlappen, daß du
daran denken ſollſt!“

„Nee, lieber jetzt“, ſagte ich, „jetzt, ſonſt iſt
es vielleicht zu ſpät!“

„Du haſt recht“, antwortete Dirk, und krem-
pelte ſich die Aermel herauf. „Warte, du
Memme, du elender Feigling, du Lump, be-
vor du in die Ewigkeit eingehſt, werde ich dir
beibringen, nicht immer und immer wieder zu
ſchimpfen und zu jammern. Und wenn du
nachher oben im Himmel an die Reihe kommſt,
dann ſollſt du nicht wieder alles mögliche aus-
zuſetzen und zu flennen haben, ſondern dann
wirſt du mit einem fröhlichen Geſicht vor den
himmliſchen Vater treten, als ob du photo-
graphiert werden ſollteſt Siehſt du, ſo!“
Und im ſelben Moment hatte Hein einen
„Knoten“ auf ſeinem Auge, mit dem kein
Menſch mehr lachen konnte, geſchweige ſich je-
mals photographieren laſſen würde.

„Lache!“ brüllte Dirk und ſchlug Hein auf
das andere Auge

Jhr werdet es mir nicht glauben wollen.
Aber dort, mitten im Meere, in fürchterlichem
Wetter, am Rande unſeres Waſſergrabes
haben wir alle, bis zum Kapitän, mit dem größ-
ten Jntereſſe zugeſehen, wie Dirk Hein ſeine
Lektion erteilte. Es war eine harte Lektion,

denn Dirks Fäuſte ſauſten herunter wie
Windmühlenflügel.

Pon der Pfatz-Husſtellung in Berlin
Ausſtellungsſtück:

Reichsinſignien Kaiſer Conrads II., Krone, Zepter und Reichsapfel aus Gold und echten Stei-
Das intereſſanteſte

nen. Die Ausſtellung wurde vom Reichsinnenminiſter Dr.

Nachbildungen der ehemals in Speyer aufbewahrten

Frick, der ſelbſt geborener Pfäl-
zer iſt, im Berliner Europa-Haus eröffnet.

während des langen Wartens:

Paterländiſche Gedenkkage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

25. Jannar.
1832: General und Kriegsminiſter Paul Bron

ſart von Schellendorf in Danzig geboren.
1871: Einnahme von Longwy,.

Zuerſt ſchlug Hein kaum zurück, aber
ſchließlich wurde er raſend und ging wie toll
mit ſeinen blaugeſchlagenen Augen auf Dirk
los.
„Er wird ein Mann ſiehſt du er wird

ein Mann!“ Und Dirk lachte und verſetzte ihm
einen neuen Schlag, daß er gegen die Relin
flog wie ein naſſes Scheuertuch. „Du wi
deine Lektion ſchon lernen. Kerlchen!“

Auf einmal brach der Sturm wieder mit ver
doppelter Kraft los, und gerade als ſie ein
ander in den Haaren lagen wie zwei kämpfende
Affen, nahm eine große Welle der ſteigenden
Flut ſie auf und ſpülte ſie von Bord. Ich ſah
ſie noch einmal, von einer Welle hochgehoben,

ſie hatten einander nicht losgelaſſen.
Dann kam ein fürchterliches Krachen, das

Schiff brach in zwei Stücke, ich wurde ins Kiel
waſſer geſpült, und als ob die Vorſehung im
Spiele war, geriet ich gerade an einen Ret-
tungsgürtel.

Ja, wir haben jeder zu ſeinerzeit mal eine
harte Lektton nötig, meine Herren. Wenn ihr
ſie wenigſtens dann auch behalten wolltet!“

Die Probe
Von F. Schröngdamer-Heimdal.

Wie Stiele ſtierten die Augen der Dommek
bäuerin die ganze Eſſenszeit auf das Meſſer
ihres Mannes. Denn auf dieſem Meſſer waren
ein paar friſche Blutflecken. Woher kam die
ſes Blut? Es war doch kein Metzeltag, es
ward auch kein Gockel abgeſtochen. Mit dieſen
Blutflecken, die verräteriſch zwiſchen Klinge
und Griff ſaßen, mußte es alſo eine beſondere
Bewandtnis haben.

Die Dommelbäuerin konnte es kaum erwar-
ten, bis das Geſinde die Löffel am Tiſchlaken
gewiſcht hatte und ſie mit ihrem Mann allein
war. Aber dann platzte ſie gleich mit der Frage
heraus, die ſie ſchon beinahe erwürgt hatte

„Um Gottes-
willen, Dommelbauer, auf deinem Meſſer ſind
Blutflecken! Sag', woher kommen die?“

„Blutflecken?“ tat der Dommelbauer, als ob
er von nichts wüßte.

„Ja doch! Wie willſt du's nur leugnen? Sieh
doch, hier zwiſchen Klinge und Schale ſtehen ſie
ganz friſch, ſo als wenn einer nach dem Sau-
ſtechen das Meſſer ſchnell im Graſſe wiſcht.
Woher iſt dieſes Blut? Was iſt geſchehen

„Frag lieber nicht, Weib, es möchte dich gar
zu ſehr beſchweren, wenn du die Wahrheit
wüßteſt. Solch ein Wiſſen iſt nicht gut für ein
zartes Frauengemüt. Das kann nur ein Mann
tragen.“

„Haſt du etwa gar einen Mord auf dem Ge
wiſſen Jſt das Menſchenblut?“ rief die Dom-
melbäuerin vor Entſetzen.

„Wenn du ſchweigen könnteſt, Weib, dann
würde ich dir mein Geheimnis wohl verraten.
Aber ihr Weiber könnt ja den Mund nicht hal-
ten, gar bei einem ſolchen Geheimnis!“

„Da kennſt du mich aber ſchlecht, Dommel-
bauer! Ein Geheimnis von dir iſt mir heilig.
Da kann ich dir tauſend Eide ſchwören, daß ich
ſchweigen werde wie das Grab. Wie kannſt du
nur denken, daß ich dich verraten könnte, wenn

Ullg macht das Dennen!
Bon Hans Heuer
Nachdruck verboten Copyright by Tamara Verlag Leipzig

1b. Fortſetzung.
Sie ſtand gerade im Begriff, die Treppe

hinunterzugehen, als ihr auf einmal ein noch
ſehr junger Burſche entgegenkam, ihr wortlos
ein weißes Kuvert in die Hand drückte und ſich
ſo ſchnell wieder entfernte, daß ſie gar nicht
dazu kam, ihn anf nhalten. Jm Nu war er
zwiſchen Autos. Straßenbahnwagen und an-
deren Fahrzeugen hindurch auf die andere
Straßenſeite geſchlüpft und verſchwand nach
der Kaiſerſtraße zu.

Jhr Blick fiel auf das Kuvert in ihrer Hand.
„Sofort öffnen! Nach Kenntnisnahme ver-

tnichten!“ ſtand da mit Rotſtift. Zweimal
unterſtrichen.

Menſchen gingen an ihr vorbei, ſtiegen hin-
unter zur Untergrundbahn, kamen herauf und
bogen nach links oder rechts ab Ully ver-
harrte auf dem Platz vor dem Eingang, riß
den Umſchlag auf und las:

„Sie werden heute abend um 10 Uhr im
Tiergarten am Königin-Luiſe-Denkmal er-
wartet. Wollen Sie ſich ſelbſt vor Unan-
nehmlichkeiten bewahren, ſo kommen Sie
pünktlich! Hüten Sie ſich. irgend jemand
von dieſem Schreiben zu erzählen! Bringen
Sie das gelbe Kuvert mit Jnhalt mit, das
Jhnen Herr Moßner anvertraute. Kom-
men Sie nicht oder wagen Sie es, die Poli-
zei von dieſem Schriftſtück in Kenntnis zu
ſetzen, gefährden Sie das Leben Herrn Moß-
ners. Er befindet ſich in unſerer Gewalt.
Weder Sie noch die Polizei kann an unſeren
Abſichten etwas ändern. Es wäre zwecklos,
ſich unſerer Aufforderung widerſetzen zu
wollen. Wir erwarten Sie allein jede

andere Dispoſition bedeutet Gefahr für Sie
und Moßner! Unſere Geduld iſt erſchöpft!“

Ullys erſter Jmpuls, umzukehren und Kri-
minalkommiſſar Weber dies kurioſe Schreiben,
das wie ein ſchlechter Abklatſch aus einem
Groſchenſchmöker wirkte, vorzulegen, wurde
nach den erſten Schritten ſchon wieder zurück-
gedrängt.

Nein! Es war nicht daran zu zweifeln,
daß man ſie beobachtete der Weg zur Kri-
minalpolizei jetzt wäre gleichbedeutend mit
einem Todesurteil für Moßner!

Ruhig bleiben, ſich nichts anmerken laſſen,
fortgehen, als berühre einen das alles nicht!

Den unbekannten Gegner in Sicherheit
wiegen!

Sie hatte alſo doch recht mit ihrer Vermu-
tung: der nächtliche mißglückte Beſuch galt
dem geheimnisvollen gelben Umſchlag. Nun
verſuchte man es auf andere Weiſe. Glaubte,
ſie mit Drohungen einſchüchtern zu können.

Da ſie das gelbe Kuvert nicht beſaß, konnte
ſie es auch nicht ausliefern

Das würde man ihr aber wahrſcheinlich
nicht glauben, würde vielleicht mit irgend wel-
chen Gewaltmitteln ſie zwingen wollen, zu
verraten, wo es verſteckt gehalten wurde!

Nach allem, was ſie bisher in dieſer Ange-
legenheit erlebte, war damit zu rechnen, daß
die Unbekannten ihre Drohung wahrmachen
und Peter Moßner töten würden, wenn ſie
einſahen, daß auch dies letzte Mittel wirkungs-
los blieb.

Während Ully hinunterſtieg in den Unter-
grundtunnel, ihre Karte löſte, durch die Sperre
ging und auf den nächſten Zug nach der

Uhlandſtraße wartete, arbeitete es intenſiv in
ihrem Gehirn.

Die Polizei konnte ſie unter dieſen Umſtän-
den nicht hineinziehen Das war zu gefahr-
voll für Moßner und vielleicht auch für ſie.

Möglicherweiſe erfuhren die Gegner davon
und der Fehler wäre nie wieder gut zu
machen.

Sie mußte auf eigene Fauſt verſuchen, den
Feinden Peter Moßners ein Schnippchen zu
ſchlagen!
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Ully hat es noch nie nötig gehabt, irgend-
einen Vorwand zu erſinnen, um ausgehen zu
können. An dieſem Abend mußte ſie es. Sie
konnte den Eltern unmöglich etwas von dem
ſeltſamen Brief erzählen, den ſie erhalten,
konnte ihnen unmöglich ſagen, daß ſie um
10 Uhr abends ein vielleicht gefährliches Ren-
dezvous im Tiergarten hatte. Der Vater hätte
ſie glattweg in ihrem Zimmer eingeſchloſſen!

Sie bat alſo, zur Neunuhr- Vorſtellung in
den Gloria-Palaſt an der Kaiſer-Wilhelm-
Gedächtniskirche gehen zu dürfen. Dort werde
ein netter Film geſpielt, den ſie ſich gern an-
ſehen möchte. Und außerdem brauche ſie ein
mal nach all den Aufregungen eine Ablenkung.

Der kleine Schwindel gelang. Sie durfſte.
Zehn Minuten vor neun Uhr verließ ſie das
Haus. Blieb vor der Tür ſtehen und ſah ſich
nach allen Seiten um. Eine ältere Dame
ſpazierte auf der andern Straßenſeite entlang,
begleitet von einem Dackel, der furchtbar neu-
gierig zu ſein ſchien und jeden Augenblick halt
machte, irgendeine Jntereſſantheit ausgiebig
zu beriechen,

Sonſt war kein Menſch in der Nähe.
Trotzdem war Ully nicht überzeugt davon,

daß nicht doch irgendwo im Verborgenen je-
mand auf ſie wartete und genau beobachtete.

Dieſen Jemand galt es zu bluffen,
Sie wollte gerade nach links gehen, als die

Haustür hinter
wandte ſich um.

ihr geöffnet wurde. Sie
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Ferry Bellas trat heraus. Begrüßte ſie er-
freut. Mit einem Handkuß natürlich.

„Jch glaub, Sie ſind mir bös, Fräulein Ully,
daß Sie ſo gar nix mehr von ſich hören laſſen!“

„Jch habe wenig Zeit. Herr Bellas
Sie gingen zuſammen weiter.
„Sagen S', Jhre Frau Mutter erzählt mir

R von einem Einbruch in der letzten
a

„Ja, war aber nicht ſo gefährlich! Was
machen Jhre ſportlichen Uebungen, Herr
Bellas

Er lachte.
„Schaun S', Fräulein Ully, ich hab mich

verſchworen, mich überhaupt nicht mehr zu
verlieben! Es kommt eh nir bei heraus! Ent-
weder ſo ein junges Maderl macht ſich luſtig
über einen, oder es koſt' viel Geld!“

„Jch glaube, Sie haben eine Enttäuſchung
hinter ſich!“ lächelte ſie, froh ihn von dem
Anfangsthema abgebracht zu haben.

„Das ganze Leben is nix weiter als Ent
täuſchung! Schaun S'. die Frauen von
weitem ſehen ſ' alle aus wie unſchuldige
Engerln. Und ſie tun auch am Anfang ſo, als
wären ſie's. Aber dann

„Solchen Peſſimismus iſt man bei Jhnen
doch gar nicht gewöhnt, Herr Bellas. Woher
der plötzlich?“

„Man hat ſo Stimmungen, net? Fch brauch's
halt mal ſo. Heut mittag hab i ein' Text
kriegt vom Beda ſo was ganz Schmalzig's,
ſo ganz, daß einem die Tränen ſchon im Kehl-
kopf ſitzen, wenn mans lieſt. Und dazu ſoll i
a Muſik machen. Nun verſuch i ſcho den gan-
zen Nachmittag, dazu die richtige Melodie zu
finden glauben S', es gelingt? Jmmer,
wenn ich glaub, jetzt hab ich's da ſchleicht ſich
ſo a Ton ein, der net einig'hört! So a
Hupfer und es ſoll doch a Schluchzer
werden!“

„Daher alſo!“ lachte Ully
Sie hatten den Kurfürſtendamm erreicht.

Als ſie um die Ecke bogen, ſah ſich Ully flüch
tig, vorſichtig um, Zehn Schritte hinter ihnen
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du einen Mord begangen hätteſt? Das wäre
ja mein eigenes Verderben. Denn wenn es
ans Licht käme, würde ich als Mitwiſſerin
deiner Untat ebenſo geſtraft wie du.“

„Eben deshalb will ich mein Geheimnis lie-
ber für mich behalten. Jch könnte es in alle
Ewigkeit nicht verantworten, mein herzaller-
liebſtes Ehegeſpons an den Galgen gebracht zu
haben durch Preisgabe. meines Geheimniſſes.
Darum behalte ich es doch lieber für mich. Es
genügt, wenn ich allein gehängt, gerädert oder
gevierteilt werde. Und auf dem Hof muß doch

jemand ſein, wenn das mit mir geſchehen
ollte.
Die Neugier der Dommelbäuerin kannte

nun keine Grenzen mehr. Sie beſchwor den
Dommelbauer noch einmal: „Geſteh mir, was
du getan! Du wirſt ſehen, daß ich ſchweigen
werde. Schweigen was wäre da ein Grab
dagegen! Schweigen wie nie ein Menſch
geſchwiegen hat! Jch ſchwöre es dir tauſend-
mal! Oder glaubſt du etwa, ich würde mein-
eidig und mich ſelbſt an den Galgen bringen?“

„Nun,“ ſprach der Dommelbauer bekehrt,
„weil du alſo geſchworen haſt, will ich dir
glauben und dir ſagen, woher die Blutflecken
auf meinem Meſſer kommen. Halte dich aber
mit beiden Händen an der Tiſchplatte feſt, da-
mit es dich nicht umreißt, wenn ich dir mein
Geheimnis verrate Alſo höre denn: Jch
habe heut früh einen Wollträger, den ich in
unſerem Stalle erwiſcht hatte, erſtochen und
auf dem Schindanger eingeſcharrt.“

„Das haſt du getan, Dommelbauer? Das iſt
ja entſetzlich! Du ein Mörder! Nun ſag, wie
iſt es denn eigentlich zugegangen! Wie kam
der Wollträger in unſerem Stall? Was wollte
er dort? Seid ihr ins Geraufe gekommen oder
haſt du ihn mir nichts dir nichts umgebracht?“

„Schweig jetzt, Weib, du weißt, die Wände
haben Ohren. Was geſchehen iſt, iſt geſchehen
und nicht mehr zu ändern. Denk lieber an
deinen Schwur, ſonſt geht es uns beiden an
den Kragen.“

a

Die Dommelbäuerin trug ſchwer an dem
Geheimnis und konnte ſich nicht genug wun-
dern, wie ihr Mann, der Mörder, gleichwohl
guter Dinge war, ſo als wäre gar nichts ge
ſchehen. Sein Gewiſſen ſchien gänzlich unbe-
laſtet. Er machte Scherze und Späße, wie vor-
dem auch, und verriet in nichts eine Verände-
rung ſeines Gemütszuſtandes, es ſei denn bei
den üblichen Ehezwiſtigkeiten. Denn die Dom-
melbäuerin war eine Harte und Scharfe und
verdarb ihrem Mann ſo manchen guten Tag,
ſo daß dieſer ſtatt an die Arbeit lieber ins
Wirtshaus ging und ſeinen Aerger über das
ſtreitſüchtige Weib mit Bier hinunterſpülte.
Ueber das Wirtshauslaufen ihres Mannes an
Werktagen erbitterte ſich dann wieder die
Dommelbäuerin, und eines ſchönen Tages war
es ſo weit, daß ſie alle Eide und Schwüre ver-
gaß und das Geheimnis verriet. Sie lief zum
Nachbarn und begann zu wettern:

„Grad' iſt er wieder heimgekommen, der
Saufaus, mit einem mordsfetzen Rauſch. Mit
jedem Tag treibt er's ärger. Aber jetzt wird
ihm ein Riegel vorgeſchoben und ein Denk-
zettel gegeben, den er ſeinen Lebtag nicht ver-
geſſen ſoll. Ja, liebe Leut', wenn ihr wüßtet,
was ich von meinem Mann weiß Jetzt
muß es heraus, ich kenne keine Schonung mehr,
und wenn's ihm an den Kragen geht. Mein
Mann iſt ein Mörder, er hat vor vier
Wochen einen Wollträger erſtochen und
auf dem Schindanger verſcharrt.
ein Menſch?“

Von Fenſter zu Fenſter, von Stubentür zu
Stubentür ſprang die Kunde von der Untat
des Dommelbauern. Einen Wollträger hat er
erſtochen! Einen armen Hauſierer, der in
ſeinem Stall eine Nachtherberge ſuchte. Und
der ſcheinheilige Tropf hat ſich nicht einmal
etwas anmerken laſſen, wo doch jeder Mörder

Jſt das noch

von den bekannten Furien gejagt wird, daß er
nirgends Ruhe findet. Dieſer Dommelbauer
mußte ein ganz ausgekochter Sünder ſein, an
dem alles Lug und Trug, Schein und Verſtel-
lung war.

Jn die allgemeine Aufregung des Dorfes
fiel die Ankunft des, Richters mit dem Scher-
gen, die den Mörder verhaften und das Ver-
brechen an Ort und Stelle unterſuchen wollten.

Ohne Spur einer Reue führte der Dommel-
bauer den Richter und ſein Gefolge, hinter
dem wie ein lebendiger Schweif die Dorfleute
herſtrudelten, zu der Stelle auf dem Schind-
anger, wo er den Wollträger verſcharrt hatte.

Taglöhner ſtanden ſchon mit Schaufeln be-
reit und huben auf Geheiß des Richters zu
graben an. Schon in geringer Bodentiefe ſtieß
man auf den Leichnam, und den Leuten dahin-
ter, die nicht deutlich ſahen, rannen gruſelige
Schauer über den Rücken.

„Das iſt ja keine Menſchenleiche, ſondern ein
Schafbock!“ ſtellte der Richter zur allge-
meinen Ueberraſchung feſt.

„Ja ein Schafbock“, beſtätigte der Dommel-
bauer. „Das iſt der Wollträger, den ich
in meinem Stall damals abgeſtochen habe,

Meäluää, Mut Tonweil er räudig war und mir auch die andern
Schafe angeſteckt hätte. Mit dem Mord hab
ich nur mein Eheweib ausprobieren wollen, ob
ſie ihr Maul halten kann. Tauſend Eide hat
ſie geſchworen, daß ſie ſchweigen wird wie das
Grab, lebenslänglich. Und ſchon nach vier
Wochen hat es ihr das Geheimnis herausge-
riſſen wie einen unverdaulichen Suppenbrocken,
Frauen können eben kein Geheimnis halten.

„Jhr ſeid derb, Dommelbauer“, lachte der
Landrichter, „aber Jhr habt recht. Jch hab
auch meine Erfahrungen gemacht. hoffentlich
läßt ſich Euer Weib den Scherz zur Lehre ſein,
und alle andern, die es angeht, auch. Gehabt
Euch wohl! Den Streich, den Jhr Eurer Ehe-
liebſten geſpielt, werde ich zeitlebens nicht ver
geſſen. Das war einmal eine luſtſame ver-
gnügliche Unterſuchung.“

So kam der Dommelbauer nicht an den Gal-
gen, obwohl er einen Wollträger umgebracht
hatte. Sein Weib aber hatte von Stund' an
das Schweigen gelernt, auch ohne Schwur und
Eid, und muckte auch nicht mehr auf, wenn der
Dommelbanuer ab und zu ein Mäßlein zuviel
erwiſchte. Alſo wird durch dieſen Mord ein
ſchönes, friedſames Eheleben geſchaffen

Jn dem ſtaatlichen roten Backſteingebäude,
das ſeine moderne Architektur in das regel-
loſe Straßenbild der Berliner Winterfeldtſtraße
hineinſchiebt, ſchlägt das Fernſprech-Herz der
Reichshauptſtadt: hier befindet ſich das Ber-
liner Fernamt, hier laufen die Fäden zuſam-
men, die der Viermillionenſtadt den Fern-
ſprechverkehr, mit ihrer Umwelt möglich ma-
chen. Dieſe telephoniſch erfaßbare Umwelt
zieht immer weitere Kreiſe; vor wenigen Jah-
ren noch galt ein Telephongeſpräch mit Paris,
mit London, mit Madrid oder Rom als etwas
ganz Außerordentliches, heute will ein Kabel-
geſpräch über 2000 oder 3000 Kilometer nicht
mehr viel bedeuten. Der Kontinent iſt für die
moderne Fernſprechtechnik zu eng geworden:
ſchon locken die Ozeane zu ihrer Ueberwin-
dung!

Da gibt es zum Beiſpiel im Berliner Fern-
amt einen Raum, der die märchenhafte Bezeich-
nung „Ueberſeeamt“ trägt. Wir treten ein
und befinden uns in einem Dienſtraum, wie
er in dieſem weitläufigen Gebäude viele Dut-
zend ſeinesgleichen hat. Ein paar Schränke
mit alelrlei Hebeln, Knöpfen, Meßinſtrumen-
ten. Verbindungsſchnüren, Kopfhörern und
Mikrophonen. Davor ſteht ein Beamter, er
unterhält ſich gerade telephoniſch mit ſeinem
fernen Partner und wir können uns mit Hilfe
eines zweiten Hörers in das Geſpräch einſchal-
ten. „Ja“, ſo vernehmen wir eine Männer-
ſtimme, „wir leiden ſehr unter der Hitze, Tag
für Tag über 30 Grad Celſius im Schatten und
in der Nacht ſinkt die Queckſilberſäule kaum
unter 22 Grad herab. Alles lechzt nach Erho-
lung und Abkühlung in einem der nahegelege-
nen Flußbäder, die Züge dahin ſind überfüllt.
„Und wie weit haben Sie's bis dahin?“ fra-
gen wir intereſſiert. „Nun, etwa an hundert
Kilometer“, entgegnet die ferne Stimme.
30 Grad im Schatten während in Berlin ein
regneriſcher Januartag mit tiefhängenden Wol-
ken über die Dächer zieht!

Wir ſprachen mit Buenos Aires. Wir haben
Südamerika an der Strippe gehabt! Wir un-
terhielten uns über einen Ozean hinweg mit
einem Menſchen, der in der Luftlinie gemeſ-
ſen rund 11900 Kilometer von uns entfernt
iſt, der auf dem Schiffswege zwei Wochen
braucht, um zu uns zu gelangen.rn Wir ſprechenſo ſelbſtverſtändlich über die ungeheure Ent-
ſernung, als hätten wir es nie anders getan.

„Hallo, hier Buenos Hires
Ferngeſpräche BerlinSüdameriha Hurze Funhwellen überbrüchen die

Ozeane Kcht UeberſeeTelephonielinien der Peichspoſt
Der Begriff für die techniſche Leiſtung, die hier
vollbracht iſt, geht unter in dem mangelnden
Vorſtellungsvermögen für die gewaltige Weg
ſtrecke, die unſere Worte mit ſpielender Leich-
tigkeit überwinden.

Unſer freundlicher. Führer, Poſtrat Hahn,
der dieſen intereſſanten Zweig des Fernſprech-
weſens betreut, gibt uns einen kurzen Abriß
von der Entſtehungsgeſchichte der Transozean-
telephonie. Wir erfahren, daß ſchon vor dem
Kriege von der Reichspoſt Verſuche zur Ent-
wicklung eines drahtloſen Gegenſprechverkehrs
gemacht worden ſind. Zunächſt arbeitete man
auf langen Wellen (etwa 5000 Meter); nach
dem Kriege, als die ungeheure Ausbreitungs-
fähigkeit der kurzen Funkwellen erkannt wor-
den war, ging man zu deren Benutzung über.
In den Jahren 1924 und 1925 wurden Verſuche
über Norddeich mit auf hoher See befindlichen
Schiffen gemacht, 1927 begannen Verſuche zwi-
ſchen Berlin und Buenos Aires und am
10. Dezember 1928 wurde die Linie Berlin
Buenos Aires als erſte Funkfernſprechlinie
dem öffentlichen Verkehr übergeben.

Ein Klingelzeichen, ein paar kurze Rückfra-
gen: Rio de Janeiro iſt an der Strippe! Wie-
der eilen die Worte von hüben und drüben
über den Ozean dahin, eine helle Frauen-
ſtimme erzählt uns vom Wetter, von der Ta
geszeit es iſt jetzt 3410 Uhr vormittags drü-
ben, während man in Berlin am frühen Nach-
mittag lebt vom deutſchen Botſchafter in
Rio. Wir berichten von dieſem und jenem, fra-
gen nach Herkunft, Erziehung, wollen wiſſen,
woher unſere Partnerin ihr gutes Deutſch hat
und verabſchieden uns mit der Erwartunag, ſie
möge bald einmal das Land, mit dem ſie ſo oft
Geſpräche vermittelt, perſönlich aufſuchen.

Jnzwiſchen, während wir noch ſprachen, hat
ſich Maracay gemeldet, der Telephonieſender
Venezuelas. Uns begrüßt ein trauter deutſcher
Name: Herr Neumann, früher Sendeleiter in
der deutſchen Großfunkſtelle Nauen, jetzt Leiter
der Station in Venezuela, meldet ſich mit
einem kräftig „Proſt Neujahr“ zur Stelle. Auch
mit ihm unterhalten wir uns, als ob wir mit
einem Freunde in Potsdam ſprächen. Das iſt
nun bereits das dritte Ueberſeegeſpräch in
einer halben Stunde! 10000 Kilometer Luft-
linie trernen uns von Rio, 8500 Kilometer
lang iſt der Luftweg nach Margcay!

Neben dieſen drei Linien betreibt die Deut
ſche Reichspoſt zur Zeit noch fünf weitere
Funkfernſprech-Verbindungen,
zweite Linie mit Buenos Aires und vier Li-
nien nach dem Oſten. Die kürzeſte davon, nach
Kairo, iſt „nur“ 2900 Kilometer lang,
längſte, mit Bandoeng auf der Jnſel Java,
beträgt 10 950 Kilometer. Die beiden weiteren
Linien enden in Manila (Philippinen, 9900
Kilometer) und in Bangkok (Siam, 8 650 Kilo
meter). Auf allen dieſen Linien wird telepho-
niert und telegraphiert. Außerdem beſtehen
noch weitere nur für Telegraphie benutzte Li
nien, ſo mit Südchina, Japan, Kuba, Perſien
uſw. Schließlich beſteht die Möglichkeit des
Sprechverkehrs mit Schiffen auf hoher See.

arbeiten und zum Beiſpiel die Endpunkte
zweier Ueberſeelinien miteinander verbinden.
Auf dieſe Weiſe iſt mehrfach von Bangkok nach
Buenos Aires, d. h. über eine Entfernung von
rund 23 000 Kilometern telephoniert worden.

Der eigentliche Transozeanverkehr vollzieht
ſich auf kurzen Wellen (15——30 Meter) mit Hilfe
von Richtantennen, die die ausgeſtrahlte Send-

zenergie in der Richtung des fernen Empfängers
gebündelt ausſtrahlen bzw. aus der Richtung
des fernen Senders aufnehmen. Auf beiden
Seiten werden oft noch ausgedehnte Ueber-
landnetze angeſchloſſen, ſo übernimmt zum Bei
ſpiel Berlin für eine Reihe europäiſcher Län
der, die nicht über eigene Ueberſeetelephonie-
linien verfügen, die Uebermittlung der Ge
ſpräche auf den deutſchen Linien. Die Zuver-
läſſigkeit des Transozeanverkehrs iſt recht er-
ſtaunlich; daß Verbindungen gar nicht zuſtande
gebracht werden oder unbrauchbar ſind, gehört
zu den Seltenheiten. Allerdings iſt man hin
ſichtlich der Betriebszeiten gewiſſen Einſchrän
kungen unterworfen. Dieſe müſſen ſo gewählt
werden, daß auf beiden Seiten nach Möglich-
keit Geſchäftszeit, zumindeſt aber Tag iſt. Das
heißt für den Verkehr mit den weſtlichen Sen-
dern kommt nur der Nachmittag (in Berlin),
für den mit den öſtlichen Stationen nur der
Vormittag in Betracht. Dr. Werner Holten,

Stimme der Scholle
Jch kam von draußen weit her, weit her,
Vor vielen Jahren in dieſe Stadt;
Denk heute der Stunden und Tage kaum mehx,
Die einſt die Heimat geſchenkt mir hat.

Doch manchmal, wenn der Menſchen Gewirr
Den Schritt mir hemmt auf glattem Aſphalt,
Dann wird es in tiefſter Seele mir
So heimwehbang, ſo eiſig kalt.

Dann wird zum lauſchenden Ohr mein Herz
Jch höre wie unter meinem Fuß
Die Erde weint aus Stein und Erz:
Das iſt der Scholle Heimatgruß!

Dann faßt mich an in der Menſchen Gewirr
Die Sehnſucht nach Land, nach Blume und Baum,
Nach Acker und Rind und des Pferdes Geſchirr,
Nach allem, was meiner Kindheit Traum.

Peter Röting.

Heine Nbrüſfung
Kannſt ſagen mir, bei welcher Trupp' wohl

dienet der Soldat?
Dem Prinzen gib als Hintergrund die ameri-

kan'ſche Stadt.

KNuflöſung
des Läfſels aus voriger Nummer

Auszählproblem: Allen ſich Härmenden
Schenket nur ein Herzen erwärmenden
Lieblichen Wein.

ging ein Mann. der vorher nicht dageweſen
war. Sie blieb ſtehen. Direkt vor der Kon-
ditorei Hillbrich.

Der Mann kam näher, war jetzt dicht bei
ihnen. Vielleicht täuſchte ſie ſich ſie hatte
den Eindruck, als habe er ſeinen Schritt ver-
langſamt, als zögere er, weiterzugehen.

Jn demſelben Augenblick, in dem er in Hör-
weite war, ſagte ſie laut zu ihrem Begleiter:

„Jch habe erſt um zehn Uhr eine Verab-
redung mit einer Freundin ich werde
unterdeſſen hier noch eine Taſſe Kaffee trin-
ken! Auf Wiederſehen, Herr Bellas!“

Ehe der ſo unerwartet verabſchiedete Kom
poniſt noch etwas erwidern konnte, hatte ſie
das Kaffeehaus ſchon betreten, durchſchritt es
und ſuchte einen Platz hinter einem Pfeiler-
Zwei Tiſche weiter ſah ſie ihren Bruder ſitzen,
der anfſpringen und auf ſie zukommen wollte.
Sie machte ihm ein unmerkliches Zeichen.
Er ſtutzte, ſetzte ſich wieder, obwohl er nicht
begreifen konnte, was das heißen ſollte.

Der Kellner kam. Ully beſtellte Kaffee.
Nahm eine Zeitung, die auf einem Stuhl

neben ihr lag und vertiefte ſich ſcheinbar auf
merkſam darin.

Der Kellner brachte den Kaffee. Sie be-
achtete ihn gar nicht.

Hinter der Zeitung hervor beobachtete ſie
den Eingang. Ab und zu traten Gäſte ein,
aber der Mann, der ihr draußen aufgefallen
war, nicht.

Eine Viertelſtunde wartete ſie, nur ab und
zu einen Blick zu Kurt hinüberwerfend, der
immer unruhiger auf ſeinem Stuhl hin und
her rückte und die Komödie immer unver-
ſtändlicher fand. Dann glaubte ſie ohne Ge
fahr den Kontakt mit ihm aufnehmen zu
können. War der Fremde ein Verfolger, ſo
begnügte er ſich damit, draußen aufzupaſſen,
bis ſie wieder herauskam.

Sie winkte Kurt zu.
Er war im Nun bei ihr. Gab ihr kaum die

Hand und begann ſchon:
„Ja, was ſoll denn das bedeuten,. Ully? Du

bdenimmſt dich ja wie eine Detektivin, die

„Bin ich auch, Kurt!“
„Du haſt mir am Nachmittag am Telephon

nicht ſagen wollen, um was es ſich handelt
jetzt bin ich um ſo neugieriger!“

„Verſäumſt du auch nichts, Kurt
Jn ſeinem Geſicht erſchien ein ärgerlicher

Zug. Heftig winkte er ab
„Vorbei iſt das und ich bin froh, daß es

ſo iſt!“
„Du viſt nicht mehr
„Seit vorgeſtern!“
„Und und Peggy Porcy?“
„Aus!“
„Wieſo?“
„Es gärte ſchon lange in mir. Jch ſagte dir

ja ſchon, daß mich ihr Benehmen andern Män-
nern gegenüber anekelte. Jetzt iſt ſie nach
Leipzig gefahren zur Meſſe dort iſt in der
Zeit großer Betrieb und ein Dorado für
Frauen, die auf ihre Art Geld verdienen wol-
len! Jch ziehe morgen um habe ein klei-
nes, billiges Zimmer in der Halberſtädter
Straße in Halenſee gefunden. Wenn ſie zu-
rückkommt, findet ſie mich nicht mehr es
iſt beſſer ſo!“

„Und dann, Kurt?“
„Dann ja, das wiſſen die Götter! Vor-

läufig bin ich ziemlich abgebrannt und zer-
breche mir den Kopf, wie ich weiterkomme!“

„Jch glaube auch, daß es beſſer iſt, wenn du
in den nächſten Tagen noch nicht nach Hauſe
zurückkehrſt, Kurt erſt muß alles klar
ſein! Wenn wir aber ein bißchen Glück haben,
wird ſich ſchon eine neue Exiſtenz für dich fin-
den. Du mußt dich nur ein wenig zuſammen-
reißen und nicht gleich immer umkippen

Die Ratſchläge der jüngeren Schweſter
waren ihm peinlich

wollteſt mich ſprechen, Ully!“ lenkte
er ab.

„Ja, und zwar in einer ſehr wichtigen An-
gelegenheit! Paß gut auf wir haben nur
wenig Zeit!“ Jn kurzen, klaren Worten ſetzte
ſie ihm alles auseinander. Er lapſchte mit
ſteigendem Jntereſſe.

„Das iſt ja direkt eine Geſchichte, wie man
ſie ſonſt nur in engliſchen oder amerikaniſchen
Kriminalromanen lieſt! Und wo iſt das gelbe
Kuvert?“

„Jch ſagte dir ja bereits, daß ich es nicht
weiß. Herr Moßner hat es ſelbſt irgendwo in
Sicherheit gebracht.“

„Das iſt derſelbe Herr, mit dem du
„Ja, derſelbe, aber unterbrich mich doch nicht

andauernd! Wir haben Eile. Jch gehe alſo
in den Tiergarten

„Und ich begleite dich!“ ſagte er entſchloſſen.
Sie machte ein böſes Geſicht.
„Eben habe ich dich gebeten, mich nicht zu

unterbrechen, und jetzt tuſt du es ſchon wieder!
Sei endlich mal zwei Minuten ſtill. Das mit
dem Michbegleiten iſt natürlich Unſinn! Der
Briefſchreiber verlangt ausdrücklich. daß ich
allein komme. Wenn ich jetzt plötzlich mit dir
angerückt käme, wäre die ganze Sache verpatzt.
Außerdem wartet draußen ein treuer Wächter
auf mich, der den oder die andern auf ſchnell
ſtem Wege inſtruieren würde.“

„Ja, du kannſt doch nicht allein
„Natürlich kann ich allein! Ich glaube nicht,

daß ſie einer Dame etwas tun. Sie werden
von mir das gelbe Kuvert verlangen, ich ge-
ſtehe ihnen wahrheitsgemäß, daß ich es nicht
habe und nicht wüßte, wo es ſich befindet.“

„Na, und dann?“
„Dann werden ſie mich wahrſcheinlich wieder

laufen laſſen. Denn an meiner Perſon liegt
ihnen nichts.“

p was ſoll ich bei der ganzen Geſchichte
un
„Du verläßt fünf Minuten nach mir das

Kaffee, nimmſt dir ein Taxi und fährſt zum
Brandenburger Tor. Von da aus ſchleichſt du
dich auf Umwegen in die Nähe des Königin-
Louiſe-Denkmals, aber ſo, daß du von nie-
mand geſehen wirſt. Da das Denkmal ganz
von Gebüſchen umſäumt iſt. kannſt du das ſehr
gut bewerkſtelligen. Nur furchtbar aufpaſſen
mußt du, daß dich niemand überrumpelt.“

„Hm!“
„Du mußt verſuchen, dich ſo weit heranzu-

ſchleichen“, fuhr Ully eifrig fort, „daß du genau
verſtehen kannſt, was geſprochen wird zwiſchen
mir und dem Abgeſandten des Gegners von
Herrn Moßner, Denn daß er ſelber kommen
wird, glaube ich nicht. Wenn wir uns trennen,
hefteſt du dich an ſeine Ferſen und gibſt genau
acht, wohin er geht. Vorſichtshalber kannſt du
in der Nähe ein Taxi halten laſſen, das du
benutzen kannſt, wenn der Betreffende eben-
falls im Wagen fahren ſollte.“

„Du redeſt immer von Taxi und Fahren
woher ſoll ich denn das Geld nehmen, Ully!“
wandte er trübſelig ein.

„Jch gebe dir nachher hundert Mark, damit
du Bewegungsfreiheit haſt. Es kann zehnmal
ſo viel koſten, wenn es uns nur gelingt, Herrv
Moßner zu befreien!“

Er ſtaunte ſie an.
„Woher haſt du
„Geht dich gar nichts an, frage nicht ſo viel!“

ſchnitt ſie ihm das Wort ab. „Die Hauptſache,
ich hab es! Alſo du folgſt ihm und mußt auf
jeden Fall herausbekommen. wohin er ſich be
gibt. Geht er in ein Hotel ſo warteſt du etwas
draußen und erkundigſt dich dann vorſichtig
bei dem Portier, wer er iſt Verſchwindet er
in einem Privathaus, merkſt du dir genau die
Adreſſe dann ſchicken wir morgen früh die
Kriminalpolizei hin, die ſchon erfahren wird,
wie er heißt und was er treibt. Beſchreiben
werden wir ihn ja können!“

„Alſo, Ully, du biſt tatſächlich eine Detek-
tivin, wie ſie Edgar Wallace nicht beſſer erfin
den kann!“

„Laß mich mit Wallace zufrieden! Hier han-
delt es ſich um Wirklichkeit, bei der ein Men
ſchenleben und vielleicht noch etwas anderes
auf dem Spiele ſteht!“

„Warum beſtellſt du die Kriminalpolizei,
nicht einfach zu dem Rendezvousplatz das
wäre doch viel einfacher!“

(Fortſetzung folgt.)

nämlich eine

Berlin kann aber auch als Vermittlungsſt tion
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Man ſab Ton
Und wieder die Spitzlehre.

Sie ſoll 290 000 Mark kvſten.
Quedlinburg. Der Wirtſchaftsverband

Oſtharz hat ſich wieder einmal mit der Spitz-
kehre von Froſe beſchäftigt. Nach einer Mit-
teilung der Reichsbahn würden die Koſten
einer Beſeitigung der Spitzkehre 290 009 RM.
betragen. Eine Verzinſung ſei nicht zu er-
warten. Natürlicherweiſe hat die Gemeinde
Froſe wieder gegen eine Beſeitigung Stellung
genommen. Die Verkehrsintereſſenten wür-
den allerdings ſich mit der Spitzkehre ab-
finden können, wenn die Reichsbahn die zehn
Minuten Zeitverluſt durch das in Froſe not-
wendig werdende Umrangieren der Lokomo-
tive durch beſchleuntgten Verkehr wieder ein-
holen würde. Auf dieſen Standpunkt hat
ſich u. a. auch Ballenſtedt geſtellt. Im übrigen
werden als vordringlichere Aufgaben ange-
ſehen: einmal die Erklärung des Oſtharzes
als Notſtandsgebiet und zum andern der
Bau der Bodetalſperre.

Ein Schüler ſchwer verletzt.
J Poſtauto gegen Motvorradfahrer.

Köthen. An der als gefährlich bekannten
Straßenkreuzung Deſſauer und Hauptmann-
Loeper-Straße fuhr vormittags der 17jährige
Schüler Heinz Bernhardt aus dem benach-
barten Oſternienburg, der die Straßenkreu-
zung mit ſeinem Motorrade paſſierte, mit
einem Poſtauto zuſammen. Das Motorrad
ging in Trümmer, der Poſtkraftwagen wurde
erheblich beſchädigt. Der Schüler wurde ſehr
ſchwer verletzt dem Kreiskrankenhauſe zuge-
führt.

In Rußland verhaſtet.

Das Los eines Prokuriſten aus Quedlinburg.
Quedlinburg. Wie aus Moskau gemeldet

wird, haben die ſowjetruſſiſchen Rätebehör-
den ſämtliche Angeſtellten der räteruſſiſchen
Niederlaſſung der Schweizeriſchen Controll
Co. in Noworoſſiiſk, Poti, Batum und den
anderen räteruſſiſchen Schwarzmeerhäfen
verhaftet. Unter dieſen Verhafteten befindet
fich auch ein Reichsdeutſcher, ein Quedlin-
burger, Herbert Rohden, der in Batum
als Prokuriſt der dortigen Niederlaſſung am
27. Dezember verhaftet wurde. Auch der
Leiter der Niederlaſſung, der belgiſche
Staatsangehörige Bernhard, iſt in Moskau
verhaftet worden. Das deutſche General-
konſulat in Tiflis bemüht ſich um die Frei-
laſſung Rohdens, hat indeſſen bisher von den
räte ruſſiſchen Behörden keine nähere Aus-
kunft über den Grund der Verhaftung er-
Halten. Auch iſt der Aufenthalt Rohdens un-
bekannt.

Gefährlicher Ehemann feſtgenommen

Bad Dürrenberg. Am Sonntag
wurde der Arbeiter A. G. durch die Land
Fägerei in Schutzhaft genommen, weil er
ſeine Frau mit Erſchießen ve-
droht und ſich in zwei Fälſen an Kindern
unter 14 Jahren vergriffen hatte. Ein ge
Kadener Trommel- Revolver und ein Tot-
ſchläger wurden ihm abgenommen. Er wurde
am Montag dem Amtsgerichtsgefängnis in
Merſeburg zugeführt.

Verſammlung der ehem. Soldaken.
Leunug. Dieſer Tage hielt der Verein ehem.

Soldaten und Kriegs:eilnehmer Kröllwitz
Daspig ſeine Jahreshauptverſammlung ab.
Der Vereins-Führer gab den Jahresbericht
von 1933. Am 30 Januar wird mit der
NSDAP. zuſammen am Herlden-Ehrenmal in
Kröllwitz eine Hitler- und Hindenburgeiche

pflanzt werden. Der Winterhilfe wurdent Mark geſpendet. Nach Verleſen der letzten
Führer Anordnungen des Kyffhäuſerbundes
ſchloß der Vereinsführer die Verſammlung
mit dem Deutſchland- und Horſt-Weſſellied.

Sangfinger am Wwerk.
Burgliebenagu. Dieſer Tage trieben einige

gigeuner in unſerm Ort ihr Diebeshandwerk.
Vom Hausboden des Arbeiters Schönau
ſtahlen ſie eine Menge Heu, während ein
Kaufmann zu ſpät feſtſtellte, daß ſein
„Käufer“ mit der Ware verſchwunden war,
ehe er das Geld in den Händen hatte.
Von der Diebesbande fehlt jede Spur.

Der 80. Geburtstag
Knapendorf. Am Mittwoch konnte der

Landwirt Hermann Zeitz in geiſtiger und
körperlicher Friſche ſeinen 80. Geburtstag
begehen. Wir gratulieren nachträglich.

Mitteldeutſche Heimat

Rübeland. Jm Harz iſt man bemüht, alte
gute Sitten und Gebräuche, die allmählich ver-
geſſen zu werden drohten, wieder aufleben
zu laſſen. So ſollen z. B. die Harzer Volks-
trachten wieder zu Ehren kommen. Auf der
900-Jahrfeier des Dorfes Hüttenrode im
Sommer v. J. wurden bereits wieder viele
alte Hüttenröder Trachten getragen, und ge-
rade dadurch erhielt das Feſt ſeinen beſon-
deren heimatlichen Charakter. Nun will auch
der Höhlenort Rübeland wieder ſeine Eigen-
arten ausgraben und neuerſtehen laſſen. U. a.
wird' eine Bergmannskapelle gegründet, die
die alte Bergmannstracht erhält, wie die
Rübeländer Höhlenſührer ſie noch immer
tragen. Der neuernannte Leiter des Mit-
arbeiterſtabes für Volkskultur, Volkskunſt
und Volksbräuche, Betriebsleiter Bernhard
Lange, Rübeland, der auch als Harzer Hei-
matdichter im ganzen Harzgebiet bekannt iſt,
hat ſich der Pflege alter Harzer Volksſitten
beſonders angenommen.

Harzer Bergreviere neu abgegrenzt.

Es beſtehen nunmehr drei Bergreviere.
Goslar. Der Miniſter für Wirtſchaft und

Arbeit hat mit Wirkung vom 1. Januar die
Bergrevier anders begrenzt. Das Berg-
revier Nordharz iſt aufgehoben worden.

Hannover und Goslar. Das Beragrevier
Goslar mit dem Verwaltungsſitz in Goslar
umfaßt vom Regierungsbezirk Hildesheim
die Kreiſe Peine, Hildesheim Stadt und Land,
Marienburg, Goslar Stadt und Land, Zeller-
feld, Oſterode, Duderſtadt, Einbeck und den
ehemaligen Kreis Northeim mit Ausnahme

in der Provinz Sachſen vom Kreiſe Graf-
ſchaft Hohenſtein das Gebiet des Stolberg-
Wernigerodeſchen Bergregals.

Prähiſtoriſcher Fund.
Linda. Bei

Es beſtehen nunmehr die Bergreviere Celle,

der Gemeinden Ertingshauſen und Hardeagſen,

t Ausſchachtungsarbeiten aneinem Unterwaſſergraben der Rhume wurde

Alte Harzer Volksbräuche.
Volkskrachten und Bergmannsſiklen leben wieder auf.

in einer Tiefe von fünf Metern in einer
Kiesſchicht die gut erhaltene Schaufel eines
Elches gefunden.

Durch den Fahrſtußl enthanptet.

Unglücksfall eines Manrers.
Hirſchberg (Saale). Jn der Hirſchberger
Lederfabrik iſt ein 28 Jahre alter Maurer
dadurch tödlich verunglückt, daß ein Fahr-
ſtuhl auf ſeinen Kopf drückte in dem Augen-
blick, als der Mann von einem Fenſter an
ſeinem Arbeitsplatz aus in den Fahrſtuhl-
ſchacht blicken wollte. Der Stoß des Fahr-
ſtuhls erfolgte mit ſo ungeheurer Wucht, daß
dem armen Opfer der Kopf vom Rumpfe
getrennt worden iſt.

Ausffellung für lrchliche Kunſt.
Wernigerode. Die vom Verein für religi-

öſe Kunſt geplante Ausſtellung, die in der
Pfingſtwoche in Wernigerode ſtattfinden wird,
ſoll eine Ueberſchau darüber geben, was die

dem Gebiet der evangeliſch- kirchlichen Jnnen-
ausſtattung zu leiſten vermag. Architektur iſt
ausgeſchloſſen, ebenſo Friedhofskunſt. Jn
Betracht kommen aber alle Gegenſtände der
Ausſtattung, Altarbekleidungen, Kruzifixe,
Plaſtiken, Leuchter, Pulte, Decken, Teppiche,
Abendmahlsgerätſchaften, Taufkannen, auch
Entwürfe zu Glasfenſtern, ſowie graphiſche
Werke, Scheine, Ehrenurkunden und dergl.
Koſten für die Ausſtellung erwachſen den
Künſtlern nicht.

Todesſturz vom Dach.
Aue (Kr. Zeitz). Bezirksſchornſteinfeger-

meiſter Paul Lehmann verlor beim Reinigen
eines Schornſteins das Gleichgewicht und
ſtürzte von einem acht Meter hohen Dach auf
die Straße. Mit ſchweren Verletzungen
mußte er ins Krankenhaus gebracht werden,
wo er in der darauffolgenden Nacht verſtarb.

Letzte Vorbereitungen zur Grünen Woche.
Die letzten Tage vor Beginn der großen Ausstellung am 27. Januar sind mit lebhaften Vor-
bereitungen ausgefüllt. Ein Butterfaß und eine Milchflasche in Riesenformat werden in die Aus-
stellungshallen gebracht, um unter den zahllosen anderen Ausstellungsgegenständen für die

deutsche Landwirtschaft zu werben.

Arbeitsbeſchaffung.

Frankleben. Auf Grund der großen Ar-
beitsbeſchaffungsmaßnahmen werden in un-
ſerer Gemeinde nutzbringende Arbeiten
durchgeführt. Der ſteile Weg nach dem Pilz-
berg wird jetzt abgetragen, damit der Weg
ein langſames Gefälle bekommt, um ihn ſo
auch Fuhrwerken gangbar zu machen. Gleich-

berges eine Waſſerleitung gelegt und im
Anſchluß hieran wird der Weg gepflaſtert
werden.

Die Dürrenberger Sirdlung wird beſ tzt.
Bad Dürrenberg. Von den 175 bisher

über 100 Wohnungen beſetzt werden.

„Jm weißen Rößl“.
Großkayna. Die Notgemeinſchaft Halli-

ſcher Bühnenkünſtler veranſtaltete im Gaſt-

durchgeführt. Der ſteile Weg nach dem Pelz-

leerſtehenden Wohnungen der Siedkung in
Dürrenberg werden infolge der umfangreichen
Arbeitereinſtellungen im Leunawerk demnächſt

hof Jhme einen ſehr gut beſuchten Theater-
abend. Zur Aufführung gelangte der große
Luſtſpielſchlager „Fgm weißen Rößl“. Die
Hauptrolle des Trikotagenfabrikanten Wil-
helm Gieſicke aus Berlin verkörperte Maxim
Falke ausgezeichnet. Am Schluß ernteten
die Darſteller herzlichen Beifall.

Auto gegen Fahrrad.
Frankleben. Auf der Straße zwiſchen

Frankleben und Oberbeung fuhr am Mitt-
wochnachmittag ein Radfahrer in das ihm
entgegenkommende Geſchäftsauto eines Han-
delsmannes. Er trug nur geringe Geſichts-
verletzungen davon, das Fahrrad wurde
jedoch vollſtändig demoliert.

140 Vochumer Arſe'ter kemmen.
Lenng Die Verwaltung der JG-Farben-

Induſtrie iſt zurzeit im Begriff, 140 ihrer
bei den Arbeitsämtern Bochum, Dortmund
und Herne gemeldete frühere Arbeiter nach
Leunga bringen zu laſſen, weil in den Werken
bei Bochum Arbeit nicht geſchaffen werden
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kann. Zu dieſen 140 Arbeitern gehören 456
Familienangehörige. Eine zweite Abteilung
arbeitsloſer früherer Werksangehöriger aus
der Bochumer Gegend wird fo

Aus Verzweiflung erſchoſſen.
Aufklärung des ſchweren Motorradunfalls.

Wittenberge. Das ſchwere Motorrad
unglück, das in der Nacht zum Dienstag auf
der Chauſſee Oſterburg--Wittenberge zwei
Todesopfer forderte, hat durch die Unter
ſuchung der Staatsanwaltſchaft ſeine Auf
klärung gefunden. Bekanntlich wurde in der
Nähe von Seehauſen der 21ljährige Sohn des
Viehhändlers Beyer aus Aken (Elbe) tot
neben ſeinem zertrümmerten Motorrad auf-
gefunden. Sein Begleiter ſtarb auf dem
Transport ins Krankenhaus. Die polizeiliche
Unterſuchung ergab, daß Beyer von ſeinem
Vater beauftragt worden war, auf dem
Schweinemarkt Ferkel aufzukaufen, und gegen
das Verbot ſeines Vaters ſeinen gleich
altrigen Freund mitgenommen hatte. Aus
bisher unbekannter Urſache fuhr Beyer gegen
einen Banm. Während ſein Begleiter ſchwer
verletzt wurde, erlitt Beyer ſelbſt nur leichte
Verlekungen. Aus Verzweiflung über den
Unfall brachte ſich Beyer einen tödlichen
Kopfſchuß bei.

Ende Juni große Tierzuchtſchau.
Könnern. Wie Tierzuchtinſpektor Löthe v

Halle in einer hier abgehaltenen Bauern
verſammlung mitteilte, ſoll hier am 30. Juni
und 1. Juli eine Kreistierſchau ſtattfinden.
Gutsbeſitzer Langenſtraß hat einen zehn
Morgen großen Acker und eine 1500 Qua
dratmeter große Scheune und die Aktien
malzfabrik eine ebenfalls 1300 Quadratmeter
große Scheune zur Verfügung geſtellt. Zur
Schau werden Rinder, Schafe, Pferde,
Schweine, Ziegen, Hunde, Geflügel, Kanin-
chen und Bienen gelangen. Erzeugniſſe des
Ackers, des Gartens, der Wirtſchaft, der
Milchwirtſchaft, Verwertung der Milchpro-
dukte und Eier werden ebenfalls ausgeſtellt.

Rachegkt?
Ragwitz. Mehrere im Anweſen des Land

wirts Feſſel aufgeſtellte landwirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte wurden nachts durch
Bubenhände erheblich beſchädigt. Vermutlich
handelt es ſich um einen Racheakt.

Die nene Bezirksbauernſchaft.
Goftan. Zu der Bezirksſauernſchaft Go

ſtau gehören folgende Ortſchaften bzw. Orts
bauernſchaften: Starſiedel, Goſtau, Stöß-
witz, Klein und Großgöhren, Söſſen, Pobles
Muſchwitz, Söheſten und Tornau. JDie neue
Bezirksbauernſchaft wird in Kürze zu khrer
erſten Verſammlung zuſammentreten.

Der Marketender der Reſerve-bber
Weißenfels. Der Gaſtwirt Ferdinand Be

ch er. der 1914 im Alter von 62 Jahren mit
dem 1. Bataillon des Reſerve-Jnfanterie-
Regiments 66 als Zivil-Marketender ins Feld
rückte und als „Becher-Nante“ eine
beträchtliche Volkstümlichkeit über ſein Ba
taillon hinaus gewann, iſt nun 82jährig zur
Großen Armee abberufen worden.

neb' Aug' und Hand.
Klein-Gräfendorf. Hier wird fleißig an

einem Schießſtand für die Schützen gearbeitet,
der wahrſcheinlich im Frühjahr eingeweiht
werden kann.

Aus der Nachbarstackt Halke
z222Dd

Dr. Dr. Weidemann
ſtellv. Vorſitzender des Deutſchen G m ind tage

Der Reichsinnenminiſter hat den halli-
ſchen Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weide-
mann zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des
Deutſchen Gemeindetages beſtellt. Dr. Weide-
mann war bereits Mitglied des Vorſtandes
des Deutſchen Gemeindetages.

Er hat zuſammen mit Oberbürgermeiſter
Fiehler-München, dem Vorſitzenden des
Deutſchen Gemeindetages, an der Zuſammen
faſſung der gemeindlichen Spitzenverbände
zum Deutſchen Gem'indetag von Anbeginn
an mitgearbeitet. Jm Juni 1933 wurde er
Mitglied des vorläufigen Vorſtandes des
Deutſchen Gemeindetages, nachdem er kurz
vorher zum Vorſitzenden des Gemeindetages
für die Provinz Sachſen und Anhalt er-
nannt worden war, der mit ſeinen rund
3400 Gemeinden einer der größten preußiſchen
Provinzial-Gemeindeverbände iſt. Außerdem
iſt Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann
Mitglied der Akademie für deutſches Recht
und Vorſitzender des Ausſchuſſes für Kom
munakrecht und Kommunalverfaſſung inner
halb dieſer Akademie.

Endlich hat auch der Präſident der Reichs
theaterkammer Oberbürgermeiſter Weidemann
als Vertreter der ſtädtiſchen Bühnen in
die Kammer berufen.

MAGGI-h
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Keine Berufsbildung ohne Gemeinſchaft.
Der Verbanösvorſteher des Deutſchen Handlungsgehilfenverbandes ſprach geſtern in Halle.
Am Mittwoch fand in Halle im „Stadt-

ſchützenhaus“ die diesjährige Jahresverſamm
lung des Deutſchen Handlungsgehilfenver
bandes ſtatt, die in Anbetracht der Tatſache,
daß der Verbandsvorſteher des D. H. V., Haid,
im gegenwärtigen Augenblick der Umorgani-
ſation der Deutſchen Arbeitsfront ſprach,
außerordentlich gut beſucht war und eine ganze
Anzahl von D. H. V. ern aus der näheren Um
gebung nach Halle geführt hatte.

Bertrauensmann Teichert.

Der Vertrauensmann der Ortsgruppe,
Teichert, wies in ſeiner Eröffnungsanſprache
darauf hin, daß das Jahr 1933 die völlige Um

der Organiſationen der Arbeit-
nehmerſchaft gebracht habe. An Stelle einer
Reihe von Verbänden trat die Einheits-
organiſation der Angeſtellten: derDeutſche Handlungsgehilfenverband. Schu-
lungs- und Aufklärungsarbeit ſei im Jahre
10 S worden, und Schulungs- und
Aufklärungsarbeit werde auch das Jahr 1934
bringen.

Kreisgeſchäftsführer Klapdohr.

im Anſchluß daran ergriff Kreis-
geſchäftsführer Klapdohr das Wort,
um Rechenſchaftsbericht abzulegen über das
Jabr 1933. Aus dem Geiſt des Klaſſen-
ampfes wurde, ſo betonte der Redner, die

Eingliederung des arbeitenden Menſchen in
den Staat. Gerade das war das entſcheidende
Ereignis im Jahre 1933. Drei Aufgaben hatte
der Deutſche Handlungsgehilfenverband zu
erfüllen: Erziehung jedes einzelnen zum
Träger des neuen Staates, Vermittlung von
Berufskenntniſſen an die Berufskollegen und
Eingliederung aller derjenigen, die noch außen
ſtanden, in die große Gemeinſchaftsidee ires
Berufes und ihres Volkes. Ein großzügiger
Werbefeldzug wurde durchgeführt mit dem
Erfolg, daß nunmehr die Ortsgruppe 5073
Gehilfen und 683 Lehrlinge umfaßt. Daneben
ſtand die Werbung für die Verſicherungsein-
richtungen des Verbandes und der Kampf für
das gute deutſche Buch. Beſondere Auf-
merkſamkeit wurde den arbeitsloſen Berufs-
kollegen zuteil, und in dieſem Zuſammenhang
fand auch die Arbeit der kaufmänniſchen
Stellenvermittlung im D. H. V. ihre Würdi-
gung.

Der kaufmänniſche Stellenmarkt hat eine
fortſchreitend günſtige Entwicklung genommen,
und die Zahl der neuen Bewerber iſt erheb-
lich zurückgegangen.

Bezirksvorſteher Ahrend.
Bezirksvorſteher Erich Ahrend wies dann

auf die ungeheure Arbeit hin, die vom
Führer und ſeinen Mitarbeitern geleiſtet
worden iſt, eine Arbeit, die ihre Krönung fand
im Geſetz zur Ordnung der nationalen Ar-
beit. Auch im Bezirk Mitteldeutſchland des
D. H. V. habe man, ſo betonte der Redner,
einen ſtarken Mitgliederzuwachs gehabt und
am 1. Januar 10000 mehr Berufskollegen in
ſeinen Reihen zählen können als am 1. Juli
1933. Auf kulturellem Gebiet ſtehe der
Bezirk Mittelöeutſchland an erſter
Stelle von allen Bezirken. Mehr als 2500
Berufskameraden wurden geworben für die
Deutſche Hausbücherei, für das gute deutſche
Buch.

Neue Aufgaben erwarten, ſo führte
der Redner zum Schluß aus, den deutſchen
Kaufmannsgehilfen in der Durchführung des
Geſetzes zur Ordnung der nationglen Arbeit.
Es gelte nicht mehr, irgendwelche Hinter-
türchen zu finden, ſondern es käme darauf an,
den Geiſt zu erkennen, in dem das neue Ge-
ſetz geſchaffen wurde, und nach dieſen Erkennt-
niſſen zu handeln. Gerade hier habe der
deutſche Kaufmannsgehilfe ohne allen
Standes- und Bernfsdiünkel als derfenige
Teil, der zwiſchen Arbeiter und Unternehmer
ſtehe, eine beſondere Aufgabe zu erfüllen.

Berbandsvorſteher Haid.

Dann ergriff der Verbandsvorſteher
im D. H. V., Pg. Haid-Hamburg, der gleich-
zeitig Stellvertreter des Führers des Geſamt-
verbandes der Deutſchen Angeſtellten, des
Staatsrats Forſter, iſt. das Wort und führte
u. a. aus, daß wohl erſt ſpätere Generationen
werden ermeſſen können, welch gewaltige Ar-
beit auf dem Gebiete der Neuordnung der
Arbeit geleiſtet worden ſei. Rein äußerlich
laſſe ſich dieſer Erfolg vielleicht darin kenn-
zeichnen, daß aus den 200 bis 250 Verbänden
der Vergangenheit 24 Berufsverbände der
Arbeiter- und Angeſtelltenſchaft wurden als
Tröger der Deutſchen Arbeitsfront. Das Or
ganiſatoriſche ſei wohl nun faſt abgeſchloſſen.
Sehr viel größer ſei aber die Aufgabe der
Erziehung, und man müſſe ſich darſiber ein
mal vollkommen klar werden, ob die arſind
liche Berufsausbildung, die die Anageſtellten-
verbände nach allen Seiten hin forderten, auch
in dieſem Ausmaße notwendig ſei. Er-
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ziehung könne und dürfe auf keinen Fall nur
Berufsausbildung ſein, ſondern müſſe den
Begriff viel weiter faſſen Wenn wir an die
Vergangenheit zurückdenken, dann hatten die
drei Gruppen der Angeſtelltenſchaft, die ſich
im Afabund, in den Hirſch-Dunckerſchen Ge-
werkſchaften und im Geſamtverband der An-
geſtelltenverbände verkörperten, eine grund-
legend andere Auffaſſung vom Be-
ruf, und es war kein leichtes Stück Arbeit,
dieſe Verſchiedenheit der Berufsauffaſſung
unter den einheitlichen Geſichtspunkt von
Volk und Vaterland zu bringen.

Beruf und Stellung zur Allgemeinheit
hängen eng zuſammen. Es gibt keine beruf-
liche Erziehung ohne weltanſchauliche Schu-
lung, es gibt keinen Beruf, der ſich Wertvolles
leiſten kann, wenn er nicht auf völkiſcher
Grundlage aufbaut. Die Vorausſetzungen
für die Berufspflege ſind Volkstums- und
Heimatunterricht. Jeder einzelne hat die
Pflicht, ſich der Berufsgemeinſchaft zur Ver-

fügung zu ſtellen, nicht nur, um für ſich Ge
winn zu holen, ſondern um Dienſte an der
geſamten deutſchen Wirtſchaft zu leiſten. Jm
Sinne der Volkstums- und der Heimatpflege
liegt auch die ſtarke Förderung der Ferien-
ſonderzüge. Gerade hierdurch werde es
möglich ſein, die einzelnen Volksteile mitein-
ander bekanntzumachen. Nach einigen Aus-
führungen über die Organiſation der Jugend-
pflege wies Verbandsvorſteher Haid auf die
beſondere Aufgabe hin die der deutſche Kauf-
mannsgehilfe in Zukunft haben wird. Treu
und Glauben ſollen wieder im Vordergrund
ſtehen es gelte nicht einen Krämer. nicht
einen Händler, ſondern den deutſchen Kauf-
mann zu erziehen.

Die Ausführungen wurden mit ſtarkem
Beifall und Heilrufen aufgenommen, mit
einem Schlußwort des Vertrauensmannes
der Ortsgruppe Halle, Teichert, und dem
Fpe;Weſſel. Sied fand die Verſammlung ihr
Ende.

„Bema“ vergrößert Anlagen.
Neue Aufträge für die Blantenburger Eiſenbahnbedarfs- und Maſchmenfabrik

Die Blankenburger Eiſenbahnbedarfs- und
Maſchinenfabrik hat in den letzten Jahren
ihre Sägewerksbetriebe in Blankenburg und
Rübeland weſentlich vergrößern können trotz
der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, unter
denen die Holzinduſtrie beſonders zu leiden
hatte. Es iſt der Werksleitung auch gelungen,
große Aufträge von bedeutenden Firmen auf
lange Sicht hereinzuholen und damit Arbeits-
möglichkeiten für die Zukunft zu ſichern. Um
gegenüber dem Jn- und Ausland konkurrenz-
fähig zu bleiben, mußte eine weitere Ver-
größerung des Blankenburger Sägewerkes er-
folgen. Die Arbeiten ſind jetzt im Gange. Man
hofft, den Betrieb in wenigen Wochen in
vollem Umfange wieder aufzunehmen. Die
räumliche Ausdehnung des Blankenburger
Werkes hat ſich durch den Umbau nahezu ver-
doppelt.

25 Johre Ueberlandzerkrale
Kreis Liebenwerda und Umgebung.

Falkenberg. Die Ueveriusgzentrale Kreis
Liebenwerda und Umgebung. die den geſam-
ten Oſten der Provinz Sachſen mit Strom
verſorgt, hat jetzt ihr 25. Geſchäftsſahr be-
endet. Anläßlich der Jahrestagung ihrer

Vertretungskörperſchaften hatte die Verwal-
tung die geſamte Gefolgſchaft des Werks zu
einer ſchlichten Feier zuſammengerufen, an
der auch der Generaldirektor der Landelek-
trizität, Münſter, Halle, teilnahm.

Der Vorſitzende des Vorſtandes, Major
a. D. Wilke (Schmergendorf) gab einen
Rückblick auf die 25 Jahre des Beſtehens des
Werkes, das heute 355 Ortſchaften mit 25 994
Haushaltungen verſorgen kann. General-
direktor Münſter ſprach mit Nachdruck davon.
daß der Nationalſozialismus die Macht in
der provinzialſächſiſchen Elektrizitätswirt-
ſchaft übernommen habe. Für den Betriebs-
rat des Werkes und gleichzeitig für die poli-
tiſche Partei ſprach der Vorſitzende des Be-
triebsrates und Kreisleiter der NSDAP.,
Heidkamp. Er betonte, daß das Geſetz
zur Regelung der nationalen Arbeit dem
Hader und der Zwietracht ir en Betrieben
ein für allemal ein Ende macht. An ſeine
Stelle trete die Arbeitsgemeinſchaft, die alle
Glieder der Betriebe feſt umſchlinge. Der
Nationalſozialismus werde ſtreng darauf
er daß das Geſetz überall durchgeführt
werde.

Gekreide- und
Berlin, 24. Januar. Gefreidegrobmarkt. (Amti,

Votierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Keizeon Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität
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Gruppe III 184
N 52 Gruppe v 18oggen Märkische Durchschnittsqualität

7273 kg frei Berlin e stetig 158 160Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 14-

v Eruppe II 151d e o ppe IV 1 3tre Berlin
Cerste, Braugerste, teinste neue stetig
Braugerste, gute 176/183Sommergersſe mittlerer Art und Güte 165,173
Wintergerste, zweizeilig hWintergerste, vierzeilig

Hafer Märkische Durchschnittsqualität alt S
u neu 146/154tetre Lieferung per Oktobe t wge DezemberMärz
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Berlin, 24. Januar. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Briei Geld Brie) Geldjanuar 19, 19,00 u 20. 50 20 5februa:; 19,50 1900 August 20.75 26,50
März 19,75 12.25 September 21.0) 20.75April 12.75 192, 0 [Quktober 21,25 21.0
Ma 20.00 19.75 November 21,50 21.5Inu 2 25 20,00 Dezember 21,15 21.50)

Hallische Börse Sie ber
25. Januar

heute Vortag
Allgemeine Deutsche Credit- Anstal' 45, 0 0 15,00 G
Haſſescher Bankverein 52,00 51.*0 oGewerbe- und fHandelsbank- 51,00 o 51,00 G
Candecredit- Bank 47.00 bB 47.90Mansfelder Bergbau A.-G. 2 ,00 29,50 B
Prehlitzer Braunkohlen II46.00 B 145.00
Riebeck Montanwerke a SWerschen-Weißenfelse Braunkohlen a S
Bruckdorf Nietle bener Bergbau

Ammendorier Papier eCröllwitzer Papiertabrik
Cönnerner Maſzfabrik 76,00 B 76,00 B
t ngelhardt-Brauerer un(lauziger Zuckeriabrik Sdere weinicke Co. 125,00 G 125, 00 S
lalle-Hettstedter Fisenbahn Slallesche Maschinen- u. Eiseng. v 55lallesche Röhrenwerke I0,00 0 16,00 G
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r ne äuZeitrer Maschinen u sen
Zucketralünerie Halle e 70,00 B 70,00 B

Warenmärkke.
Metallpreise in Berlin vom 24. januar (tür 100)

in Reichsmark) wire bares 48,2 OriginalHüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Draht barren 99 Proz. 164
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
silber für kg fein 38. 50--41.50.

Magdeburg. 24. Jan. Zuckermarkt.
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis ber prompter Lieferung lanuar. 1.55- 31.65.

Magdebure, 24. januar. Zuekermarkt. (lermmn-
n Weißzucker einschließlich Sack irei Seeschiff seit

amburg für 50 t uetto.

Preise für

rief Geld Brief GeldNovember. Mat 4,50 4,30anuar 4,20 3,90 August 4,80 4,60ebruat 4,30 4,00 Okſober 4,90 4,70
März 4,30 4. 10 Dezember.

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt kleinhandelspreise vom 25 Januar in Reichspfennigen

Iafeläpie Pfd. 25--35 echte Pid 120Eßäpfe! Pfd. 10--20 Aal, frisch Pid.Musäpfel Pid. Goldbarsch Pid. 35TIalſel birnen Pid. Weißfische Pfd. 30--6
Eßbirnen Pfd. 10--20 Gr. Heringe Pfd. 23
Kochbirnen Pfd. 8--15 Heringe, Schott. Stück 5--10
Bananen Stück 3 Bücklinge Pfd. 40--50
Quitten Pſd. Schellßsche, ger. Pfd. 50Mandarinen Pfd. 20--25 Seelachs. ger. Pfd. 50
Hage butten Pid. Aal, ger. Pfd. 300Weintrauben Pid. Karpfen Pid.Kirschen, süße Pfd. Enten Pfd. -5Kirschen. saure Pfd. Gaänse Pfd. --8Pfirsiche Pid. Hühner Pfa. 60-80Pflaumen Pid. Puten Pfd. S 100[omaten Pfd. 40--50 Tauben Stück 49--70
Grüne Bohnen Pfd. Hasen 1. Fel Pfd. 5 --55Walnüsse Pfd. Rehſleisch Pfd. 10--130Weiße Bohney Pfd. 20--25 Hirschileisch Pfd. 40--10
Einlegegurken Mdl. Stallkanin Pfd. 60--65
Sanfgurken Pfd. 30 --40 Wildkaniu Pfd. 00Pieſereerker Pfd. 50--60 Wildenten stück

Salat gurken Stück EKHasanen Stück O
Radieschen Bund 10 Molbkereibutter Stück 75--80
Weißkohl Pid. 6 Bauernbutter Stück 65--7Rotkohl Pfd. 10 Ouark Pfd. 20--23Wirsingkoh Pfd. --10 Käse Stück 520Blumenkoh' Kopf 3510 Pflaumenmu- Pfd. 40--45
Grünkohl Pfd 10 übensaft Pid.Rosenkohl Pfd. 25--70 Kartoffeln 10 Pfd. --35Salat Kopf 35--40 Nierenkarton. 10 Pfd. 60--80
Sainat Pfd. 20--2 Eier Stück 12Mohrrüben Bund 6--8 Zitronen Stück 3-5
Kohlrüben Pfd. 68 Meerrettich Stange 15-85
Rote Rüben Bund 6--8 Rettiche Stück --15
Kohlrabi Stück 3 Petersilie Pfd. 1007wie beln Pfd. 8--10 Schnittlauch Bund 8
Rapünzchen Pfd 40 60 Schoten Pld.Se ſlerie Stück 5--15 Pffßerlinge Pfd.
Porree Bündel 10--20 Steinpilze Pfd.
Kabeljau Pfd. 40 Champignons Pfd. 130

Fle s ch- ung Wo nstwe en.
indfleisch Schmeer Pfd. *5--90zum Kochen Pfd. 54--70 Roßfleisch Pfd. 45--55
zum Braten Pfd. 70--90 Schlackwurst Pfd. 140--18
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. I 0--120
zum Kochen Pfd. 65--75 schwartenwurst Pfd. 80--110
zum Braten Pfd. 80--100Hammelfleisch Rot- und Leberwurst

frisch Pfd. 20--110n A i Zgeräauchert Pid. 80--110
Ziegenfleisch Pfd. 50--60 5chinken. roh Pfd. 120--160
Schweinefleisch gekocht Pfd 120--160
Kammu. Kotel. Pld. 90--100 3peck. geräuchert

kett Pfd 100--110Bauch und ſettes Fleisch
Pl. 75--90 mager Pd. 100-130
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Wie iſt die Wirkſchaftslage?
Feſtſtellungen des J. f. E.

Das Jnſtitut für Konjunkturforſchung gibt
in ſeinem letzter Vierteljahrsheft auf Grund
eingehender Unterſuchungen eine zuſammen
faſſende Darſtellung der Wirtſchaftslage im
Winter 1933/34, in der es u. a. heißt: „Die
Aufwärtsbewegung der Konjunktur in
Deutſchland hat angehalten: Produktion, Be
ſchäftigung und Umſätze ſind während der
Herbſtmonate weiter geſtiegen. Die winter-
lichen Rückſchläge ſind in dieſem Winter
erheblich geringer als ſonſt. Konjunkturell
geſehen, ſind in jedem der letzten Monate
mehr als 170 000 Menſchen zu Arbeit und
Brot gekommen. Das Heer der Arbeits
loſen, vor Jahresfriſt noch über 6 Millionen,
hält ſich gegenwärtig auf etwa über 4 Milli-
onen. Die Produktion in der Jnduſtrie und
im Handwerk iſt vor allem in den mit der
Jnveſtitionstätigkeit zuſammenhängenden
Zweigen gewachſen. Die Entſpannung der
KPreditmärkte hat neuerdings wieder Fort
ſchritte gemacht. Nicht ſo kräftig wie in den
Jnveſtitionsgüterinduſtrien war während der
letzten Monate die Belebung in den Ver-
brauchsgüterinduſtrien. Jn der Landwirt
ſchaft macht ſich mehr und mehr die Wirkung
des neuen Kurſes bemerkbar. Auch die Ein-
kommensverhältniſſe der ſtädtiſchen Bevölke-
rung beſſern ſich allmählich.“

Im Mansfelder Gebirgskreis
werden wieder 1600 eingeſtellt.

Durch die Notſtandsmaßnahmen im Mans-
felder Gebirgskreiſe werden etwa 1600 Er-
werbsloſe Arbeit und Brot erhalten. Es wer-
den vor allem Straßenbauten zur Durch-
führung gebracht, daneben jedoch auch Melio-
rationen. Zu erwähnen iſt ferner der Bau
eines Bahndammes am Mneſſingwerk, die
Kanaliſation in Hettſtedt und Schaffung von
Holzabfuhrwegen.

Aſchersleber Bank, Kom.Geſ.

Neuer perſ. haftender Geſellſchafter.
Wie die Bank mitteilt, ſind in dem Inſtitut

grundlegende Veränderungen vor ſich gegangen. Nach
dem Ausſcheiden von Frau Rasmußen aus der Bank
iſt Herbert von Keſſel als perſönlich haftender Geſell
ſchafter eingetreten. Als Kommanditiſten zeichnen die
Firmen Beſtehorn-Aſchersleben, Billeter Klunz und
Hammer Söhne, ſämtlich in Aſchersleben, ſowie
die Allgemeine Reviſions- und Verwaltungs- A.G. in
Frankfurt a. M. Der Name der Firma iſt in
Aſchersleber Bank von Keſſel Cie. Komm.-Geſ. um
geändert worden.

Kryſtallpyalaſt A.-G., Leipzig
legt Kapital 10 1 zuſmmen.

Für 1932/33 ergibt ſich nach Abſchreibungen
von 0,035 (0,057) Mill. Mark ein Verluſt von
0,065 (0,225) Mill. Mark, um den ſich der Ver-
luſtvortrag auf 0,662 Mill. Mark erhöht. Der
ordentlichen Generalverſammlung wird Kapi
talherabſetzung von 800 000 auf 80000 Mark
ſowie Teilauflöſung des geſetzlichen Reſerve
fonds vorgeſchlagen. Die Buchgewinne aus
dieſer Transaktion ſind ebenſo wie der 60proz.
Forderungsnachlaß der Moratoriumsgläubi-
ger (früher mit 245 000 Mark angegeben) in
der angeſpannten Bilanz per Ende 1933 noch
nicht berückſichtigt. Dieſe Verzeichnet u. a. (in
Mill. Mark) Hypotheken mit 0.87, Bankſchul-
den mit 0,25 (0.27), ſonſtige Verpflichtungen
mit 0,41 (0,42). Demgegenüber ſtehen: Anlage-
vermögen mit 1,59 (1.62), Umlaufsvermögen
einſchl. unverändert 0.09 eigene Aktien mit zu-
ſammen 0,16 (0.16). Seit November- Dezember
ſind laut Bericht beſcheidene Gewinne erzielt
worden, die erhoffenlaſſen, daß die Verluſte
des Sommerhalbjahrs weniſtens größten-
teils bis Ende des laufenden Geſchäfts-
jahres noch ausgeglichen werden können, wenn
dieſe Beſſerung anhält.

TAQCk-A—nß,sd—-—d

Erdöloewinnung in Vreußen.
Steigerung von 20 000 Tonnen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, betrug die Erdölgewinnung Preu-
ßens im Dezember 1933 nach den vorläufigen
Ergebniſſen der amtlichen Statiſtik 21 213 To.
gegen 21 544 To. im Vormonat und 17824 To.
im Monatsdurchſchnitt 1932. Auf das Gebiet
von Hänigſen-Obershagen-Nienhagen ent-
fallen 14 710 To., auf Wietze-Steinförde 4451
Tonnen und auf den Bezirk Eddeſſe-Oelheim-
Oberg 2052 To. Die Zahl der beſchäftigten
Arbeiter betrug Ende des Monats 1814 gegen
1879 am Ende des Vormonats. Jm ganzen
Jahre 1933 ſtellte ſich die Erdölgewinnung
Preußens nach den vorläufigen Ergebniſſen
auf 232 689 To. gegen 213 882 To. im Jahre
1932. Davon entfallen auf das Gebiet von
Hänigſen-Obershagen-Nienhagen 144 979 To.,
auf Wietze-Steinförde 53 804 To. und auf
Eddeſſe-Oelheim-Oberg 33 906 To.

Tracht für Frauen der Arbeitsfront.
das VDZ.-Büro meldet, hat der

Leiter des Organiſationsamtes der Deutſchen
Arbeitsfront für die in der Deutſchen Arbeits-
front organiſierten Frauen eine einheitliche
Tracht vorgeſchrieben, die ähnlich dem Feier-
abendanzug der Männer die innere Ver-
bundenheit mit der Organiſativn des ſchaffen-
den Volkes auch äußerlich zum Ausdruck
bringen ſoll. Es iſt eine Art Kletterweſte auf
dunkelblauem Velveton vorgeſehen, zu der
ein dunkler Rock und eine helle Sportbluſe
getragen werden kann. Eine Uniformierun
iſt abſichtlich vermieden worden, weil ſie u
dem Charakter der Frau entſpricht.
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Letzte Mahnung.
Her Führer des Saalkreiſes, Dr. Wehſer,

fordert zu Vereinszuſammenſchlüſſen auf.
Um unſerer Sportbewegung ihre Schlagkraft zu

erhalten und lebensfähige Vereinsgebilde zu ſchaffen,
die durch Breitenarbeit und Jugenderzichung
ihre Aufgaben voll erfüllen können, iſt angeordnet
worden, daß kleine, ſchwächliche und kranke Vereins-
gebilde, ebenſo aber auch ſolche, für deren Vorhanden-
ſein keine Not wendigkeit beſteht, aufzulöſen
oder mit anderen Vereinen zuſammenzulegen ſind.

Zu wiederholten Malen habe ich bereits als letzten
Termin zur gütlichen Einigung zweier oder mehrerer
Vereine den 15. Februar genannt. Jch erinnere letzt-
malig an dieſen Stichtag. Nach dieſem Tage muß
von Amts wegen die Zuſammenlegung der Vereine
bzw. im Falle der Weigerung die Auflöſung erfolgen.
Von dieſen Maßnahmen werden u. a, betroffen
werden:

1. Ammendorf: 1910 und Concentra,
2. Gimritz-Raunitz und Friedrichsſchwerz,
3. Mücheln: Sportring und Eliſabeth,
4. Obhauſen und Querfurt,
5. Piſſen und Günthersdorf,
6. Lauchſtädt und Schotterey,
7. Eisdorf und Sportluſt Teutſchenthal,
8. Wansleben und Bahnhof Teutſchenthal,
9. Wegwitz und Zöſchen.

Auch Vereine in Halle und Merſeburg.
Ferner entſpricht die Vereinsbildung in Merſeburg

und Halle der Zahl der Vereine nach noch nicht den
tatſächlichen Verhältniſſen und Notwendigkeiten. Mit
dem Gedanken eines Zuſammenſchluſſes oder einer
Umorganiſation müſſen ſich alſo vertraut machen:

10. in Merſeburg: Preußen, 1899, VfL., Freien
felde und Meuſchau,

11. in Halle: BlauWeiß, Boruſſia, Cröllwitz,
Eintracht, Favorit, Giebichenſtein, 1910, Mignon,
Olympia, Sportbrüder, Sportfreunde, 1898, Turner
gilde im DHV., 1896, Wacker und Weiſe.

Jch hoffe, daß es lediglich dieſer letzten Mahnung
bedarf, um die Vereine von ſich aus zu einem Zu
ſammenſchluß zu bewegen, der ſich in gütlicher Ueber
einkunft ſicher reibungsloſer als auf behördliche An
ordnung hin vollziehen wird.

Pferdeſport als Volksſpork.
Generalverſammlung des Sächſiſch

Thüringiſchen Reunn und Pferdezuchtvereins.
Die Verſammlung, die geſtern nachmittag im Hotel

„Stadt Hamburg“ ſtattfand, wurde von dem Vereins-
vorſitzenden, Graf v. Wuthenau, eröffnet, der dem
Schatzmeiſter, Konſul Engelke, das Wort zum
Kaſſenbericht erteilte. Das Gewinn und Verluſtkonto
ſchließt mit 123 628 M. ab, der Verluſt des letzten
Rennjahres beläuft ſich auf 28690 M. Dem Schatz
meiſter wurde Entlaſtung erteilt. Aus der Mit
gliederbewegung iſt zu erwähnen, daß der Verein
augenblicklich 161 ordentliche und 12 außerordentliche
Mitglieder zählt. Jm vergangenen Jahre waren
10 Renntage bewilligt worden, zwei davon wurden
jedoch wegen einer größeren Veranſtaltung der
NSDAP. im Oktober zurückgezogen. 345 Pferde
ſtarteten in Halle, die von 53 Herrenreitern und 252
Berufsreitern geritten wurden.

Für dieſes Jahr ſind die 10 Renntage feſt
gelegt worden auf den 26. und 27. Mai, 14. und
15. Juli, 11. und 12, Auguſt, 15. und 16. September,
13. und 14. Oktober. Es war urſprünglich auch daran
gedacht worden, Trabrennen durchzuführen, doch
iſt dieſer Plan nicht genehmigt worden. Nachdem
jedoch für Magdeburg eine Entſcheidung in be-
jahendem Sinne gefallen iſt, will man verſuchen, dieſe
auch für Halle durchzuſetzen. Finanziert werden ſoll
dieſer Plan mit Hilfe einer Lotterie. Der Verein
geht mit einer Schuldenlaſt von 6000 M. in das neue
Rennjahr, es iſt daher eine Denkſchrift an den
Magiſtrat eingereicht worden, der ſich auch zu einem
Entgegenkommen durch Herabſetzung der laufenden
Laſten bereiterklärt hat.

Bei der Neuwahl des Vorſtandes fiel die Wahl
des Präſidenten auf den bisherigen Vorſitzenden, Graf
v. Wuthenau. Beſchloſſen wurde zunächſt, die
Statuten zeitgemäß abzuändern, für den Vorſtand
wird der Arierparagraph nach den Beſtimmungen des
Berufsbeamtentums durchgeführt. Graf v. Wuthe-
nau ging dann kurz auf das Programm des neuen
Rennjahres ein, nachdem er ſeinen Mitarbeitern
ſeinen Dank für bisherige treue Mitarbeit aus-
geſprochen hatte, beſonders den Herren Oberſtleutnant
a. D. Sixt von Armin Landgerichtsrat Brock
mann und Major a. D. Dicke r. Für das neue
Jahr wurde die Parole ausgegeben, den Rennſport
ſo volkstümlich wie möglich zu geſtalten. Die
ländlichen Reitervereine ſollen zu den Rennen
zugezogen werden; beabſichtigt iſt ferner, die Bauern
an der Zucht von edlen Pferden zu inter-eſſieren, Durch Schaunummern uſw. wird das Renn-
programm erweitert werden, um möglichſt vielen
Volkskreiſen etwas bieten zu können

Als Präſident des Vereins beſtimmte Graf
v. Wuthenau zum Schluſſe ſeine Mitarbeiter. Den
Vorſtand bilden: Oberſtleutnant Sixt v. Armin,
Stadtrat v. Rabenau, Landgerichtsrat Dr. Brockmann.
Die techniſche Kommiſſion wird gebildet
von Oberſtleutnant Sixt v. Armin, Landgerichtsrat
Dr. Brockmann, Major Dicker, Walther Nette, Landes-
ſtallmeiſter Schwechten, Freiherr v. Entreß-Fürſteneck.
Jm Vorſtandsbeirat ſind vertreten: Ober-
ſturmbannführer Beuermann, Bankdir. Dr. Boehm,
Stadtrat Czarnowſki, Rittmeiſter a. D. Cramer,
Kreisleiter Dohmgoergen (hat ſich Bedenkzeit erbeten),
Stadtrat Dryander, Major Dicker, Rechtsanwalt Dr.
Duchrow, Oberführer Ernſt, Georg Nette, Rechts-
anwalt Dr. Noack, Landesſtallmeiſter Schwechten, Gau-
organiſations-Kreisleiter Teſche, Landesſtellenleiter
Tießler (hat ſich Bedenkzeit erbeten). Das Schieds-
gericht beſteht aus: Oberſtleutnant Sirt v. Armin,
Landgerichtsrat Dr. Brockmann, Major Dicker, Frei-
herr v. Entreß-Fürſteneck, Georg Nette, Landesſtall-
meiſter Schwechten. Als Stellvertreter fun-
gieren Rechtsanwalt Dr. Duchrow, Rittmeiſter Haaſe,
Major a. D. Heydenreich, Rittmeiſter Paul Kobe,
Walther Neite, Rechtsanwalt Dr. Noack. Zum
Schatz meiſter wurde wieder Konſul Engelke be
ſtimmt.

Schwabe notgelande:
Der auf einem Kapſtadt-Flug befindliche deutſche

Sportflieger Karl Schwabe, der am Montag in
Livingſtone landete, iſt am Dienstagmorgen zum Flug
nach Johannesburg geſtartet. Nach einer telegra
phiſchen Meldung mußte der Flieger wegen orkan
artiger Regenſtürme in Meſſina am Limpopo nieder
gehen. Schwabe iſt auf dem Notlandeplatz glatt ge
landet und wird am Mittwoch früh ſeinen Flug mit

dem Ziel Johannesbura fortſetzen.

Takkräftige Olympig-Vorbereitung.
Der unbekannte Sporksmann wird

Jn Anweſenheit von Vertretern der Reichs und
Staatsregierung, der Reichswehr und Polizei, des
Reichsſportführers, der SA und SS und des Ber-
liner Oberbürgermeiſters Dr, Sahm fand am Diens-
tagabend im Herrenhaus die erſte Werbeveranſtal
tung für die Olympia im Jahre 1936 ſtatt. Der
Führer des Deutſchen Leichtathletikverbandes, Dr.
Ritter von Halt, betonte, daß es gelte, der Welt
zu zeigen, daß wir eine leiſtungsfähige, kampf
erprobte, geſtählte Jugend beſitzen, und daß
unſer Kulturleben auf hoher Stufe ſtehe. Jm Auf-
trage des Reichsſportführers habe der Verband in
vollem Umfange die

Olympia- Vorbereitung aufgenommen.

Es würden alle Maßnahmen getroffen, um 1936 beſſer
zu kämpfen und zu ſiegen, wie bei der letzten
Olympia. Der Zweck des Sports ſei nicht damit er
ſchöpft, daß er in die breiten Maſſen getragen werde,
ſondern jeder einzelne müſſe verſuchen, ſeine Höchſt
leiſtung zu erzielen. Das ſei die Grundlage der
olympiſchen Jdee, es ſei auch die Grundlage der
nationalſozialiſtiſchen Jdee und damit Gemeingut des
deutſchen Volkes. Der Verband habe ein Uebungs-
lager in Ettlingen eröffnet, um die Kämpfer zu
Olympia-Kämpfern zu erziehen. Leiter und Trainer
des Lagers ſind Waitzer und Brechenmacher, zwei be
währte Praktiker.

Die beiden Olympia-Trainer ſtellten ſich dann
ſelbſt der Oeffentlichkeit vor. Waitzer betonte, daß
zur diſziplinären Schulung die Kräftigung der jungen
Menſchen in körperlicher und geiſtiger Beziehung
treten müſſe. Die Athletik müſſe die körperliche Grund-
ſchule im Dritten Reiche werden. Brechenmacher
erklärte, daß dem ganzen Volke die Weltbedeutung
der olympiſchen Spiele und die Bedeutung eines
Sieges bei dieſen Spielen eingehämmert werden
müſſe. Er teilte mit, daß in den letzten Wochen in

geſucht. Ab April Talentſuche.
Deutſchland 70 Trainingsgemeinſchaftengeſchaffen worden ſind. Ein Eguiungltädfus in
Ettlingen ſoll die einheitliche Erziehung und Aus-
bildung im ganzen Reiche gewährleiſten. Mit Hilfe
der Prüfungswettkämpfe in den nächſten Monaten
und drei anſchließenden Sichtungslagern in Berlin,
Duisburg und Ettlingen ſoll die Olympia-Kern-
mannſchaft aufgeſtellt werden. Brechenmacher hob die
Wichtigkeit der wirtſchaftlichen Sicherſtellung der
Vorbereitungsarbeit hervor und verwies auf die Ein
richtung der OlympiaPatenſchaft. National geſinnte
Gönner könnten entſcheidend zum Siege mithelfen,
wenn ſie den Kämpfern die wirtſchaftlichen Sorgen
erleichtern.

Wo iſt der unbetannte 5Sportsmann“
Am Schluß der Veranſtaltung nahm der Reichs-

ſportführer von Tſchammer und Oſten das Wort. Er
bezeichnete es als notwendig, daß für die Olympia
auch tüchtige Sportsleute außerhalb der Verbände ge
wonnen werden und kündigte die Suche nach dem
unbekannten Sportsmann an, dem die
Möglichkeit gegeben werden ſoll, ſein Können unter
Beweis zu ſtellen. Jm Jahre 1934 ſollen im ganzen
Reichsgebiet an beſtimmten Sonntagen Olympia-
Prüfungskämpfe ſtattfinden, die lediglich der
Talentſuche dienen und an denen jeder Deutſche
teilnehmen kann. Die Prüfungen beginnen bereits im
April, und zwar ſind in Ausſicht genommen der
15. April als Tag der Langſtreckler, der 29. April als
Tag des Kraftſports, der 10. Mai als Tag der Mittel
ſtreckler, der 27. Mai als Tag des Radſports, der
10. Juni als Tag der Kurzſtreckler und der 24. Juni
als Tag des Schwimmſports. Alle Sieger dieſer
Wettkämpfe erhalten vom Reichsſportführer eine Aus
zeichnung, und darüber hinaus ſteht ihnen das Recht
zur Beteiligung an der Olympig-Fortbildung und an
den Schulungslehrgängen zu.

Die Gelegenheit iſt günſtig.
Ein Beitrag zur Bedeutung einer neuen Regattaſtrecke für Halle.

Wir haben an dieſer Stelle vor einigen Tagen ge
legentlich eines Berichtes über die Jahreshauptver
ſammlung des Saale-Regattavereins bereits kurz
darauf hingewieſen, daß ſich in dieſem Sommer für
Halle eine vielleicht nie mehr ſo günſtig wieder
kehrende Gelegenheit bieten wird, zu einer neuen
einwandfreien Regattaſtrecke zu kom-
men, die der Bedeutung Halles als Sportſtadt voll
gerecht wird. Noch in dieſem Sommer wird mit dem
Bau des Mittellandkanals begonnen werden, und
dabei würde es ſich mit einem verhältnismäßig gerin-
gen Mehraufwand an Koſten ermöglichen laſſen,
innerhalb dieſes Bauprogramms den Kanal an einer
beſonders hierfür geeigneten Stelle zu einer vor-
ſchriftsmäßigen Regattaſtrecke auszubauen. Dieſe
Strecke würde etwa in Richtung Eliſabethbrücke
Rabeninſel liegen. Betont muß allerdings dabei
werden, daß nur eine wirklich vorſchriftsmäßige
Rennſtrecke eine Bedeutung haben kann, die auch über
Halles Grenzen hinausgeht.

Die geſetzlichen Beſtimmungen des Deutſchen
Ruderverbandes, die auch den rudertechniſchen Belan
gen entſprechen, gehen dahin, daß eine ordnungs-
gemäße Regattaſtrecke eine Länge von min-
deſtens 2500 Metern und eine Breite von 50 Metern
haben muß. Es ſind dies natürlich nur die Mindeſt-
maße, die ſich aus folgenden Ueberlegungen ergeben:
Soll die Strecke für Austragungen von Meiſterſchaf-
ten in Betracht kommen, dann muß die Möglichkeit
beſtehen, daß zum wenigſten drei Boote gleich-
zeitig ſtarten können. Für jedes Boot aber muß
man eine Breite von 15 Metern zur Verfügung
haben, wenn das Rennen reibungslos vor ſich gehen
ſoll. Wir haben mit Mannſchaftsboot-Körpern von
17 Meter Länge (Achtern) zu rechnen, die bei der
Schnelligkeit der Wettfahrten, den Momenten
des Ueberholens, Ausweichens und dadurch Schräg-
liegens zur Regattabahnachſe einen Breitenraum von
aller wenigſtens 15 Metern beanſpruchen, denn die
Auslagebreite eines jeden Bootes beträgt in
der Ruhelage 7 Meter, es bleibt alſo bei einer ange
zogenen Breite von 15 Metern pro Boot auf jeder

Seite nur ein Raum von vier Metern übrig. Unter
15 Metern liegt jedenfalls ſofort Kolliſionsgefahr
für die Boote und ſomit auch Gefahr für die rudern
den Mannſchaften vor.

Es würde ſich alſo in Halle darum handeln, den
Kanal, für den eine Breite von 41 Metern vorgeſehen
iſt, in der Länge von 2500 Metern um vier Meter
zu erweitern. Doch nicht nur von der rein ſport-
lichen Seite aus iſt dieſes Projekt zu betrachten. Zu
nächſt bedeutet auch dieſer Mehrausſtich Arbeits-
beſchaffung! Der Koſten aufwand iſt aber in
kommunalpolitiſcher Hinſicht ſicher viel wertvoller und
nutzbringender für die Stadt, als irgend eine andere
bauliche Etatausgabe. Halle würde ſofort in die
Reihe der Städte mit einer erſtklaſſigen, ſchnurgeraden
Rennſtrecke einrücken, deren Nichtvorhandenſein uns
ſeit Jahren zu einem Waſſerſportplatz allerletzter Ord
nung ſtempelt. Leipzig hat die Bedeutung einer
ſolchen Regattaſtrecke längſt erkannt und ſchuf ſich
daher bereits vor Jahren beim Bau eines Hochflut
beckens zugleich auch innerhalb desſelben eine Regatta-
ſtrecke.

Für Halle liegt in ganz ähnlicher Weiſe die
nie wiederkehrende Gelegenheit jetzt vor. Jſt bei
Leipzig die größere Breite der Strecke (6-Boote-
Start) ein Vorzug, ſo wäre es bei Halle der
Jdealzuſtand der vollkommen freien Strecken
überſicht, da bei uns keine Brücken und Pfeiler,
wie bei der Leipziger Strecke, ſtörend wirken. Die
neue halliſche, für hochwertige Rennen ideale
Strecke würde im Reiche ſofort aufhorchen laſſen,
vereinte ſich doch dann hier eine zentrale Eiſen
bahnknotenpunktlage der Stadt mit einer moder-
nen, denkbar günſtigen Regattaſtrecke vor ihren
Toren.
Nicht nur der Ruderſport, auch die Veranſtaltun-

gen der Kanu-, Motorboot- und Schwimm-
ſportler erhielten die ſeit Jahren erſehnte Baſis.

t
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Olympia- Kundgebung der deutschen Leichtathleten.
Im großen Saal des ehemaligen Herrenhauses in Berlin fand am Dienstag als Auftakt zu der
großen Arbeit, mit der der Leichtathletikverband in diesem Jahre einsetzt, ein Olympia-Werbe-
abend statt, zu dem der Verband alle geladen hatte, denen es am Herzen liegt, daß Deutschland

1936 ber die Kräfte verfügt, um in Ehren bestehen zu können. Unser Bild zeigt den Führer
der Leichtathleten, Dr. Ritter von Halt, bei seiner Begrüßungsansprache.

Verkehrsherzug und fremden wirtſchaftliche Belebung
wären die Folge. Hinzuweiſen bliebe noch auf den
hohen geſundheitlichen Wert des Ruderns, das durch
das Vorhandenſein einer eigenen Regatt
weiteren Auftrieb erfahren würde. Bei der hohen
Sendung, die dem Sport im dritten Reiche zukom
men ſoll, muß auch der Ruderſport, der von jeher
ſchon der jetzt in den Vordergrund tretende diſzi
plinierte Mannſchaftsſport iſt, eine ihm gebührende
Würdigung erfahren.

Vorbereitung zu den Winterkampfspielen.
Unser Bild zeigt, wie die Bahn in Schierke zum
Bobrennen fertiggemacht wird. Die Kurven wer-
den förmlich „aufgekleistert“v. Ein Brei aus

Schnee und Wasser wird aufgetragen.

Wie iſt das Winkerſporkwekler
Jn ſämtlichen deutſchen Gebirgen ſetzt fich

das trockene und wolkenloſe Wetter fort. Jn
den ſüdlichen Lagen der Gebirge iſt es jedoch
merklich milder geworden. Jn den Bayriſchen
Alpen und ſüdoſtdeutſchen Gebirgen ſind die
Tempergturen z um Teil bis Null und dar-
über angeſtiegen. Die Schneeverhältniſſe ſind
daher unverändert geblieben.

Harz:
Torfhans: Schneehöhe 25; --5; heiter, ge

körnt, Ski und Rodel gut.
Braunlage: Schneehöhe 10: --6; heiter,

verharſcht, Ski mäßig, Rodel gut.
Schierbe: Schneehöhe 13; —-6; heiter, ver

harſcht, Ski mäßig, Rodel gut.
Thüringer Wald:

ZJnſelsberg: Schneehöhe 47: --6; heiter,
Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Oberhof: Schneehöhe 50; --6; heiter, be
reift, Ski und Rodel gut.

Neuhaus: a. R Schneehöhe 14: 7:
heiter, verharſcht, Ski und Rodel mäßig.

Uebergabe des Abdolf-Hitler-Handball-Pokals
Der vom Reichskanzler Adolf Hitler ge-

ſtiftete Handball-Pokal, der im September
vorigen Jahres von der Magdeburger Stadt-
mannſchaft als Vertreter des Gaues VI
Mitte gewonnen wurde, iſt am vergangenen
Sonntag mit einer ſchlichten eindrucksvollen
Feier ſeitens des Gaues dem Kaiſer-Fried-
rich-Muſeum in Magdeburg übergeben wor-
den, wo er ausgeſtellt und damit der Allge-
meinheit zugänglich gemacht wird. Später
ſoll der Pokal ins ſtadtgeſchichtliche Muſeum
in Magdeburg überführt werden.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Amkliche Bekannimachungen

Kreis Saale im Gau VI des DFB. und des DHLV.
Der Kreis-Jugendführer.

Betr. Lehrgang für Vereins-Jugendführer.
1. Folgende Vereine haben zu dem am Sonnabend,

dem 27. Jan., 20 Uhr, im „St. Nikolaus“ beginnen
den Lehrgang ihren Jugendführer (Jugendobmann)
zu entſenden: Blauweiß, Favorit, Boruſſia, Eintracht,
Poſt, Reichsbahn, Sportfreunde, 98, 96, Wacker,
Weiſe, Ammendorf 1910, Amsdorf, Canena, Dölau,
Gerbſtedt, GroßLiſſa, Müllerdorf-Zappendorf, Niet
leben, Paſſendorf, Piſſen, Schkeuditz, WörmlitzBöll
berg, Lettin, Delitz-Holleben, Hohenthurm, Zſcherben,
Wettin.

2. Jch weiſe nochmals darauf hin, daß die
Vereinsführer für das Erſcheinen ihres Jugendfüh
rers (nicht Vertreter) haften, und im Falle des Nicht
erſcheinens zur Verantwortung gezogen werden.

3. Hat ſich der bisherige Jugendobmann als un
geeignet erwieſen, ſo iſt er ſofort zu erſetzen und der
neu berufene Vereinsfugendführer zu entſenden.

O. Holzhauſen.

Handball:
Bezirk II im Gau VI (Mitte) der DSB.

1. Jch weiſe darauf hin, daß die Spiele der Be
zirksklaſſe ſämtlich um 1436 Uhr beginnen, falls die
beiden Gegner nicht einen anderen Zeitpunkt verein-
bart haben.

2. Spiel Nr. 218 am 25. Februar Weiſe HRC.
pfeifft nicht Thieme (Bor.), ſondern Voeſack (98).

3. Spiel Nr. 179 Wacker Nordhauſen MTV.
Nordhauſen wird vom 28. Jan. auf den 11. Febr. ver
legt. Spiel Nr. 195 MTV. Nordhauſen PSV.
hauſen wird vom 4. Febr. auf den 25. Febr.

erlegt.
4. Folgende Vereine wollen ſofort die Anſchrift

ihrer Handball- Leitung mir mitteilen (O. Holzhauſen,
Merſeburg a. S., Kleiſtſtraße 4): HRC., 98, Blau-
weiß, Reichsbahn, TuR. Weißenfels, SV. Roitzſch,
Griesbeim, Konkordia Delitzſch, Wacker Nordhauſen.

O. Holzhauſen, Bezirksſpielwart.
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Kinder der Mittelpunkt des neuen Jkalien
Alle Mülter ſtehen im Schutze des faſchiſſliſchen Staates

Mit großer Anteilnahme verfolgt die
Faſchiſtin die Entwicklung in Deutſchland,
und vor allem das Schickſal der ihr gleich-
geſtellten deutſchen Frau. Denn nur zu gut
weiß man in Jtalien, daß gerade in den ein-
ſchneidenden Fragen, die die Stellung der
Frau überhaupt betreffen, in Deutſchland
wertvolle Anregungen zu finden ſind. Jtalien
iſt ja gerade in der Frauenfrage um ein
ne zurück geweſen. Und erſt dieaſchiſtiſche Bewegung hat auch hier einge-
griffen und mit einer ungeahnten Schnellig-
keit und Energie ſo umſtoßende Aenderungen
in der Stellung der Frau geſchaffen, daß auf
vielen Gebieten Jtalien bereits Vorbild für
Deutſchland und ganz Europa geworden iſt.

Kinder viele Kinder, ſind das Ziel
aller Beſtrebungen. Sie ſtehen ſo ſelbſt
verſtändlich Mittelpunkt des neuen
Jtalien, daß ſich der größte Teil der Ge
ſetze daraus von allein ergibt.
Nämlich, die Träger dieſer Kinder, die

Verheirateten, insbeſondere die Mütter, er-
halten alle nur möglichen Erleichterungen,
den Kinderloſen erwachſen die Laſten. So
iſt in Jtalien die Junggeſellenſteuer längſt
eingeführt. Und alle Einwände, die man
übrigens auch in Deutſchland vorbrachte
daß viele Junggeſellen und Junggeſellinnen
Mütter und ganze vaterloſe Familien
unterſtützten haben auch in Jtalien dieſe
Steuer nicht zu erſchüttern vermocht. Jm
Gegenteil, man iſt dort noch weiter gegangen
und hat auch den kinderloſen Ehepaaren eine
Steuer auferlegt. Vielleicht ſollte man auch
bei uns eine ſolche Maßnahme in Erwägung
ziehen, denn die kinderloſen Ehepaare ſind
doch Nutznießer der Ehe-Jnſtitution, ohne die
Pflicht der Ehe, Träger der neuen Gene-
ration zu ſein, zu erfüllen.

Um ſo großzügiger und hilfsbereiter iſt
der faſchiſtiſche Staat den Kindern ſelbſt
gegenüber, vor allem aber für die Mutter.
Der Staat nutzt alle nur denkbaren Mög-
lichkeiten aus, um die Geburten ſowohl an
Zahl als auch an Wertigkeit zu erhöhen.

Der Schutz des Kindes beginnt mit dem
Schutz der werdenden Mutter. Muſſolini
hat erklärt, die Mutterſchaft ſei etwas ſo
Heiliges, ganz gleich, ob die Mutter ver
heiratet ſei oder nicht, daß alles für ſie ge
tan werden müſſe. Jm Gegenteil, gerade
der Frau, die die ſchwerſte Enttäuſchung
durchzumachen habe, indem der Mann ſie
verließ, gehöre der Schutz des Staates.

So gibt es in Jtalien unzählige Heime,
die jedes Kind, ohne nach der Herkunft zu
fragen, koſtenlos aufnehmen, und es zu
einem wertvollen Staatsbürger erziehen.
Aber auch durch finanzielle Unterſtützung
der kinderreichen Familien, Prämien, Pflege
der Mütter wird alles getan, um öem Staat
geſunde Kinder zu erhalten.

Eine andere Neuſchöpfung des faſchiſti-
ſchen Staates iſt ein Heim in Bordighera.

Hier befinden ſich ausſchließlich Aus-
länderinnen. die in dieſem Heim Kinder
zur Welt bringen. Dieſe Kinder aber
werden, gleich welche Staatszugehörigkeit
der Vater trägt, Jtaliener.
So ließe ſich noch viel Nennenswertes

aufzählen, das Jtalien gerade in dieſen
Frauenfragen zum Vorbild macht. Um ſo
auffallender treten Dinge zutage, die uns
wiederum geradezu vorſintlutlich anmuten.

Zwar iſt ein neues Geſetzbuch in Vor-
bereitung, zur Zeit aber iſt die verheiratete
Frau in Italien völlig rechtlos. Eine Ehe-
ſcheidung gibt es nicht; Jtalien iſt das Land
der unlösbaren Ehe, die kein Staat und
keine Kirche trennt. Jm übrigen iſt bekannt,
daß Jtalien auch heute noch das Land der
Schwiegermutter iſt. Von der jungen Frau
wird völlige Unterordnung verlangt, dafür
aber hat ſie größtes Anrecht auf Geſundheit
und Schönheit.

Unſere fungen dentſchen Mädchen wird
es intereſſieren, daß es in Jtalien undenk-
bar iſt. daß ein junges Mädchen mit einem
jungen Mann abends allein ausgeht. Ab-
geſehen von der geſellſchaftlichen Aechtung,
kann es ihr ſogar paſſieren, geht ſie mit
ihm Arm in Arm, daß ſie aufgeſchrieben
wird und Strafe zahlen muß.
Die organiſierten faſchiſtiſchen Mädchen

und Frauen in ihren weißen Hemden und
weißen Handſchuhen ſind ein herzerfriſchen-
der Anblick. Das weiße Hemd hat zum
Unterſchied zu dem ſchwarzen Hemd des
Mannes eine feine Bedeutung: die Frau
ſoll nicht aktiv in der Politik ſein.

Für die Sinndeutung der italieniſchen
Frau, ihre Aufgaben an Volk und Staat,

gibt es kein beſſeres Beiſpiel als das kürz-
lich enthüllte Reiterſtandbild der Frau
Garibaldis auf dem ſich bäumenden Pferd.
Jn der einen Hand hält ſie den Revolver als
Zeichen der wehrhaften Frau, mit dem ande-
ren Arm aber drückt ſie ein Kind an die
Bruſt. Mutter und Kind ſind das ſchönſte
Wahrzeichen des faſchiſtiſchen Staates. L. P.

FAd. keine „intereſſanke Sache
ſogt die Leiterin des Frauenarbeitsdienſtes.

Die Leiterin des deutſchen Frauenarbeits-
dienſtes, Gertrud Scholtz-Klink, äußert ſich
in einem Artikel grundſätzlich, zum deutſchen
Frauenarbeitsdienſt. Sie führt u. a. aus:
Der Sinn des Arbeitsdienſtes iſt der, die
Jugend eines verarmten Landes zu dem
Gedanken zu erziehen, aus freiem Willen
und vollem Verantwortungsbewußtſein dem
deutſchen Vaterlande zu dienen. Das deutſche
Mädel ſoll dieſe Aufgabe erfüllen durch Er-
ziehung zur Hausfrau und Mutter, gemein-
ſam mit einer Stählung des Körpers und
der Seele. Jn erſter Linie müſſen ſie zu
Menſchen erzogen werden, die aufrecht im
Leben ſtehen, denen Wahrheit, Ehre und Ehr-
erbietung vor Gott Vorausſetzungen zu
einem lebenswerten Daſein ſind.

Jm Frauenarbeitsdienſt haben ſich zwei
Richtungen herausgebildet, die eine, die ſich
in den Dienſt der Siedler geſtellt hat
und die andere, die durch ihre Werkarbeit
eine haus wirtſchaftliche Schulung
umfaßt. Manchen Arbeitsdienſten iſt auch
die Betreuung von Kindern anvertraut.
Einheitlich geſtaltet wird im Frauenarbeits-
dienſt die Betreuung, die alles an geiſtig-
ſeeliſcher Schulung, körperlicher Ertüchtigung

und Freizeitgeſtaltung umfaßt. Damit dieſe
Einheitlichkeit für das ganze Reich gewahrt
werden kann, beſtehen bei der Reichsleitung
für jedes dieſer Gebiete beſondere Referate,
die ihre Anweiſungen über die 183 Landes-
ſtellen an die Arbeitsdienſtheime weiter-
geben. Die geiſtig-ſeeliſche Schulung will
eine Erziehung, wie ſie der Nationalſozialis-
rius für die deutſche Frau fordert. Die
Dienſtwilligen werden in die Grundlagen
der Raſſenkunde und der Erblehre einge-
führt. Die körperliche Schulung erſtrebt
durch indiviouelle Gymnaſtik eine Vorberei-
tung und Ertüchtigung zum Beruf als Mut-
ter. Die Geſtaltung der Freizeit ſoll in den
W Mädchen alle künſtleriſchen Kräfte
wecken.

Die Zuſammenſetzung der Belegſchaft der
Arbeitsdienſtheime muß einen Ausſchnitt aus
der Zuſammenſetzung des ganzen Volkes
darſtellen. Schärfſtens muß abgelehnt wer-
den, daß der Frauenarbeitsdienſt als Für-
ſorgemaßnahme oder gar als Fürſorge-
erziehung mißbraucht wird. Andererſeits
darf aber auch nicht durch zu ſtarke Belaſtung
durch einen hohen Prozentſatz intellektueller
Dienſtwilliger der Arbeitsdienſt zur inter-
eſſanten Angelegenheit gemacht werden. Die
Lagerleiter ſowie die geiſtigen Betreuer
müſſen Menſchen ſein, zu deren Arbeit man
Vertrauen haben kann und zu denen die
ihnen Anvertrauten einen unerſchütterlichen
Glauben haben können.
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Die Referentin im Anhaltiſchen Staats-
miniſterium, Charlotte Kinöſcher, iſt zur
Landesleiterin des Deutſchen Frauenarbeits-
dienſtes in Mitteldeutſchland ernannt
worden. Der künftigen Landesleiterin unter-
ſtehen die Gaue Halle-Merſeburg, Thüringen
und Magdeburg-Anhalt. Während ihrer
Wirkſamkeit beim Anhaltiſchen Staatsmini-
ſterium baute ſie die beiden Lager für weib-
lichen Arbeitsöienſt in Quellendorf und
Gröbzig aus.

Morgens zwiſchen elf und eins.
Schlichte und ſchöne Vormikkagstleider.

Beſorgungen, kleine Spaziergänge mit
Freundinnen, Einkäufe ſie finden alle vor-
mittags ſtatt, wenn man mit ſeiner täglichen
Morgenarbeit fertig iſt und nun bis Mittag
freier Herr über ſeine Zeit bleibt. Man
möchte auch auf dieſen kleinen Ausflügen
gern gut und ſorgfältig angezogen ſein. Aber
wie ſtellt man das an? Jn den ſchlichten
Kleidern ſieht man immer vornehm und voll
kommen angezogen aus. Sie beſtehen heute

meiſt aus feſtem, dickrippigem Wollſtoff, die
diagonal geſtreift oder rauhhaarig getupft
ſind. Sie haben niemals auffallenden Schmuck,
höchſtens einmal einen beſonders apart ge-
ſchnittenen Schulterkragen und einen durch-
gehenden Knopfſchluß. Knebelknöpfe werden
imm n noch gern verwandt. Das diagonal
geſtreifte Kleid hat ein übergeknöpftes
Dir nteir das durch einen Clip gehalten
wird.

Holz leichter als Kork.
Vierhundertundfünfzig Jahre ſchon ſind

die We;ßen in Amerika und immer noch ent
decken ſie neue Geheimniſſe: ſo hat man jetzt
das Holz des Balſa-Baumes gefunden, das
um 30 Prozent leichter iſt als Kork, weiter

aber die Eigenſchaft hat, ſehr zug- und druck an

feſt zu ſein, die Wärme ſchlecht zu leiten und
als guter Schalldämpfer zu dienen. Außer-
dem iſt es von regelmäßiger Struktur und
gut verarbeitbar. Der Baum wächſt nur in
Ecuador und wird in fünf Jahren bei einem
Durchmeſſer von einem Meter fünfzehn Meter
hoch.

Was wird aus den Abikurientinnen
Berufswünſche der Primanerinnen.

Die Beſchränkung des Zuganges zum
Hochſchulſtudium wird ſich für die Abiturien-
tinnen noch ſtärker auswirken als für die
männlichen Schickſalsgenoſſen. Ein großer
Teil von ihnen muß ſich ſofort nach einem
Beruf umſehen. Das Landesarbeitsamt
Rheinland hat nun eine Umfrage bei den
Oberprimanerinnen der Rheinprovinz ge-
ſtellt, deren Ergebnis hinſichtlich der Berufs-
wünſche wohl für das ganze Reich gelten
kann.

Der Wunſch, die Haus wirtſchaft im
elterlichen Hauſe, als Haustochter im frem-
den Haushalt oder in einer Haushaltungs-
ſchule zu erlernen, ſteht an erſter Stelle. Es
folgt dann der kaufmänniſche Beruf,
der immer noch einer großen Anzahl von
Abiturientinnen und vor allem vielen
Eltern als der einzig mögliche Berufsweg
für die Tochter erſcheint, wenn ein Studium
nicht in Betracht kommt. Ein Blick in den
Stellenmarkt aber zeigt, daß nach wie vor
weibliche Qualitätskräfte geſucht werden
und es kann nicht òöringend genug vor dem
maſſenhaften Einſtrömen ſolcher Abiturien-
tinnen gewarnt werden, die keine Freude
oder keine Anlage für den kaufmänniſchen
Beruf haben. Die Ueberſchätzung des Büro-
berufes unter den praktiſchen Berufen iſt
ſchwer zu verſtehen, wenn man wie es bei
der Berufswahl immer geſchehen ſollte von
der Eignung ausgeht. Immer wieder
zeigt ſich nämlich, daß viel mehr junge Mäd-
chen die natürliche Anlagen für eine erfolg-
reiche Tätigkeit als Verkäuferin haben.
Lediglich ſoziale Vorurteile, die aber heute
der Vergangenheit angehören ſollten, halten
meiſt von der Wahl dieſes Berufes ab. Ge-
rade hier finden ſich weit eher Aufſtiegsmög-
lichkeiten zur Abteilungsleiterin,
Einkäuferin, Filialleiterin uſw.
als im Büroberuf. Jetzt vor der Berufs-
wahl heißt es für die Abiturientinnen und
auch für die Eltern ſich freizumachet von
überſtandenen Vorurteilen: Hanö- und Kopf-
arbeit ſind von gleichem Wert. Wenn man
auch für das Schneiderhandwerk, die
Putzbranche uſw. das Abitur nicht
braucht, ſo kann man doch nach entſprechend
le nger Tätigkeit im Handwerk vielleicht auch

die Laufbahn

ſichtsbeamtin denken. Für die übrigen
Handwerke gelten die gleichen Wege und als
Unterbau für die kunſt gewerblichen
Berufe iſt das Handwerk unerſetzlich.

Ziemlich häufig ſind auch die Berufe der
techniſch- wiſſenſchaftlichen Hilfs-
arbeit vertreten, dagegen wird kaum den
vielgeſtaltigen Aufbauarbeiten, die der Frau
im neuen Staat auf ſozialem Gebiet warten,
Beachtung geſchenkt. Mütterſchulung,
Müttererholung, das weite Gebiet
Müttererholung, das weite Gebiet der
Jugendpflege einſchließlich der Frei-
zeitgeſtaltung, alles das ſind Aufgaben, die
viele Frauenkräfte beanſpruchen. Auch die
T tigkeit der Anſtaltserzieherin in
den zahlreichen konfeſſionellen Heimen aller
Art iſt ein beſonders geartetes Berufsziel
innerhalb der ſozialen Arbeit. Da die kör-

1perliche Erziehung in Zukunft auch bei den
Mädchen in den Vordergrund rücken wird,
gewinnt der Beruf der Sport und
Abendkleid in ſchlichter Linie.

Geradliniges, im Rock leicht glockig fallendes
Abendkleid aus gletſcherblauer Seide mit
epaulettenartiger Schulterbetonung aus ein-
gefärbten Hahnenfedern. Der ſpitze Ausſchnitt
geht in ſchwach geraffte auf die Taille ge-
ſteppte Blenden r Fömaler gebundener

ürte

Gymnaſtiklehrerin oder die Lehr-
befähigung für Turnen in Verbindung mit
einer anderen Lehrbefähigung an Bedeutung,
beiſpielsweiſe in Verbindung mit dem Beruf
der Gewerbelehrerin oder Lehrerin der land
wirtſchaftlichen Haushaltskunde. Im Zuſam-
menhang mit der ländlich-hauswirtſchaft-
lichen Lehre iſt die Sonderausbildung der
Geflügelzüchterin, der Jmkerin uſw. zu er-
wähnen, beides Gebiete, die ſich auch gut mit
der Tätigkeit der Gärtnerin verbinden laſſen,
wie überhaupt der gärtneriſche Beruf
(Blumenbinderei) ein für Frauen geeignetes
Sondergebiet iſt. Schließlich bliebe noch der
Arbeitsdienſt, wobei allerdings im Augen
blick noch nicht feſtſteht, ob ein Werkhalbfahr
wieder eingerichtet wird. Auf alle Fälle
ſollte jede Abiturientin, die ſich zu einer
praktiſchn Lehre entſchloſſen und bereits einer
Ausbildungsſtelle in Ausſicht hat, zugreifen.

Fachmann conira Hausfrau
Streitpunkt: Parkettfußboden!

Jn. unſerer letzten Frauenbeilage hatte
eine Hausfrau geraten, daß man, um das
Parkett beſonders ſchön zu bekommen, in
das heiße Seifenwaſſer etwas Salmiakgeiſt
tun ſolle. Gegen dieſen Rat proteſtiert nun
ein Fachmann ganz energiſch. Er ſagt, daß
Salmiak für Parkett-Fußboden ſchädlich ſei.
Jm Fachgeſchäft werde es nur benutzt, wenn
man das Parkett ſchwarz einfärben wolle,
um ihm ein antikes Ausſehen zu geben. Da
aber alle Hausfrauen ſtolz ſind auf leuchtend
helles Parkett, iſt dieſer Streitfall wohl zu
Gunſten des Fachmannes entſchieden.

Die neue Hutlinie zeigt das letzte Heft
„Eleganten Welt“, außerdem die erſten Ueber
gangsmodelle, und prachtvolle Abendkleider für große
und kleine Gelegenheiten. Der unterhaltende Teil
bringt Bilder von prominenten Hochzeiten, ſchöne
Frauenbildniſſe, entzückende Hundebilder und einen
ſchönbebilderten Aufſatz von Seereiſen in den Früh-
ling. Roman und Novellen ergänzen das vielſeitige

der Gewerbeauf- Heft.
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Mild, leicht schäu-
mend, ganz wunder-
voll im Geschmack.
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Trauer um Hans Miebach.
Ein Kämpfer gegen den Separatismus.
Die Brigade Ehrhardt im Verbande

der SS. trauert um einen ihrer Beſten: Vor
einigen Tagen ſtürzte bei Warnemünde
Hans Miebach mit dem Flugzeug tödlich
ab. Wer iſt Hans Miebach? Kaum jemand
außerhalb ſeines engeren Kreiſes kennt ihn,
und doch iſt er einer der wenigen, die in den
Jahren der großen Not des Nachkrieges
immer dort, wo Deutſchland am ſchwerſten
gefährdet war, kühn, entſchloſſen, keiner Ge-
fahr achtend, das taten, was für das Vater-

Reichstag kritk zuſammen

Am Dienstag, den 20. Januar, nach
mittags 3 Uhr, tritt der deutſche Reichs
tag zur Entgegennahme einer Erklärung
der Reichsregierung zuſammen.

land getan werden mußte. Als 1923 im
Rheinland der Landesverrat das Haupt er-
hob, hielt Miebach aus eigenem Antrieb und
ohne jede Vorbereitung durch andere im
Büro des Separatiſtenhäuptlings Smeets
mit den Anführern der Verräter kurze
blutige Abrechnung, und einige Monate
ſpäter brach er der ſeparatiſtiſchen Bewegung
endgültig das Rückgrat, am 9. Januar 1924,
als in ſeinem Hotel in Speyer der ſogenannte
„Chef der Regierung der autonomen Pfalz“,
Heinz Orbis, mit ſeinen Spießgeſellen ge-
richtet wurde. Miebachs Kolonne ſtand unter
der Führung des bekannten nationalrevolu-
tionären Münchener Rechtsanwaltes und
Verfaſſers des Buches „Die Herrſchaft der

Donnerstag, 25. Jannar

PonderVerlobung ins Kikkchen
Geriſſener Hochftapler verhaftet Er hat noch 4 Jahre abzumachen

Der Berliner Kriminalpolizei iſt es nach
langen vergeblichen Fahndungen endlich ge
lungen, einen berüchtigten Wettbetrüger und
Hochſtapler zu verhaften. Der Feſtgenom-
mene, ein gewiſſer Kurt Behlke, der ſeit
7 Jahren ſeine Volksgenoſſen auf die raffi-
nierteſte Weiſe um erhebliche Geldbeträge ge
bracht hat, hat noch 4 Jahre Zuchthaus abzu
machen. Die Feſtnahme ſelbſt erfolgte unter
Umſtänden, die einer leiſen Komik nicht ent-
behren. Behlke wurde nämlich in demſelben
Augenblick dingfeſt gemacht, als er ſeinem
Fräulein Braut den offiziellen Verlobungs-
ring als Unterpfand ſeiner unwandelbaren
Treue an den Finger ſtecken wollte. Jn den
feſtlich erhellten Räumen, wo die liebe Ver
wandtſchaft dieſer ergreifenden Zeremonie
beiwohnte, wurde auch gleichzeitig Geburts
tag gefeiert. Die Stimmung war ent-
ſprechend, als plötzlich die Geheimpoliziſten
das traute Beiſammenſein roh ſtörten und
Herrn Behlke in ihre Mitte nahmen.

Bei ſeiner Vernehmung redete er ſich be-
zeichnenderweiſe damit aus, daß ſeine Opfer
gewiſſermaßen von ihm hätten betrogen ſein
wollen. Zu dieſen gehört u. a. auch ein
Pfarrer. Behlke war nämlich in die Küſterei
der betreffenden Kirche gegangen, um ein
Kind anzumelden, das in Wirklichkeit über-
haupt nicht das Licht der Welt erblickt hatte.
Dabei kam der geriſſene Burſche auch in ein

Geſpräch mit dem Geiſtlichen, demgegenüber
er ſich als Jockey ausgab und diskret Mög-
lichkeiten andeutete, wie man dank ſeiner
Kenntniſſe der einzelnen Ställe geringe Ein
ſätze um ein Vielfaches vermehren könnte
Zu dieſem Zweck wurden ihm auch von dem
auf dieſem Gebiet weltfremden Herrn 50 RM.
anvertraut, die dann den Weg alles Jrdiſchen
aber nicht zum Totaliſator nahmen.

Auf ſeinen Irrfahrten war der entthronte
Bräutigam auch einmal nach Breslau gekom-
men, wo ihn die rächende Nemeſis ereilte.
Da Behlke aber nicht ganz taktfeſt an der
Lunge war, wurde er ins Krankenhaus ge-
bracht. Dieſen unverdienten Glückszuſtand
wußte er denn auch ſehr ſchnell auszunutzen.
Kurz nach der Morgenviſite zog er ſich einen
weißen Kittel an und verließ mit der bren
nenden Zigarette im Mund unbehindert das
Krankenhaus. Auch ſonſt erwies ſich Behlke
durchaus als Herr der Lage. Als er unter
dem früheren Syſtem einmal 4 Jahre 7 Mo-
nate Zuchthaus aufgebrummt erhalten hatte,
ſpielte er den wilden Mann und wurde
einem Nervenarzt zur Beobachtung über-
wieſen. Die faſt unglaublich klingende Folge
davon war, daß der Nervenſpezialiſt ein Gut
achten abgab, auf das hin der „Kranke“ nur
ein Jahr Gefängnis erhielt. Dieſe ſchönen
Zeiten dürften allerdings endgültig vorüber
und die Laufbahn Behlkes abgeſchloſſen ſein.

England prokeſtierk in Paris verbänden neben der SA im nationalſozia-

nuter der Lokomotivführer und Heiger. Die

Zahl der Verletzten wird mit 40 angegeben
Ein Hilfszug iſt von Sautander abgelaſſer

Velk9ffenſive abgeſchlagen.
Das Urteil im Kairoer Jndenprozeß.
Der Internationale Gerichtshof in Kairo

hat geſtern das Urteil im Kafroer Jnden-
prozeß verkündet. Die Klage der Weltliga
zur Bekämpfung des Antiſemitismns wur
als unznläſſig abgewieſen. Der Kläger
wurde außerdem zu den Koſten des Verfah
rens verurteilt. Der Verhandlungstag war
eingeleitet worden durch ein glänzendes
Plaidoyer des ſtaatlichen Vertreters Aegyp-
tens beim Gemiſchten Gericht. Jn über
zeugender Sachlichkeit kennzeichnete er die
Schwächen der jüdiſchen Klage und kam zu
dem Endergebnis, daß die von der Weltliga

Klage vollkommen halt-
o s ſei.

Neue liebliche Aufdeckungen.
Hat er Staviſfky-Skandal angeſtiftet?

Nach einer Meldung des „Journal“ ſoll
der verhaftete Direktor der Verſicherungs-
geſellſchaft „Confiance“, Guébin, nicht nur
mit Staviſky unter einer Decke geſteckt haben,
ſondern ſogar einer der Anſtifter der Be-
trugsangelegenheiten geweſen ſein. Gusbin
ſoll die Anweiſung gegeben haben, in Bay-
onne für mehrere Millionen Franken folſche
HKaſſengutſcheine auszuſtellen, die er, Guébin,
dann bei Banken und Verſicherungsgeſell-
ſchaften untergebracht habe.

Mind tigen Ed Hans liſtiſchen Staat eine Daſeinsberechti- Jm Anſchluß an eine Unterredung, dieMinderwertigen“, gar Jung. Han a icht adMiebach ſtarb den Fliegertod, der Siegertod aber natürlich wegen eigener Belange! (aung nicht mehr zugeſprochen werden kann. un a n er Tun Wirs

i em Handelsminiſter ſtaiſt und in dem Bewußtſein daß der Opfer Dem politiſchen Berichterſtatter des „Daily bekanntgegeben, daß auf Grund der mit dem
und Tatwille, den er damals mit wenigen Texegraph“ zufolge hat das britiſche Kabinett Statt Skandal geführten Unterſuchung derne i wieder Sache der Nation ge rn dis Sreline vipgerechten „Zerav Vor den Augen von Zeugen verbrannt Generalinſpektor für das Kreditweſen im

4 etzung er br en infuhrkontingente z Sdurch Frankreich geprüft und den Botſchafter Schweres Kraftwagenunglück bei Siegen. Handelsminiſterium, Delamarche, und ein
8 in Paris, Lord Tyrrel, angewieſen, ſofort Auf der L t ſtellvertretender Abteilungsleiter desſelbenIl ent uldi n n zu erheben Groß Auf der Landftraße zwiſchen Siegen und Miniſteriums vor den Difziplinarrat geſtelltiſi e v. hen Froß Siſer feld geriet infolge der glatten worden ſind Beide Beamte haben ihre Amts

ritannien verlange die gleiche Behandlung, traßendecke e v rAlexandriniſche Makler ſind keine „Banditen“. wie ſie den Vereinigten Staaten gewährt J ins Echliendern h tatiateit ſo ort einguſteres.
An der Börſe von Alexandria iſt ein werde. Solange Frankreich die britiſche Ein mit einem Kraftomnibus zuſammen. Der Gegen die Leiter eines Unternehmens zur

Maklerſtreik ausgebrochen, um gegen eine fuhr einer Sonderbehandlung unterwerfe. Wagen wurde gegen ein eiſernes Schutz D füh öffentlicher ArbeiteRede des Finanzminiſters vor dem Parla würde England keine Verhandlungen über geländer geſchleudert. Gleich darauf entzün e e
ment zu proteſtieren. Der Finanzminiſter einen neuen engliſchfranzöſiſchen Handels Zete ſich das Benzin, das ſich aus dem zer ift wie aus Paris gemeldet wird, Anklage er
ſoll nämlich geäußert haben, daß die Makler Vertrag aufnehmen. ſtörten Tank über Wagen und Jnſaſſen er hoben worden. Es handelt ſich um den frühe
„Banditen“ ſeien, deren cgerate s g35. e ehe W war er egrn33 ren Miniſterpräſidenten Francvisdarin beſtehe, die ägyptiſchen Pächter bis R r j Süd n eine hohe Flammenſänle gehüllt. Der Marfal und einen gewiſſen Gérard, dieaufs Blut euszuſaugen Die Borſe iſt ge. Aegiernngsit, e in lavien Furrer des Wagens, SS.Mann Willi Schn Vorſerg nlteder dieſer en ſind
ſchloſſen. Eine Börſenkommiſſion berät un um die Stenerpläne des Finanzminiſters. macher aus Siegen, hatte bei dem Anprall mitg 4
aufhörlich, um den Zwiſchenfall beizulegen je 8Fri derartige Verletzungen erlitten, daß es ihmrin ffigteller Seite eine Entſchuldt Die Gerüchte über eine Regierungskriſe icht möglich war, aus v Wand von vfftzteller Seite eine chuldigung oder über den bereits erfolgten Rücktritt des dem brennenden Amerikaniſcher Marinehaushalt angenommen.zu erwirken. ſij a gen zu gelangen. Er verbrannte vor denſüdſlaviſchen Kabinetts ſind von amtlicher An der entſetzt a zSeite nicht beſtätigt. Sie erhielten aber trotz- gen der entſetzten Zengen. Wie Reuter aus Waſhington en

Ad beurlaubt. dem neue Nahrung durch die lebhaften Be- Der SS.Mann Mellner wurde bei dem wurde der Marinehaushalt von der Kammerro e ſor am ratungen, die bei Hofe einſetzten. König Zuſammenſtoß aus dem Wagen geſchleudert, en genommen.
Alexander empfing die Präſidenten des er erlitt Verbrennungen und Schenkelbrüchev S b h l C 4 t 2 227Bei der am Sonntag in der Stuttgarter Senats und der Skupſchtinag und ſodann den Der andere Mitfahrer, SS.- Mann Daub, Eigentum, Druck und Varlag Merſeburger Drnck pnd

Stadthalle abgehaltenen katholiſchen Heilig- uß jniſ Vofti in Audienz. Als Fij r Berlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.jahr Fei d Schluß es Auf Außenminiſter Joftitſch in Audienz. Als wurde von dem Führer des Omnibus mit Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
ahr-Feier, nach deren Schluß es zur Auf Kriſengrund werden die Steuerpläne des großer Mühe aus dem brennenden Wagen Hie Berentworitch ſur Pol. Femüeton Handel und

löſung eines Zuges uniformierter katholiſcher Jinanzminiſters bezeichnet, die im Parlament gezogen. Er hat ebenfalls ſchwere Brand Beilagen. Wilheim ESterndrecher für Loteales, Provinz und
Jugendbünde kam, hatte in Anweſenheit des und bei einzelnen Mitgliedern der Regierung wunden und Knochenbrüche erlitten. Beide Sport Werner Gilles. beide in Merſeburg. Für den Anzeigen

Lehr Landesbiſchofs, Dr. Sproll, der Tübinger auf beharrlichen Widerſtand ſtoßen. Man er l wurden in lebensgefährlichem Zuſtande in e n e d rer

r d d e r C t 9 e 1 vurfll W I g Jtag mit Theologieprofeſſor 2 r. Karl Ad a m die Feſt wartet nur den Rücktritt des Finanzminiſters, das Siegener Krankenhaus gebracht. Saale-Ztg., Halle (S.) 34539; Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung:
utung, rede gehalten. Wie jetzt mitgeteilt wird haben er an ſeinen Plänen feſthält Erfurt 25490: Ausgabe Weimariſche Zeitung. Weimar 7140Beruf die Vorgänge in der Stadthalle, insbeſondere Ausgabe wer 6880:-land einige Wendungen in der Rede von Profeſſor t zZuſam- Aöam, auch in der Studentenſchaft der Uni- Badiſcher Baltikumkämpferverband aufgelöft. Zugunglück durch Bahndammrufſch. a e
tſchaft verſität Tübingen große Erregung hervorge- Der Miniſter des Jnnern hat den Landes- Perſonenzug Madrid S 3 Tro fen Menta
g der rufen. Der Kultusminiſter hat daher verband Baden der Baltikumkämpfer, nzug Madrid--Santander entgleiſt.
zu er angeorönet, daß bis zu einer endgültigen Vereinigung ehemaliger Grenzſchutz- und Havas meldet aus Santander, daß der fü cli M c fl

2 2 2 N F. 2 S e e tut mit Entſcheidung die Vorleſungen von Profeſſor Freikorp kämpfer. Sitz Mannheim, für den Perſonenzug Madrid Santander zwiſchen ur e un P ege
laſſen, Adam zu unterbleiben haben. Die von der Bereich des Landes Baden mit ſämtlichen Pesgqunera und Montabli infol Schon ad FBeruf politiſchen Polizei eingeleitete Unterſuchung Ortsgruppen aufgelöſt und verboten. Das J r Erzengeis von gergnetes der Vorgänge bei dieſer Veranſtaltung iſt Verbot beruht auf einer Anregung der Bahndammrutſches entgleiſt iſt. Neun Per 50 Fig. Dralle ist Menta-
3 der noch nicht abgeſchloſſen. Oberſten SA-Führung, da ſogenannten Wehr- l ſonen ſollen ums Leben gekommen ſein, dar- fFechaeschäften Zah ne reme
ugen
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Kichtſpienaus Sonne

Ab Freitag, Anfang 5.30 u. 8.10 Uhr

Tertilwaren- Auswärkigerm ernint Theater
Ab heute DonnerstagFür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme Verſuchen Sie

m. Konfektion, Mittebeim Heimgan ge unseres lieben Entschlafenen der Stadt gut getegen, e valle Das Ereignis aller Weltſtädte. auf vielſeitigen Wunſch dieſe neue
des Privatmannes ſeit 28 Jahren in Freitag. Jan. Das 8. Wunder der Welt.
m ein Hand, mit Ge Wenn der Hahn kräbtfriedrich Mahlfelift autnahrule a od. Reues gsagen wir auf diesem Wege unseren herz- An h r kLeriit eater Leipzi 2üchsten Dank. e nen v Segen die Kanonen des Humors zur Erlangung eines ſchönen

en Expedition 20—23. 30 in ihrem erfien deutſchen Tonſilm:famiſſe Werner Mahlteit n es Mtes 1000 Worte Heutſch Teints
Merseburg, den 25. Januar 1934. Zliähriges Theater Leipzig en

Müdchen enſucht Stellung z. nach 2 2
15. Februar oderMärz. War Dem unbekannten
ſchon in Stellung Spender der ſchönen

Jn weiteren Hauptrollen Paul xWeſtermeier, Adele Sandrock, Theo FAL T
Lingen, Lilian Ellis,
Margot Walter u. a.

nd ba ee Nelken hetzichen e hin ochkenntn. Dank. W. la vo Jugendliche haben Zutritt. TRAFFE.n e e nahe m Heimgaugz An T et anſeng 6 et a i Uhr S
Schraplau wo Gunſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir allen unſeren Herrenſtraße 2. s Sof. äuß. günſtig WANGEN Me7

anee o eng wie Herrn Pfarrer Bäckerei und IIMXNCCCGOM 40 Jner, Herrn Hauptlehrer Gothe ſowie der Schul Herren D Konditoreiieger i u. Damen heſte Lage ErſurtsW Zank wrhrverehi Jüdin 3500 R Umſas Lichtſplelhaus sonne
Spergau danken wir für die Anteilnahme. finden ſofort für 200 M. Pacht zu Ein amerikaniſcher Trick- und Sonntag 2 Uhr

Spegau, den 25. Januar 1534 alte Fabrik vergeben. Erfor n Jdee 125. 934. derlich 2500 RM on gar Wallace.Dauerverdienſt Ziert, Erfurt, Jn deutſcher Sprache Gr. Fugendvorſtellung e 8
Jm Namen aller Hinterbliebenen Ang. unt. „Exiſtenz“ Vilſe 3. eLina nan n n ne en egeb. Walter Hamburg 23. Jeden Freita 3 e en wertvolle r toffe zu um illio-t x s Findig wie ein Detektiv nen von Mädchen und Frauen zu einer reinen, 4

Erfahrenes älteres 1 friſchen, ſammetarſigen und glatten Haut, zu feſten,e r s Mödchen r roſigen Wangen und zu einem wundervollen Teinti verholfen. Verſuchen Sie noch heute Creme TotalonVom Guſtav Adolf- Verein um Febr. geſucht. Schlachtefest und beobachten Sie ſelbſt. wie Sie ſich verjüngen.
r re Angeb. unt. T 5790) Paul Wahl, ist die Creme Tofalon iſt das Geheimnis des bezauberndenD G c „Adolf- re Merfſeb Clobi e 9 5er Guſtav-Adolf-Zweigv rein erſeburg Geſch. lobicauer Str. 9. i in A j Teints und des jugendlichen Ausſehens ſo mancherwird am nächſten Sonntag, D'Septuage imae, ein Anzeige berühmter Schauſpielerin und Fümgröte. PackungenT. 28. Januar d. J., ſein 82. Jahresfeſt fei Peſtaurant Vaterland im M.T. von 50 Pf. aufw.

Vormittags 10 Uhr finden in allen evange-
e een en Tereg Ehe Le Morgen, Freitag und ſunkprogranm am Freitag 2

üher im Auslande gewirkt haben, predigen ſ Leipzig Königwusterhausen Mitteldeuitsehe kngelharat- brauer al ülwerden. lachtefe welemange 894 Wedenlange 1035 äktſengeseiſschafl, Halſe (Soale) m
Vormittags 11,30 Uhr wird ein gemetnſamer ſſ 6.30: Funkgymnaſtik. 6.00: Wetterbericht für die Landwirt g w.Kindergottesdienſt für alle evangeliſchen Kin Paul Müller und Frau 6.45: Muſit in der Frühe (Schall- ſchaft. Bilanz per 30. September 19535. ve

der in der Stadtkirche abgehalten, den Pfar- latten 6.05: Wiederholung der wichtigſten Aktiva. RM.men an er aſten S s derer Lic. Schenk- Halle leiten wird. 7.15: Nachrichten und Zeit. Abendnachrichten r duoro 210 B.u i i indet A ja 7.25: Frühkonzert. 6.15: Funkgy nnaſtik. en e aNach tittags 5 Uhr wird die heranwachſende Wo ſindet 24 jähr. Friedrichroda Thür Frauengymnaſtit. 630; Wiederholung des Wetter- Maschinen 1294 300. we
männliche und weibliche Jugend tm Saale Fleiſchermeiſtertocht. Beſonders ſchöne, ge v Lagerfässer und Taunxs 24 200.2 5 O Zin) S äumi t 9.40: Wirtſchaftsnachrichten berichtes für die Landwirtſchaft. ardes „Tivoli“ mit der Guſtav Adolf Arbeit (Oſtpreußin) Stellg. räumige, ſonnige z Transportfässer 16 500.e Hei 4 9.45: Wetter Waſſerſtand u. Tages- Anſchließend: Tagesſpruch.bekannt cht werd im Reich als Kraftfahrzeuge 30 060. übgemacht werden. ö Zimmerwha. programm. 6.35: Frühkonzert. In einer Pauſe Bera rAbends 8 Uhr wird auf einem Guſtav Haustochter zum 1. 4., 3 bis 4 11.00: Werbenachrichten. gegen 7.00: Neu ſte Nachrichten. Wagen ind Gesehirro 8 er sAu o lf-Familienabend im „Tivoli unſer Dom- Gutes Zeugnis vor Zimmerwhg. 11.25: Für die Landfrau. 3.00: Sperrzeit. Eisenbahn wagen

ar er Schencke in einem Lichtbi vervortra t ſtliche 11.40: Wetter- und Schneeberichte. [8.45: Leibesübung für die Frau. lage in a Depf S 9 tanden. Schriftliche ſofort oder ſpäter zu Flasch. nbierutensilien 4.über deutſches evangeliſches Leben in Mexiko Werbu W i 11.50: Nachrichten und Zeit. 9.00: Schulfunk: Volksliedſingen. Mobilienu ſches e geliſch riko Werbung erbittet vermieten Beſteberichten. Hanny Mettner, Wo nlage. 12.00: Mittagskonzert des Rundfunk r ſtecken „Frh. Grote: Beteiligungen 2 2 7.Am Sonnabendvormittag wird in den hie hielt rn Füliemeyer, Der Beitung: Hans 10.50: Neueſte Nachrichten. e Sege Vypotüenon 4 77
ſigen Schulen für die GuſtavAdolſ ache r. Alexſraß 13.15: Nachrichten (1) und Zeit. 10.10: Schulfunk: Italieniſcher Volks Hypothekenbestand des Woultahrts- die
geworben werden. Alle Evangeliſchen in u Freundl. möbliertes 13.25: Walzer-Suite auf Schall- charakter in Lied und Tanz. fonds 80 000.Stadt und Land werden zur Teilnahme an 3 bis 4- Zimmer platten. 10.50: Spielturnen im Kindergarten. Kautionen, e 1 400.
dem Guſtav-Adolf-Feſte u h eingeladen. e 14.00: Nachrichten (1I1) 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. Außenstände 2138 747.zimmerwhg Merſeburg od. Luna 14 tter g 11.30: Richten und richtiges Recht. Kasse, Reichsbank Postscheck 34 949.19

J ſofort geſucht. Ang. 14.10: Börſe, Wetter- und Schnee Gedanken eines jungen Juriſten; Bankguthaben 2239 524.59y f 0 C b re e unter E 3494 berichte. g Erwin Gerlach. un v da ger r n eh 14.15: Kunſtbericht vom Tage. 11.45: Zeitfunk. Jese, Ischaft mit beschränkter Haf-Ang. u. C34986Geſch. F r 2.00: Wette t t Berli 376 825.14.25: Junge deutſche Lyrik. 12.00: Wetterbericht für die Land ung, Berlinſo 14.35: Rufe in die Zeit wirtſchaft. Posten, die der Rechnhungsabgrenznnse i h S 14 40 Werbenachrichien Anſchl.: Mittagskonzert (Schall A non e n 35 012.29S u y 2Jiede S platten). Ah *98 9886888282S Beſtellſchein Doltetieper (Swall ngtten Anſchl.: Wiederholung des Wetter- 6 609 719.0 Pr
und von guter S 15.25: Für die Frau: Kinderlieder berichtes für die Landwirtſchaft. HeWirkung ist S d M ſeh J Reime; Hedy Hebarth,12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See Pa35iva reipzig. warte. Aktienkapital e e e 3000 000.und bleibt 65 99 er ürger 15.45: Wirtſchaftsnachrichten 13.00: Sperrzeit. Gesetzlicher Reservefonds n 37 r n

16.00: Veſperkonzert. 13.45: Neueſte Nachrichten. Wohlfahrtsfonds h 53S Tageblatt Dazwiſchen 17.00: „Fronleichnam 14.00: Fortſetzung des Mittags- Rückstellungen e 288 86 z
u 1916 120 Tote.“ KurzHörſpiel konzertes (Sch.ellplatten). Hypotheken 98 5 464.K E. i N E r a 15.00: Mädelſtunde. Plauderei mit Biersteuern e 295 0826.55 tu

S Sendlen Sie mir bitte von Werner Plücker Schallplatten von Carola Borries. Binlagen und Kautionen 615 686.63 d47.30: „Tropiſche Tierhett.“ Aus dem 15.30: Wetter und Börſenberichte. Warenkreditoren und sonstige Ver- e
S Mitteldeutſchland Bericht einer deutſchen Amazonas- 15.45: Gemütliche Verſe. Borries bindlichkeiten 83 041.12 G

ANZEIGE im es expedition von Dr. Franz Eich Frhr. v. Münchhauſen: „Winter- Bank-(Währungs-)Kreditoe 984 690.30 deMerseburger S Merſeburger Tageblatt r idylle“ Sprecher: Lothar Körner. Posten, die der rer 124 310.51 mee
S 17.50: Selten geſpielte Klavierwerke 16.00: Veſperkonzert dienen z5i 503.17 ReTadgeblatt S ab I. Februar 1934 von Max Reger 17.00: Die deutſche e als e e e v a r. k de
S Zpreis mongtlich Mk. 2. o. D. n c n Quelle völkiſcher Erziehung; Prof. ewinn- un erlust-KontoSns more Wigteldentſcher 18.10: Der Walr im deutſchen Volks- Dr. Kiekebuſch. Gewinn- Vortrag aus dem F.
S u 8/ a märchen; von Hans Wilhelm 7.25: Romantiſche Klaviermuſik. Vorjahr 23 137.24e Jlluſtrierter ünd damit ver SteinSaaleck. 18.00: Das Gedicht. Gewinn in 193233 172 636.18 201 773. rbundener Unfallverſicherung 18.20: Jndiſche Jnſtrumentalmuſik; 18.05: Der Arbeiter in Gießerei und 6 606 19. 08 7
J Mk. 2.20, einſchl. Träger geſpielt von N. Samarth. Schmiede Fr bestäti jerwit T e rut! Zahdennene S lohn, frei Haus. 18.45: Wirtſchaftsnachrichten. 18.25: Wolſgang Hermann lieſt aus g. r er ſa

h 2 o iehtzfo dem Buch „Sturm 33, Hans Mai- mäher Prüfung durch uns auf Grund der Bücher i r22, 26, 28 u. 1930 S to. oo: Reichsſendung. Stunde der ewi und Schriften der Gesellschaft sowie der unsbelannie Marken, wie Nation: Volkslieder und Haus 8.45: Wetterbericht für die Land Vom Vorstand erteilten Anfklärungen und Nach- 9jSüße Apfelſinen 10 ötck. a Ten Domthal. Lieb- S muſik aus zwei Jahrhunderten. wiriſchaft. Anſchließend: Kurz Weise die Buehführung, der Jahresabsehluß und

Goldg. zitronen 10 Stck. n uſw. vat MRame, Stand 20.00: Kurzbericht vom Tage. bericht des Drahtloſen Dienſtes. der Geschäftbericht den gesetzlichen Vorschriften
Gutkoch. weiße Vohn. Pfo. 148 e e r chag l 20.10: „Das böſe Weib.“ I. Teil: 19.00: Reichsſendung: Stunde der entspreehen. enLi Pid un Straße 8 Allerlei Sprichwörter, Volkslieder, Nation: Volkslieder und Haus- Berlin, den 15. Dezember 1933. haGutkochende Linſen Schmale Straße S u Schwänke und anderes Ergötz- muſit aus zwei Jahrhunderien. Treuverkehr z
Graupen Fiv. S liche, ausgeſucht und zuſammen- 20.00: Kernſpruch. Deutsche Treuhand AktiengesellschattBruchwakkaroni P'd. eſtelt von Friedrich Wirth ſ2905: Mit dem Deutſalandſender für Warenverkehr. wElerſchnittnudeln P d. Gut wachſ. S r Sute r. J Ceit: „Der Teufel mit dem nach Jtalien: Jtalieniſch für An- Gemäß heutigem General versammlungsbe- A
Fadennudeln Pfd Hund S gehe T z „anger schluß gelangt für das Geschäftsjahr 193233 eine nee 38 WWAWRNAMNnennnnrnennnn alten Weib.“ Ein Faſtnachtsſpiel 20.30: „Das heidniſche Dorf.* Ein Hiyidende von 52 zur Ausschüttung. iſtMiſſchobſt Pd. 38 P rauft billig e von Hans Sachs Volksſtück von Konrad Beſte Halle (Sanle), den 24. Jannar 1534, enGetr. Aprikoſen Pfd. 30 De Weuſchau, Empfrhle wieder eine 21.00: Bunte Muſik. Das Leipziger (21.50: Die letzten Hammerſchläge. Der Vorstanr zu

Kreishaus 1. infan Hörbericht vom Aufbau der Aus- er VorsApfelringe Pfd. 48 Auswahl pa. Sinfonieorcheſter. Leitung und e d diGroßes Ferkel u. Liun er am Klavier: Theudor Blumer. u Woche“. Sprecher: SFunge öchnittvohnen3ß i rſchw y 22.15: Nachrichten und Zeit. 22.00: Wetter, Tages und Sport 9 ſ „Hffenttiche Aufforderung zur Abgabe von de
ca. 1 Zentner zu Evngrt, Schneeberichte. 199 45. zur Einkommenſteuer, örperſchaftsſtener32 n ja. Mit ächmint Ficgüeben e atte e eewerge I e hen Feewetzerderi. yringt Gewinn e a

Pflaumenmus Pfd. 9 Johannisſtraße 11. Telefon Gre ßlayna 217 22.45 90 zunſchlonz Die Einkommen-, Körperſchafts und
S Umſatzſteuererklärungen für die i. Kalender

r Fem. Rarmelane jahr 1933 endenden Struerabſchnitte ſind ein der Zeit vom I. bis einſchließlich B

3 r e a 1934 abzugeben. Die zur Ab S4 gabe von Steuererklärungen Verpflichteten SRot u. bchewitt u, haben die Steuererklärungen auch dann
abzugeben, wenn a Vordrucke vom e
Finanzamt nicht überſandt werden; in jh Fetter Speck n 258 dieſen Fällen haben die Steuerpflchtigen ge

18. Vordrucke vom Finanzamt anzufordern. geMayonnuiſe Pfd Merſeburg im Januar 1934. ſchPeiunde Eier en. Il eS5uncreme braun, 8 bre weiß Doſe nur s Eigene wt AnfertigungScheuertücher Stck. 15 preiswertBohnerwachs v. 10- MöbelHarniſch

edermeier e Sago V

G. m. b. H. wirdi. Zahlung wBurgſtraße Nr. 13 ee cm 7
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